
y ll-euWe Aresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Gönn, und Festtagen, ft 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei GratiS-Beilage«: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seite» stark).
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

.Zlluftrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung : Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für AuStvärtS nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969) ^5
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn dar
erforderliche Porto beigefügt war.

M
Anzeige» nehme» außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm. Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: bte

Moste, Haasenftein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Neben,

platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomo», Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paria

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich
an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder Anspruch auf Rabatt erlischt, falls die Wechrruugen nicht inuerSakb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Karrptarrsgaveftelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zrr Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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Die Netzeregulirung und die

Erträge der Netzewiesen.
Von Herrn Gutsbesitzer Z i n d l e r zu Neudorf

bei Schönlanke, Mitglied desAbgeordneten-
Hauses für Colmar-Czarnikau-Filehne, erhalten wir
folgende Zuschrift:

„In dem in Nr. 53 der „Ostdeutschen Presse“
vom 3. d. M. veröffentlichten Bericht „Aus der Kanal-
kommission“ befinden sich einige Ausführungen, welche
sich auf den Rückgang iu den Erträgen der Netzethal ¬
wiesen beziehen, die einen vollständig einseitigen Stand ¬
punkt vertreten und demnach nicht unwidersprochen
bleiben dürfen.

Zugestanden soll werden, daß auck in früherer
Zeit in einer Periode trockener Jahre die Fruchtbarkeit
der Netzewiesen nachgelassen hat und die Ernten ge ¬
ringer waren als in Jahren mit vielen Niederschlägen
und schnee- und froftreichen Wintern. Immerhin
haben die Wiesen auch unter den ungünstigsten Ver ¬
hüt nisten noch Ernten gegeben, welche es den Land ¬
wirthen ermöglichten, ihre stets großen Viehbestände
ohne Zukauf von Rauhfutter burdt^, füttern, in reichen
Jahren konnte ein erheblicher Ueberschuß noch ver ¬

äußert werden.
Ein vollständig anderes Bild zeigen die Erträge der

Netzewiesen seit der Negulirung von 1891/96. Seit
dieser Zeit sind sie von Jahr zu Jahr so herunter ¬
gegangen, daß in den letzten beiden Jahren überhaupt
von einem Ertrage nicht die Rede sein konnte. Im
vorigen Jahre sind grobe Flächen, welche stüher zu
den ertragreichsten gehörten, weil sie direkt am Fluß ¬
ufer liegen, überhaupt nicht abgeerntet worden, weil es
nicht die Arbeit lohnte. Gerade der allmähliche, von

Jahr zu Jahr sinkende Ertrag, bedingt durch die
Senkung des Grundwasters, weist darauf hin, die
Ursache in der Geradelegung des Flusses zu suchen.

Wenn man berücksichtigt, daß die Netze, allein auf
der kurzen Strecke von Usch bis Kreuz (78 Kilometer)
ein Gefälle von 18,40 Meter hat und wenn man

ferner berücksichtigt, daß durch die Geradelegung des

Flustes der früher sich in unzähligen Windungen
schlängelnde Lauf desselben kolossal verkürzt worden
ist (nach der Anlage III zur Kanalvorlage beträgt die
Verkürzung allein auf der Strecke von der zwölften
Schleuse bis zur Küddowmündung 10 Kilometer) so
dürfte es wohl selbst dem Laien nicht schwer werden,
den Beweis zu führen, daß jetzt nach der Regulirung
in gleichem Zeitraum viel mal mehr Wasser abwärts
läuft als früher. Dieses Mehr an Wasser wurde
früher im Wiesengelände aufgespeichert und nur ganz
allmählich an den Fluß abgegeben. Die Messungen
deS Sommerniedrigwasserstandes, auf die sich der
Kommissionsbericht beruft, welche nur eine Senkung
des Wasserspiegels von 23 bis 27 Zentimeter auf ¬
weisen, können als maßgebend nicht angesehen werden.
Gerade weil das Wiesengelände sein Grundwasser an

das tiefer liegende Flußbett abgeben muß, wird es
immer trockener und versagt in seinen Erträgen. Sind
doch die direkt am Flußufer gelegenen früher werth-
vollsten und bestbezahlten Wiesen jetzt die aller-
schlechtesten. Auch die in dem qu. Bericht gemachte
Behauptung, daß daS Ausbleiben von Winterüber-
fchwemmungen in den letzten Jahren lediglich auf die
wasserarmen und milden Winter zurückzuführen sei, ist
nicht zutreffend. Der ehen beendigte Winter, so schnee-
und froftreich er war, ist kaum imstande gewesen, den
Fluß ufervoll zu machen, eine Ueberschwemmung ist
nirgend eingetreten. Ein Kauptargument aber dafür,
daß auch die staatliche Wasserbauverwaltung
durch die Geradelegung und Regulirung des

Flusses eine Senkung des Grundwassers und
eine Schädigung der Wiesen befürchtete, liegt
doch in der Erbauung der vier Stauschleusen.
Durch sie sollte eine weitere Schädigung der Wiesen ¬
besitzer abgewendet und im Netzebruch die winterlichen
Ueberschwemmungen zu regelmäßigen gemacht werden.
So die Denkschrift von 1891. Die Herren Ministerial-
kommissare erklärten damals den Wiesenbesitzern wört ¬
lich, daß die Staue lediglich für die Landwirthschaft
gebaut würden, der Schiffahrt wären sie nur hinderlich.
Mit ihnen würde man in der Lage sein, daS ganze
Netzebruch unter Wasser zu setzen. Die Staue sind
seit 1897 fertig, aber bis heute ist eT der Wasserbau ¬
verwaltung noch nicht einmal gelungen, erhebliche
Theile des Wiesengeländes zu bewässern, nur in der
nächsten Nähe der Staue sind geringe Flächen bewässert
worden.

Daß unter diesen Verhältnissen die Wiesenbesitzer
es ablehnten, sich zu Genossenschaften zu vereinigen
wird ihnen niemand verdenken können. Sie be ¬
fürchteten mit Recht, daß sie dann auf ihre eigenen
Kosten gezwungen werden würden, diejenigen Anlagen
aufzuführen, welche nöthig sind, um die Wiesen wieder
fruchtbar zu machen. Sie waren aber, und sind noch
heute der Ansicht, daß hierzu allein die Wasserbau-
Verwaltung verpflichtet ist und werden, so bald diese
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ihrer Verpflichtung nachkommt, sich auch geneigt finden,
sich behufs späterer Handhabung der Anlagen zu Ge ¬
nossenschaften zu vereinigen.

Zutreffend ist die in dem qu. Bericht angeführte
Behaupt, ng, daß die Negulirung von 1891/97 ge ¬
wissermaßen eine Vorarbeit für die jetzt in Aussicht
genommene Kanalisirung bildet, es war eben keine
ganze Arbeit, man ist auf halbem Wege stehen ge ¬
blieben. Hätte man damals gleich, mit vermuthlich er ¬

heblich geringeren Kosten als heute verlangt werden,
das jetzige Projekt ausgeführt, dann wäre sowohl der
Schiffahrt, wie der Landwirthschaft durchgreifend ge ¬
holfen worden und es hätten die jahrelangen schweren
Mißstände, die noch heuie unabsehbar sind, von der
ohnehin schwer ringenden Landwirthschaft abgewendet
werden können.“

Soweit die Zuschrift. Der eingangs erwähnte
Artikel, geg n den Herr Zinvler hler polemisirt, war,
wie wir vorerst klarstellen wollen, ein Auszug aus
einem längeren Artikel der ministeriellen „Berliner
Korrespondenz“. Der Kernpunkt der ganzen Kontro ¬
verse ist, daß Herr Zindler den Rückgang in den Er ¬
trägen der Netzewiesen der in den Jahren 1891/98
ausgeführten Flußregulirvng zuschreibt, während
von den Regierungssachverständigen die mangel ¬
haften Niederschlagsverhältnisse des in Frage
kommenden Zeitabschnittes als die Ursache an ¬

gegeben werden. Herr Zindler begründet seine Be ¬
hauptung damit, daß er sagt, vor der Regulirung
wären die WiesenertrWÄsMekchnetheMesen. Das
wird für eine Reihe von Iahen, die Herr Zindler zu
übersehen vermag, richtig sein; aber das war nicht
immer so. Die Erhebungen, die die Regierung hier ¬
über angestellt hat und die bis in die Anfänge des vorigen
Jahrhunderts zurückreichen, stellen fest, daß Periode»
mangelnder Erträge der fraglichen Wiesen schon wieder ¬
holt dagewesen sind und daß Interessenten schon Mitte
der 60er Jahre die Fruchtbarkeit der Netzewiesen als
Mythus hingestellt haben. Ta damals von Negulirun-
gen der Netze noch nicht die Rede war, so kann diese
Erscheinung nur auf die damaligen meteorologischen
Verhältnisse zurückgeführt werden. Und wenn damals
die mangelnden Niederschlagsverhältnisse für die Un ¬
fruchtbarkeit der Wiesen die Ursache waren, warum

sollte jetzt diese Ursache gänzlich ausscheiden?
Herr Zindler exemplifizirt ferner auf das ver ¬

flossene Jahr, in dem gerade die früher besten Wiesen
so gut wie gar keine Erträge geliefert hätten. Ein so
kurzer Zeitraum kann bei einer Argumentation wie
die vorliegende nur eine untergeordnete Rolle spielen;
aber wenn dieses Moment schon angeführt wird, so
müssen wir doch darauf hinweisen, daß der letzte
Sommer im Bromberger Bezirk der niederschlags ¬
ärmste seit vielen Jahren war. Wir könnten zahl ¬
reiche Exempel dafür anführen, wie sich dies
bemerkbar gemacht hat. Im Kreise Jnowrazlaw
zum Bespiel, der dem fraglichen Flußgebiet doch ziemlich
fern liegt, sind zahllose Brunnen versiegt und zahlreiche
Teiche, die Dezennien vorher nie trocken gesehen worden
sind, ausgetrocknet und haben sich auch nach der nieder ¬
schlagsreichen Periode von Oktober bis Weihnachten
v. I. nicht wieder gefüllt. Also dieses Argument ist
nicht durchschlagend.

Daß aber die Regulirung der Netze nicht ganz
ohne Einfluß auf den Ertrag der Netzewiesen geblieben
ist, unterliegt auch unserer Ansicht nach gar keinem
Zweifel. Eine Senkung deS Grundwasser-
standeS um etwa ein Viertel Meter, die
amtlich ermittelt wurde, muß den GraswuchS des

umliegenden Geländes beeinflussen. Und darin hat
Herr Zindler zweifellos Recht, daß es in erster Linie
Aufgabe des Fiskus ist, die Schäden, die daraus
resultiren, durch eine wirksame periodische Ueberflutung
des Geländes wieder wett zu machen. Auf diese Weise

.kann auch dieUngunst besonders trockenerJahre vondiesem
wichtigen Grasland unseres Bezirks ferngehalten werden.
Andererseits würden sich die interessirten Landwirthe in
ihr eigenes Fleisch schneiden, wenn sie sich den
Vorbedingungen für eine gedeihliche Regelung der
Verhältnisse gegenüber, der Bildung von Verbänden,
weiter ablehnend verhalten wollten.

Cagetfcbau.
** Bromberg, 9. März.

Drei Verfügungen des Kultusministers.
Der Kultusminister Studt hat in jüngster Zeit einige
Verfügungen getroffen, die von allgemeinem Interesse
sind. Die eine Verfügung bescheidet in Sachen der
Drahtheftung von Schulbüchern und
Schulhefte » den Verband Berliner Buchbinderei ¬
besitzer folgendermaßen: „. . . Ich will gestatten, daß
bis auf weiteres auch über den 1. April 1901 hinaus
mit Draht geheftete Bücher und Hefte zum Schul ¬
gebrauche zugelassen werden, sofern Gewähr dafür ge ¬
leistet ist, daß bei einer im übrigen zweckmäßigen

Ausführung bet Heftung zu dieser ausschließlich
nichtrostende Metallkow Positionen verwendet- und
die Klammerenden gehörig verdeckt werden.“
Die zweite Verfügung bestimmt hinsichtlich der Ein ¬
führung des lOOtheiiigen Thermometers nach
Celsius, daß der Gebrauch desselben in allen
öffentlichen Kranken- und Irrenanstalten, in den öffent ¬
lichen Badeansta ten, in den höheren und niederen
Schulen bis zum 30. September d. I. durchgeführt
werde. Auch sei dahin zu wirken, daß die Temperatur-
angaben in den Lokalblättern nur nach Graden deS
lOOtheiiigen Thermometers veröffentlicht würden. —

Die dritte Verfügung reklifizirt einen Landrath,
der in der Hausväterversammlung einer Schul ¬
gemeinde gesagt hatte, daß die königliche Re ¬

gierung die bisher gewährte widerrufliche Staats-
bei hülfe von jährlich 50 Mark der Schul ¬
gemeinde voraussichtlich entziehen würde, wenn

diese ihren Beschluß wegen Erhöhung der Alterszulage
für den Lehrer von 100 Mark auf 125 Mark aufrecht ¬
erhalte. Aus diesem Anlaß macht der Minister darauf
aufmerksam, daß er es in wiederholten Erlassen unter ¬

sagt habe, Schulgemeinden, welche den Wünschen und
Anforderungen der Schulaufsichtsbehörde nicht entgegen ¬
kommen, die Kürzung oder Entziehung der widerruf ¬
lichen' Beihülfen gleichsam als Strafe anzudrohen:
„Für die Gewährung und Belassung der Beihülfen
darf nur das Bedürfniß und die sachliche Prüfung der

Leistungsfähigkeit der Sckiilverbände maßgebend sein.“
•

^E'Ftt'dee KMülkMUWon scheint sich in
der prinzipiellen Stellung der Parteien eine Wendung
vorzubereiten. Die Konservativen, welche schon die

Weichsil-Odei-Negulirung als Einsallsthor für land-
wirthschaftliche Produkte anerkennen mußten, trotzdem
aber dafür stimmten, scheinen jetzt bereit zu sein, auch
für einen der Verbindungskanäle zwischen dem Dort-
wund-Ems-Kanal und dem Rhein zu stimmen. Wunder ¬
barerweise bezeichneten sie die Lipvekanalisirung als den ¬
jenigen Verbindungsweg, der dafür am paffendften fei,
obschon sie darauf aufmerksam gemacht wurden, daß dann
die von ihnen am meisten bisher befürchtete Folge deS

'Kanalbaues, eine Begünstigung Rotterdams, eintreten
würde, was bei der Emscherstrecke nicht zu befürchten
war. Die Bemerkung von seilen der Regierung, daß
Kompensationen für Schlesien nur als Folge des Aus ¬
baues der Emfcher, nie als Folge des Ausbaues der
Lippe in betracht gezogen werden könnten, berührte
direkt die Schlesier. Daß keine Regierung einen anderen
Standpunkt in dieser Sache einnehmen kann, ist selbst ¬
verständlich. denn auch der begehrungsreichste Schlesier
wird eine Schädigung seiner Interessen durch die
Lippekanalisirung nicht nachweisen können.

Wie wir erfahren, tritt in kurzem eine S u b -

kommission der arbeiterstatistischen Kommission
zusammen, welche Vorschläge vorzubereiten hat wegen
Erhebungen über die Arbeitszeit von 'in kauf ¬
männische» Komptoirs Angestellten. Diese Vor ¬
schläge werden demnächst dem Plenum der arbeiter-
statistischen Kommission unterbreitet werden.

Die nächste Plenarsitzung des Herren-
h a u s e s ist auf Dienstag, 26. März d. I., nach ¬
mittags 1 Uhr, anberaumt. Die Tagesordnung für
diese Sitzung wird erst später ausgegeben.

In der gestrigen Sitzung des Bundesraths
wurde die Vorlage, betr. die Herstellung einer Eisen ¬
bahn von Dar-es-Salaam nach Mrogoro zur Kenntniß
genommen. Die Vorlagen, betr. a) die Einführung
deS 1 Pfennig-Tarifs auf Eisenbahnen für Militär-
Urlauber und b) den Entwurf eines Süßstoffgesetzes
wurden den zuständigen Ausschüffen überwiesen.

Vom Burenkrieg. Eine Depesche deS Generals
Kitchener aus Pretoria vom 7. März meldet: Tie
Buren machten einen energischen Angriff auf
Lichtenburg, der aber mißlang. Auf Seite
der Buren wurden 2 Offiziere und 14 Mann
getödtet, 20 verwundet. Ter Burengeneral Celliers
ist gefallen. —- Ueber die jetzige Stellung Dewets
liegen verschiedene Berichte vor, da seine
Truppen im Oranjefreiftaat zerstreut sind. Die
nach dem Norden vorrückenden Briten werden heute in

Petrusberg ankommen. French meldet, daß er einen
Vierzehnpfünder und ein Hotchkiß-Geschütz erbeutete,
so daß er jetzt im ganzen den Buren sieben Geschütze
abgenommen hat. Soweit man bis jetzt weiß, sind
seit dem Beginn der Operationen im Osten 979
Buren kampfunfähig geworden. French hat weiter
169 Gewehre, 24 970 Patronen, 183 Pferde, 1240 Zug ¬
ochsen, viele Wagen und eine Menge Rindvieh und
Schafe erbeutet. Verluste habe er nicht zu beklagen. —

Dem „Reuterschen Bureau“ wird aus Pretoria vom
5. d. M. telegraphirt: Kitchener hatte am 27. Februar
mit Botha und anderen Burensührern in Middelburg
eine Zusammenkunft, um über die Frage zu verhandeln,
ob es mög ich sei, die Feindseligkeiten einzustellen. Vom
6. b. M. wird dem genannten Bureau aus Pretoria
gemeldet, man empfinde dort und in Johannes ¬

burg große Befriedigung über die Zusammen ¬
kunft Kitcheners und Bothas, weil dieselbe
zu hoffnungsvollen Schlüffen berechtige. —

In Lourenco war gestern die Nachricht eingetroffen»
Lord Kitchener habe dem General Botha einen sieben ¬
tägigen Waffenstillstand bewilligt, damit er sich mit
den anderen Burengeneralen berathen könne. Oberst
Gorringe hat am 5. d. Mts. Pearston
wieder genommen; die Besatzung der Stadt
leistete nur geringen Widerstand. Dem „Reu ¬
terschen Bureau“ wird aus Somerset East
vom 5. d. M. gemeldet: KritzingerS Kommando hat
sich nach der Räumung von Pearston in daS schwierige
Gelände nordwestlich von Pearston zurückgezogen. Die
Buren haben den Richter und den Kommandanten von

Pearston als Gefangene fortgeführt.'— Delisles Kom ¬
mando ist heute hier eingetroffen. — Tie Buren haben
am Mittwoch Maraisburg besetzt; vorher waren die
in der Stadt vorhandenen V^rräthe . weggeschafft
worden.

München, 8. März. Zum 80. Geburtstage deS
Prinzregenten hat die Stadt schon heute Festesschmuck
angelegt. Eine Anzahl von Standeserhöhungen und
Ordensverleihungen ist bereits kundgegeben worden.
1L a. wurden die erblichen Reichsräthe Friedrich Karl
Graf zu Castell-Castell, Wolfgang Graf zu Castell-
Rüdenhausen und Bertram Graf von Quadt-
Wykradt - Jsny in den erblichen Fürstenstand,
der Ministerpräsident Freiherr von Crails ¬
heim in den erblichen Grafenstand und der
Vorstand der Geheimen Kanzlei Generalmajor und
Generaladjutant Wiedemann in den erblichen Freiherrn-
ftand -erhoben; zahlreiche Staatsräthe, Reichsräthe,
Landtagsabgeordnete und Künstler erhielten Ordens ¬
auszeichnungen. Ferner ist bestimmt worden, daß vom
12. d. Mts. die Generale auf dem Kragen und den
Aufschlägen der Dienstwaffenröcke Stickereien zu tragen
haben. — Heute Vormittag wurden dem Prinz ¬
regenten die gesammten Beträge der Pnnzregent
Luitvold-Landesstiftung in Höhe von 1170 000 Mark
übergeben.

Sofia, 7. März. Die außerordentliche Session
der Sobranje wurde heute in feierlicher Weise vom

Fürsten Ferdinand mit einer Thronrede eröffnet. In
der Thronrede wird gesagt, die Regierung werde alles
thun, um die Bande, welche das Land mit seinem
Befreier Rußland verbinden, zu kräftigen und seine
Beziehungen zu den anderen Mächten, namentlich den
Nachbarstaaten, zu entwickeln.

staltest.
Rom, 8. März. (Deputirtenkammer.) In Be ¬

antwortung einer Anfrage des Deputaten Guerei
führt der Minister des Aeußern Prinetti folgende-
aus: Guerei frugt mich, wie ich die Zusicherungen
rechtfertigen wolle, die ich dem baierischen Ge ¬
sandten Freiherrn von Tücher in bezug auf die
Erneuerung des Dreibundes gegeben
hätte. Offenbar hat Guerci seine Frage auf gründ
einer Meldung der Blätter über eine Unterredung,
die ich mit dem baierischen Gesandten gehabt haben
soll, gestellt. Ich habe mit dem Freiherrn von

Tücher, der mich seit Jahren mit seiner Freund ¬
schaft beehrt, mehr als einmal Gelegenheit gehabt,
ehe ich Minister war, ebenso wie mit anderen Freunden
auch über intet effante Punkte unserer auswärtigen
Politik zu sprechen. Der durchaus private Charakter
dieser Unterhaltungen würde mich davon entbinden,
mich mit den darüber verbreiteten phantastischen Er ¬

zählungen zu beschäftigen; ich will Guerci aber doch
erklären, daß in meinen Unterredungen mit dem baieri ¬
schen Diplomaten die Frage der Erneuerung des Drei ¬
bundes niemals auch nur erwähnt worden ist.

ttfsen.
Yokohama, 8. März. Durch^ die Dazwischen-

kunft der ältesten und angesehensten Staatsmänner
ist der drohende Zwiespalt zwischen der Regierung
und dem Oberhause verhindert worden. Die Steuer ¬
vorlage wird bewilligt werden. Inzwischen herrscht
in finanziellen Kreisen großes Unbehagen. AuS einer
Anzahl Banken werden die Einlagen maffenhaft zurück ¬
verlangt. Ter Abzug des Goldes nach dem Auslande
dauert an. Mehrere auswärtige Fiimen sind in Schwie ¬
rigkeiten gerathen, da ihre japanischen Kunden die
Annahme der bestellten Waaren verweigern.



■

(ßvefobtfUatmien.
London, 8. März. (Unterhaus.) Der Zkriegs-

minifter Brodrick bringt das Heeresbudget ein und
verbreitet sich im allgemeinen über die Frage der
A r m e e o r g a n i s a t i o n. «Der Wieg- hat un ¬

gelehrt“, führt der Kriegsminister aus, „daß wir in
der Lage sein müssen, mehr als zwei Armeekorps aus ¬
zusenden“. England müsse daher eine leistungsfähigere
Organisation der Landesvertheidigung haben und die
Ausbildung der Armee reformiren. Was die Frage
der Konskription anlange, so empfinde es die Regierung
als ihre Obliegenheit, erst alle anderen Mittel zu er ¬

schöpfen, bevor sie nach dieser Richtung hin mit irgend
einem Vorschlag hervortrete. DasRekrutirungsgeschäft sei
im Jahre 1900 phänomenal gewesen. Man habe 140 0@0
Mann angeworben. Obwohl er sich voll bewußt sei,
welche Schwierigkeiten einem System nationaler S3A»
theidigung innewohnen, das eines Vortheils entbehre,
den fast jede andere Nation besitze, so sei er doch der

Meinung, daß kein Schritt in dieser Beziehung unter ¬
nommen werden dürfe, welcher der seitherigen Politik
Englands entgegengesetzt sei, wofern derselbe nicht
unterstützt werde von der überwiegenden Mehrheit des
englischen Volkes. Brodrick betont sodann, daß Eng ¬
land noch in zwei anderen Erdtheilen außer in Afrika
Jntereffen habe. Niemand könne sagen, daß England
unter irgend welchen Umständen sich von europäischen
Verwickelungen freihalten könnte. Die Gefahr einer
Invasion sei allerdings nur eine Möglichkeit, aber
man könne das Reich nicht einer solchen aussetzen. Ebenso
müsse man bereit sein, drei Armeekorps mit einer
Kavalleriedivision in das Ausland zu senden und zugleich
eine genügende Truppenmacht in der Heimat zu be ¬
halten. Er schlage deshalb vor, daS ganze Land in
6 Armeekorpsbezirke einzutheilen. Die ersten drei
derselben sollten gänzlich aus regulären Truppen zu ¬
sammengesetzt und in Aldershot, der Ebene von

Salisbury und in Irland stationirt werden. Die
übrigen drei, zu welchen auch 16 Bataillone der Miliz
und Freiwilligen gehören sollen, würden in Aork,
Colchester und Edinburg ihren Stand haben.

London, 8. März. Wie das „Reutersche Bu ¬
reau“ erfährt, wird ein Heer des Kaisers
M e n e l i k mit den britischen Truppen bei der bevor ¬
stehenden Expedition gegen den Mullah im nördlichen
Somaliland kooperiren. Zwei britische Offiziere haben
sich von London nach Avis Abeba begeben, um dem
Befehlshaber der abesiynischen Truppen Ras Makon-
nen Rath zu ertheilen. Sofort nach der Ankunft der
britischen Offiziere iu Adis Abeba wird von Abessynien
aus der Vormarsch begonnen, während gleichzeitig die
britischen Truppen von ihrem Stützpunkt bei Berbers
vorrücken werden. Wie gemeldet wird, wird Menelik
20 000 Mann stellen. Die treugebliebenen Somali ¬
truppen werden durch indische Truppen verstärkt
werden.

London, 7. März. Die von dem Unterstaats ¬
sekretär Cranborne heute im Unterhause ermähnte
Depesche des englischen Botschafters in Petersburg ist
dem Unterhause zugegangen. Die Depesche giebt im
wesentlichen eine Unterhaltung des Botschafters mit dem
Grafen Lamsdorf bezüglich des die Mandschurei
betreffenden russisch-chinesischen Ab ¬
kommens wieder. Graf Lamsdorf hat sich mit der

Veröffentlichung der Depesche einverstanden erklärt, da
sie ein genauer Bericht über seine Aeußerungen ist.
In der Unterredung sagte Graf Lamsdorf, es sei un ¬

wahr, daß Rußland eine Konvention abgeschlossen
habe, die ihm neue Rechte oder ein thatsächliches
Protektorat über die Mandschurei gewähre. Was
immer auch für ein Abkommen abgeschlossen sei, so
habe es lediglich die Natur eines modus vivendi

zwischen den Militärbehörden und den lokalen, chinesi ¬
schen Zivilbehörden. Der Kaiser von Rußland habe
nicht die Absicht, irgendwie von seinen öffentlichen Zu ¬
sicherungen abzugehen, daß die Mandschurei China
werde zurückgegeben werden, sobald, die Umstände es

gestatten. Rußland sei in der Mandschurei in der*

selben Zage, wie die Verbündeten in Peking bezüglich
der Schwierigkeit der Festsetzung eines Zeitpunktes für
die Räumung.

2tttc«tat auf de«
Kais«*.

Die „Nationalztg.“ erfährt, baß daS Befinden des
Kaisers auch gestern Vormittag durchaus zufrieden ¬
stellend war. Der Kaiser hatte eine gute Nacht und
einen langen,' ausgiebigen Schlaf, und sühste sich da ¬
durch sehr gekräftigt. Die Körpertemperatur, war
immer normal, blieb unter 37 Grad Celsius und es
trat kein Wundfieber ein. Dieser Umstand
und die weitere erfreuliche Beobachtung, daß
beim gestrigen Wechsel des Verbandes die Wunde
keinerlei Reizerscheinungen zeigte, bietet die Gewähr,
daß der Heilungsprozeß in normaler Weise ohne
Störung verlaufen wird. Die in dem Bulletin er ¬

wähnte mäßige Anschwellung der Augenlider und der
Wange rechterseits ist ohne Bedeutung und darauf
zurückzuführen, daß infolge des Aufschlagens des pfund-
schweren Eisenstückes auf die Wange eine Suggiüation
(Austritt von Blut an das Unterhautzellgewebe) mit
nachfolgender mäßiger Anschwellung eingetreten ist.
Diese an sich harmlose Erscheinung ist unter dem
Namen „blaue Flecken“ wohl bekannt. Pas für die
Beurtheilung der Verletzung wichtigste und .er ¬

freulichste Moment ist, daß kein Wundfieber ein ¬
getreten ist. Tie behandelnden Aerzte hatten be ¬
fürchtet, daß infolge der Verwundung und des unver ¬
meidlichen Chocs, der seelischen. Erregung des Kaisers
über das abscheuliche Attentat, vielleicht auch durch zu ¬
nächst nicht absolute Reinhaltung der Wunde ein
Wundfieber eintreten könnte. Das alles ist aber glück ¬
licherweise an der kräftigen und gesunden Natur des
Kaisers abgeprallt, und er hat auch bereits seinen
Humor wiedergefunden. In einem Telegramm, das
der Kaiser am Donnerstag an den Prinzen Heinrich
nach Bremerhaven sandte, meldet er: „Ich sehe aus,
als wenn ich aus China käme.“ Diese humoristische
Anspielung auf die chinesischen Boxerkämpfe be ¬
zieht sich vermuthlich auf den Verband, den der
Kaiser trägt. Die rechte Gesichtshälfte ist von
dem aus weißen, aseptischen Gazestreifen bestehenden
Verbände vollständig verdeckt, und, damit er sich nicht
verschiebt, sind weitere Verbandstreifen um Kopf und
Kinn kunstvoll geschlungen. Frei vom Verbände sind
nur die linke Gesichtshälfte und. das linke Auge. Das
sieht schreckhafter aus, als es in Wirklichkeit ist.

Die gemeldeten Aussagen des verhafteten Thäters
Weiland lassen darauf schließen, daß er das noch
verhältnißmäßig so glücklich abgelaufene Verbrechen in
einem nicht normalen Geisteszustände begangen hat, den
die psychiatrische Wissenschaft als „präepileptisches Irre ¬
sein“ bezeichnet. Ueber die schon telegraphisch ge ¬
meldete Vernehmung des Weiland berichtet
die „Weserztg.“ ausführlicher: Die Vernehmung des
Weiland hat als unzweifelhaft ergeben, daß er seine
epileptischen Krämpfe nicht simulirt, und daß er feine
furchtbare That in einem Krankheitsanfall vollbracht
hat. Er selbst erzählt Vorkommnisse aus seinem Leben,
die ein Licht auf den Seelenzuftand werfen, aus dem
seine unbegreifliche Handlung hervorgegangen ist. Sein
Vater ist ein Säufer, seine in Sydney wohnende
Schwester leidet an Schreikrämpfen, sein hier wohnen ¬
der Bruder hat eine Hühnerbrust. Erbliche Belastung
ist also sicher vorhanden. Obgleich er mit seinem
Stiefvater in sehr guten Beziehungen lebt, hat er

doch einst nach ihm gestochen. Seine Logiswirthe,
Arbeitgeber und Arbeitsgenoffen bestätigen, daß er
an Epilepsie leidet. Von sozialistischen oder an ¬
archistischen Einflüssen ist absolut nichts nachzuweisen.
Er behauptet, anscheinend glaublich, diesen ganz
fern zu stehen. Er erzählt, am Mittwoch habe
er sich schon den ganzen Tag schlecht gefühlt und habe
gespürt, daß der Anfall kommen werde. Nun habe er

in dem Menschengewühl auf dem Pomhof gestanden,

daS Brausen des Brunnens und der Menschenstimmen
Habe ihn wieder in die Situation als Schiffer versetzt;
ein Jahr habe er auf einem norwegischen Schiffe ge ¬
fahren; wie nun der Kaiser näher gekommen und das
Hurrahrufen lauter geworden sei, sei seine Erregung
gestiegen und der Krampf gekommen. Es sei ihm ge ¬
wesen^ als ob er vorn auf dem Schiff geständen
hätte und der Kapitän habe gerufen: „Werft daS
Loth aus!“ Und so habe er das Stück
Eisen, daS er kurz zuvor auf dem Domshof
gefunden, fortgeworfen, als ob es der Bleiklumpen
des Schiffsloths gewesen. Damit sei ihm das Bewußt ¬
sein vergangen. — Er hat bei der Vernehmung nicht
den Eindruck gemacht, als sei er ein so kluger Schau ¬
spieler, um eine solche Geschichte erfinden und glaub ¬
haft vortragen zu können. Im Gegentheil, er schien
der „arme, dumme Junge“ zu sein, als welcher er von
den Leuten, die ihn kennen, geschildert wird. Für die
Aussage, daß er das Eisen auf dem DomShof ge ¬
funden habe, hat sich bisher noch kein Anhalt ge ¬
funden. Dort haben Gasarbeiter am Brunnen gearbeitet,
diese haben aber das Eisen noch nicht identifiziren
können.

„BoesmannS Telegraphenvureau“ meldet: Die
polizeilichen Akten über die Vernehmung Weilands
wurden der Staatsanwaltschaft und dem Untersuchungs ¬
richter übergeben. Trotzdem setzt die Polizei ihre
Recherchen und die Vernehmung von Zeugen un ¬

ausgesetzt fort; jedoch hat sich nichts Neues ergeben,
besonders ist keinerlei Anlaß vorhanden, der That
irgendwelche politische Motive beizumessen. Der gericht ¬
lichen Untersuchung wird unzweifelhaft eine mehr ¬
wöchige Jnternirung des Weiland in einer Irren-
anstalt folgen, um seinen geistigen Zustand ärztlicher ¬
seits zu beobachten und definitiv festzustellen.

Zahlreiche Glückwunschtelegramme
hat der Kaiser schon am Donnerstag erhalten; so vom

König von Württemberg, vom König von Sachsen.
Auf das Glückwunschtelegramm des Prinzregenten von
Baiern erwiderte der Kaiser, daß die Verwundung un ¬
bedeutend sei, daß sie jedoch schlimmer ausfallen konnte,
wenn Gott ihn nicht sichtbar beschützt Hätte. Durch die
Beugung des Kopfes bei Begrüßung der Menge blieb der
Wurf ungefährlich. Der Kaiser telegraphirte ferner, daß
er Dienstag bestimmt in München eintreffe. Der Kaiser
nimnit mit dem Prinzregenten und dem Kaiser Franz
Josef die Parade ab und betheiligt sich an dem Fest ¬
mahl und der Rundfahrt. — Diese Nachrichten stehen
im Widerspruch mit allen übrigen Meldungen, daß der
Kaiser gegen 14 Tage werde das Zimmer hüten
müssen. Nach der „Post“ muß der Kaiser unter den
gegenwärtigen Umständen auf die Reise verzichten.
Glückwünsche haben übermittelt fast sämmtliche europäi ¬
sche Landesherren. Präsident Loubet hat an den
deutschen Kaiser ein Telegramm gerichtet, in welchem
er den Kaiser beglückwünscht, dem gegen ihn verübten
Anschlage entgangen zu sein.

Auf die Mittheilung, daß der Kaiser durch seine
Verletzung an der Wange verhindert sei, am 10.
März zur Einweihung der Luisenkirche in Königs-
b e r g zu erscheinen, hatte das Baukomitee, wie die
„Königsberger Neuesten Nachrichten“ melden, folgendes
Telegramm abgesandt:

An den Kaiser und König, Majestät, Berlin.
Voll Dank gegen den Allmächtigen, der Eure Ma ¬

jestät gegen die fluchwürdige Hand des Verbrechers
beschirmt hat. legen wir Eurer Majestät den Aus ¬
druck unserer ehrfurchtsvollsten Theilnahme zu Füßen
und erhoffen Allerhöchstdero baldige Wiederherstellung.
Die Einweihung der Königin Luise-Gedächtnißkirche
ist bis auf weitere- verschoben worden.

Pas Baukomitee. Graf Bismarck.

Daraus ist folgende Allerhöchste Antwort ein ¬
getroffen:

Oberpräsident Graf Bismarck, Königsberg.
Dem Baukomitee der Königin Luise - Gedächtniß-

kirche Meinen wärmsten Dank für. den Ausdruck er

Theilnahme. Ich bedaure sehr, durch das schmerzlich -

Ereigniß an Meiner Reise nach dort behindert zu sein

und würde Mich freuen, an der Einweihung der Ge-
dächtnißkirche, wenn möglich, später theilnehmen zu
können. Wilhelm R

Der „Germania“ zufolge ordnete der Fürstbischof
Kopp <m, daß am nächsten Sonntag in sämmtlichen
Kirchen der Diözese Breslau und deren Delegaten an ¬

läßlich der Errettung des Kaisers in daS allgemeine
Gebet eine besondere Danksagung eingeflochten und im
Hauptgottesdienst ein feierliches Tedeum gesungen
werde.

*
-

*

Gegen Mittag erhielten wir folgende Depesche:
Berlin, 9. März. DaS Befinden deS

Kaisers ist unveränder t. Ein Verband ¬
wechsel war nicht erforderlich.

Kante Lh*sniS.
— Der v erbotene Struwwelpeter.

Man schreibt den „Münch. Neuest. Nachr.“: Anno
1847 erschien zuerst das bekannte illustrirte Kinderbuch:
„Lustige Geschichten und drollige Bilder“, gemeiniglich
kurzweg „Der Struwwelpeter“ genannt, von Dr. Hein ¬
rich Hoffmann, dem späteren langjährigen, verdienst ¬
vollen Direktor der Irrenanstalt in Frankfurt am Main.
Das Buch ist bis heute unerreicht geblieben in seiner
Art und gilt mit Recht noch immer als das beste und
beliebteste trotz der vielen Nachahmungen, die es im
Lause der Zeit gefunden. Selbst die späteren, gleich ¬
falls vortrefflichen Kinderbücher deffelben Verfassers
haben keine solche Verbreitung erreicht und erfreuen
sich nicht einer solchen Popularität in allen
Schichten der Bevölkerung, wie dieses. Und in der
That hat denn auch Hoffmann nie mehr in gleicher
Vollendung den naiven, urwüchsigen Kinderton ge ¬
troffen, wie in diesem Erstling seiner Muse auf diesem
Gebiet. Hoffmann hatte bei Abfassung des Struwel ¬
peters nicht daran gedacht, das anspruchslose Büchlein
zu veröffentlichen: es war von ihm lediglich zu
Privatzwecken, als Weihnachtsgeschenk für seine
Kinder, geschrieben worden. Zufällig sah der
mit dem Verfasser befreundete Verleger I. Rütten,
der Inhaber der „Litterarischen Anstalt“, in Frank ¬
furt, das Manuskript ■ liegen, und es bedurfte erst
langen Zuredens vvn feiten Rüttens, bis der Autor sich
bewegen ließ, seine Einwilligung zum Erscheinen des
Werkchens im Buchhandel zu ertheilen. Rütten selbst
übernahm den Verlag. Und wahrlich, weder der
Dichter noch der Verleger hatten dies zu bereuen: sie
ernteten reichlich ideelle und materielle Erfolge. Nun
ober kommt das Komische von der Geschichte. Das
harmlose Büchelchen enthält u. a. eine moralische Er ¬
zählung zu Nutz und Frommen der Kleinen, betitelt:
„Die Geschichte von den schwarzen Buben.“ In dieser
finden sich die bekannten Verse:

Da kam der große Crkolas
Mit seinem großen Tintenfaß.
Der sprach: Ihr Kinder hört mir zu.
Und laßt den Mohren hübsch in Ruh!
Was kann denn dieser Mohr dafür,
Paß er so weiß nicht ist wie Ihr?

Die feine Spürnase der russischen Zensurbehörde aber
witterte Unrath in diesen Worten: sie glaubte darin
eine Verhöhnung des damaligen Zaren erblicken zu
müssen und erließ schleunigst ein Verbot des staats-
gesährlichen Opusculums.

Wie <nt$ bett Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehle» viele

I.Kassner, kiiMastsgiirtm,
Blomberg. Wabethmrkt 1 . patt.

empfiehlt sich zur (2015

Einrichtung und Instandhaltung von Hans-
«nd Obstgärten.

Zum Obstbaum- u. Astgehölzschnitt ist jetzt die höchste Zeit.

Special-Waggon

Ifinder-
H wagen

traf soeben wieder ein u. habe
ich nicht nur die grösste

Auswahl, sondern auch die allerbllllgsten Preise am

Platze und in der Provinz. Matratzen und zu jedem
Wagen passende Kinderwagen-Decken stets: b'illigst
am Lager. Abzahlungen gestattet. Versandt aller
“ “

M (482

Keya*aittw<n
an

Nähmaschinen
und

Fahrrädern
sämmtlicher Systeme

werden in eigener Werkstatt
gut und billig angefertigt.

Sämmtliche Ersatztheile,

Nabeln, Lele. Barne
o ffevirt billigst (51b:

Germania • Hautf
Inhaber

S. Linsky, Friedrich str. 35.

Asthma

Geschäfts -

55|56. Rinkauerstraße 5556.
Hierdurch zeige ich meiner verehrten Kundschaft sowie allen Freunden und Gönnern j

Brombergs und Umgegend an, daß ich mein in allem Komfort neu eingerichtetes, vergrößertes
nach allen Richtungen der Neuzeit entsprechendes (U öo |

rnsb«lg«schäft
mit dem heutigen Tage eröffne.

Gleichzeitig empfehle ich den kochgeehrten Herrschaften mein reichhaltiges

Mel-, Spiegel- und PMermaren-Fager
| zur gefälligen Ansicht und halte mich bei etwaigem Gebrauch bestens empfohlen.

Polster- und Dekorations-Werkstatt im eigenen Hause unter fachmännischer Leitung.
Die reellste Bedienung bei sehr solider Preisrzotirung wirb zugesichert.

Hochachtungsvoll
E. Klawonn, Tischlermeister.

mÄt«. Schweizer-Pillen.
ErMN.» Schachtelst)». 1.— l»t den Apotheken. Bestandtheilesind: Extract
von Silge 1,5 gr. Moschusgarbe, Absynth, Aloe je l gr.. Bittcrklee,
GkNtian je 0,5 gr.. dazu Gentian- und BNterkleepulver in gleichen Theilen
tmb.im Quantum um daraus 60 Pillen tm Gewicht von 0,12 g.. herzustellen.

Geübte Tarllenarbeiterin
findet dauernde Beschäftigung bet

A. Lenz, Friedrichftr. 41.

Wagen nach Auswärts franko lauf Katalog.

Franz Kreski, Bromberg.
Vorzügliche Neuheiten in

Costümen, Capes «nd Jacketstoffen;
. Fabrikreste eiln Art

empfiehlt zu bekannt billigen Preisen
Gubener.Luchfabriklager

A. Kutsehke, Wollmarkt Nr. 14.

XSchSIK«, BrombcrtT'
FisctetrJ * Fenrinciier 503

Grösste Auswahl
von Metall- und llolzsärgen und deren

lieber Zubehör.

ges. geschützt N. 43751. Prä ¬
parat nach Dr. Abbot. Erhält ¬
lich in vier Mischungen a 10

20, 50, 100 Stück.
Niederlage für Bramberg

.AptMe iplten Mer
Bromberg,

Friedrichsplatz 14,
ferner in allen Apotheken in

Bromberg. (49
Bronchiol-Glesellschaft m.b. H

Berlin N. W. 7. _ . ,
-

•) Bestandtheile: Blätter der LLVerVN8l6r,Mgeilteilr
Tabakspflanze, Cannabis Bahnhofs^ 36. (212

Schriftliche Meldungen mit
haltsansprüchen erbeten.

Jüngeren Schreiber
verlangt

laoaksptianze, Cannabis
indica, Datura stramonium.
Anisöl, Salpeter.

Land z» mMte«.
H. Causs. Schwedh. Frankenst.13.

Harzer Knnniienvögkll
F Nachtigallschläger
phuer m. tiefen Fl

/
. Flöten,

sind zu verkansen.
Gasth of

zum goldenen Stern
'Berlin erst*. 14.

Bögelydl. Breitensteiu n. d. H arz
nur kurze Zeit! “#1

Etrka 20

sehr Surfe Mpeln
sämmt- j hat abzugeben Born. Polednb

(17S j bei Teresyol Westpr, (202

2 bis 3 tüchtige

Cif
können sich melden b. gutem Lohn.

SfWeiitfle WagenWrik
Schröttersdorf.

jkhrlingsstkllt
per 1. April cr. neu gn besetzen.

Abr. Friedlaender.

Tischler
verlangt

XaverGeisler,3npiei!t
Bahnhofstraße Nr. 36.

Lehrling.
Wir suchen für unser hiesiges

Cigarren - Geschäft per 1. April
einen Lehrling mit guter Schul ¬
bildung, unter günstigen Bedin ¬
gungen. Lindau & Winterfeld,
212) Cigarren-Fabriken.

Einliegerfamilie fürs Land
gesucht. Näh. Schwedenstr. 27, Pt.

Arbeiter
verlangt für dauernde Beschäftig.
Molkerei 4-5 Gammstraße 4-5.

ArbeitMrschtnLt«°L'

riutsehev,
verh„ ordentliche, nüchterne, -—

keine Arbeiter — können sich melbi
bei .Tobn, Livoniusstratze.

Hing. aMg.LkhruiliWil
sucht zum 1. April Stellung bei
e. Bäcker- ob. Fleischermeister. Zu
erfr. bei Frau Lerch, Wallstr.14.

Ein Mätzchen,
das'kochen kann und Hausarbeit
übernimmt wird z. 1. Apr. gesucht.
Frau v. Renas, Bahnhofstr. 61 kl.

Für ein junges Mädchen aus
ein. anst. Fam v. außerh., welches
die Wirthschaft eil will, nähen,
Plätten u sticken kann, sich vor
keiner Häusl. Arbeit scheut, wird
Stellg. bei ein. kl. Familie geg.
geringe Entschädigung gesucht.
Off. u. B. 6. 18 ö. d. GeschäftSft.

Junge Harne
mit schöner flotter Handschrift,
sicher im Rechnen, und einiger
Kenntniß der einfachen Buch ¬
führung p. sofort als Komtoiristin
gesucht. Gest. Offert, u. L. 200
a. d. Geschäftsst. v. Ztq. erbeten

Eine selbständige

Menarlieitertn,
eine loiatieitetin

nnh eine Maschinennäherin
finden sofort dauernde Beschäftig.

Mathilde Czinczoll, Modistin,
Danzigerstratze 149, 2 Tr.

Suche sof. evtl, auch 1. Apr. er.
bei hol;. Lohn ein anst., saub. u. zu-
bnl Mädch., d. i koch., wasch, u.

plätt.bewand. ist evtl. a.d.Miethsf.
zffprech.vorm. 9-11 u.nachm.3-5Uhr
Fron Plüschan, Wilhelmst. 14 2 r.

Ein Hausmädchen
wird gesucht H. Causs,

Schwedenhöhe Frankenstr. 13.

Jung. Dienftmdch. z. 1. April
gesucht. Töpferstr. 18, 1 Tr

1 kräftig. Alifimtemadchen
wird für den ganzen Tag gesucht.
Zu erfragen Danzigerstratze 4
im Uhrengeschäft. (209

Sanb. Aufwärterin Verl.
Friedrich-Wilhelu.str. 10, 1 Tr. r.

Auswärterin von sof. verlat.
Louisenstraße 25, 1 Treppe lkA

I. Aufwartemdch. s. Nm. fofi ges.
Rinkauerft.58,11 r. Meld.v 3-4Uhr.

Aufwärterin für den ganzen
Tag gesucht. Wilhelmstr.55. unten.

Aufwärterin von sogleich für
Nachm, ges. Feldstr. 21, II L

Aufwärterin für den Vorm,
sof. verl. Friedrichftr. 32, 2 Tr.

Mädchen nach Berlin erh. gt.
Stellung, höh. Lobn, freie Reise,
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Personal-Vermittlung
aller Branchen. (212

Landw. Bureau. Fr.Aoministrator
E. Stiels, Brombg.. Elisabethm. 7.

Empfehle Wirthschaftsfräul.
Stützen mit prima Zeugniß.

Suche Köchin, HauS- und
Stubenmädchen. (2007

Fr. Liebig, Karlstraße 13.
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Empfehle selbst. Wirthschaft.,
Köchin, Stuben- und Kinder.
Mädchen, KinderfrnuenMäd-
chen für Sllles (2005

Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Wirth., Mädchen, Ammen
erhalten noch gute Stellen durch
MieihSfr. Goede, Brahegaffe 3.
Frau viegeme»er,Friedrichstr. 2.

Köchin, Stubenmädchen,
Mädchen für Alles und an*

dcres Personal erhalten Stellung
bei hohem Lohn durch (2030
Frau A. Weiss. Bahnhosstraße 7.



2fu# Stadt ttwb f«n>.
ESiehe auch an anderer Stelle.)

Yromberg» 9. März.
* Personalien. Der RegierungSafsessor Burg ¬

graf und Graf zu Dohna-Schlobitten in Braunsbkrg
ist zum Landrathe ernannt und ihm das Landrathsamt
im Kreise Braunsberg übertragen' worden. Dem

Erbauer der zweiten Dirschauer Eisenbahnbrücke,
Eisenbahn-Direktor Ernst Mackensen, ist der Charakter
als Geh. Baurath verliehen worden.

cf Schwurgericht. In der am nächsten Mon ¬

tag beginnenden zweiten diesjährigen Schwurgerichts ¬
periode werden folgende Strafsachen zur Verdandlung
kommen: Am 11. März eine Anklage wegen Kindes ¬
mordes gegen die DienÄmagd Katharina Gapinski auS

Obersee; am 12. März eine Anklage wegen Anstiftung
zum Meineide gegen den Hausbesitzer Theophil Krüger
aus Schleusenau; am 13. März eine Anklage wegen
Kindesmordes gegen das Dienstmädchen Michalina
Weiß aus Lojewo und wegen Körperverletzung
mit Todesfolge gegen den Maurergesellen Os ¬
wald Andrae von hier; am 14. März eine
Anklage wegen Kindesmordes gegen die Arbeiterin
Ottilie Weiß aus Gr.-Neudors; am 15. März e ne

Anklage wegen Sittlichkeitsverbrechens gegen den

Maurer Wilhelm Wendland aus Klein-Bartelsee; am

16. März eine Anklage wegen Todtschlages gegen den

Ausgedinger Ludwig Jahnke aus Mieszkowo; am

18. März eine Anklage wegen Körperve letzung durch
Beibringung von Gift gegen bie Büdnerfraü Marianna
Arendt aus Mamlitz und am 19. März eine Anklage
wegen Raubes gegen den Käthner Michael Wilezynski
aus Grünberg.

* Im Kaiserpanorama gelangt in der Woche
vom 10. bis 17. März ein Zyklus „Erinnerungen
aus dem Feldzug 1870/71“ zur Ansicht.

_

Wir nennen

nachstehend einige der Bilder.. Erstürmung des

Geisberg-Schlößchens bei Wörth. Preußische Garde ¬

dragoner verfolgen den Feind. Kaiser Wilhelm vor

Paris. Der Einzug in Berlin. Szene am Branden ¬

burger Thor.
* Die Historische Gesellschaft hält am

nächsten Donnerstag abends 8 Uhr im Zivilkasino
eine Sitzung ab.

'

Herr Oberlehrer Dr. Baumert
wird über das Thema „Aus dem Tagebuche eines
alten Brombergers (1813—1817)“ sprechen.

bc. Sitzgelegenheit für Angestellte. Nachdem
der Bundesrath unter dem 28. November v. I. Be ¬

stimmungen über die Einrichtung von Sitzgelegenheit
für Angestellte in offenen Verkaufsstellen erlassen hat,
sind die zuständigen Behörden durch ein Rundschreiben
des Ministers für Handel und Gewerbe noch besonders
darauf hingewiesen worden, dafür Sorge zu tragen,
daß die betheiligten Kreise über die mit dem 1. A p r i l
in kraft tretenden Bestimmungen
alsbald in geeigneter Weise unterrichtet werden.

Nach Ziffer 1 der Bekanntmachung des Bundesraths
soll der mit der Anwendung des § 139h der Gewerbe ¬
ordnung erstrebte Schutz nicht nur dem weiblichen,
sondern auch dem männlichen Hülfspersonal zu theil
werden. Tie Festsetzung der besonderen Anforderungen,
denen die Sitzgelegenheit in Rücksicht auf die Zahl der

Personen, für die sie bestimmt ist, sowie hinsichtlich
ihrer Lage und Beschaffenheit genügen muß. ist nach
Ziffer 2 der Bekanntmachung den in den §§ 139g unb
120s Absatz 2 der Gewerbeordnung in der Fassung
vom 26. Juli 1900 (R. G. Bl. S. 871 ff.) be ¬
zeichneten Behörden vorbehalten worden. Sofern sich
daher nach Inkrafttreten der Bestimmungen ergebe»,
sollte, daß die von den Inhabern der offenen Ver ¬
kaufsstellen für ihre Angestellten eingerichtete Sitzge ¬
legenheit in den angegebenen Beziehungen Mängel
aufweist, wird zu erwägen sein, ob — abgesehen von

einem strafrechtlichen E «schreiten aufgrund des § 147

Abs. 1. Ziffer 4 der Gewerbeordnung — Abhülfe im

Wege der polizeilichen Verfügung für einzelne offene
Verkaufsstellen gemäß § 139 g oder im Wege der Po ¬
lizeiverordnung für einzelne Gemeinden oder für den

ganzen Regierungsbezirk gemäß § 139 h des Gesetzes
herbeizuführen ist. Für die etwa zu erlassenden Poli ¬
zeiverordnungen kommt namentlich eine genauere Fest ¬
setzung der Zahl der Sitzplätze, insbesondere für die weib ¬
lichen Angestellten, inbetracht, wobei zu erwägen sein
wird, ob nach Lage der Verhältnisse für jede weibliche
Person ein Sitzplatz oder für je zwei weibliche An ¬
gestellte mindestens eine Sitzgelegenheit vorgeschrieben
werden soll. Auf die mit den offenen Verkaufsstellen
verbundenen Lagerräume erstrecken sich die Be ¬
stimmungen der Ziffer 1 der Bekanntmachung nicht.
Wo in Einzelfällen in dieser Beziehung etwa Uebel ¬
stände zutage treten sollten, wird ihnen auf gründ des
§ 139g der Gewerbeordnung durch die zuständigen
Polizeibehörden abgeholfen werden können.

§ »vjähriges Dienstjubiläum. Herr Kanzlei-
rath Theodor WroblewSki von hie- begeht heute
sein 50jähriges Tienstjvbiläum. Heute Mittag wurde
dem Jubilar vom Herrn Landgerichtspräsidenten der
Rothe Adlerorden 4. Klaffe überreicht; von seinen
Kollegen erhielt Herr W. außer einer künstlerisch aus ¬

geführten Adresse noch einige werthvolle Geschenke.
cf Stadtverordnetensitzrmgen. Am nächsten

Donnerstag und Freitag finden Stadtverordneten ¬
sitzungen statt. Den Hauptgegenftand der Tagesord ¬
nung bilden Etatsberathungen, ferner ein Antrag, für
den Wiederaufbau des Thurmhelms der Nonnenkirche
900 Mark zu bewilligen. Der Haupthaushaltsplan für
1901/1902 wird am Dienstag, den 19. März, nach ¬
mittags 4 Uhr, berathen werden.

* Bromberger Gesangverein. In dem
Konzert am 1. April im Stadttheater (Aufführung des
Deutschen Requiem von Brahms) wirken als Solisten
mit Fräulein Martha Münch aus Stettin (Sovran)
und Herr Freytag-Besser aus Stuttgart, (Bariton)
Lehrer am dortigen Königlichen Konservatorium. Der
letztere dürfte unseren Musikfreunden noch in Er ¬
innerung sein, da er bei der Aufführung des
„Odysseus“ von Bruch die Titelpartie sang.

* Einführung. In der gestrigen Stadtverord ¬
netensitzung wurde der neugewählte Stadtrath Metzger
in sein Amt eingeführt. Die Bestätigung der Wahl
des Herrn Metzger ist unter dem 28. Februar erfolgt.

* Mehr L»cht ! Für eine Reihe neuer Laternen
sind in den nächstjährigen Etat erhebliche Mittel ein ¬
gestellt und von den Stadtverordneten gestern bewilligt
worden. Vermehrt werden soll die Zahl der Laternen
und Kandelaber u. a. in der Bahnhofstraße, der Brücken ¬
straße, der Friedrichstraße, der östlichen Wilhelmftraße,
sowie auf dem Neuen Markt und dem Theaterplatz.

* Stadttheater. Morgen Sonntag wird der
neue Schwank „Frauen von heute“ wiederholt. Am
Freitag, den 15. d. Mts. beginnt Frau Maria
Reisenhofer, die auch hier in bester Erinnerung
stehende Künstlerin, ein drei Abende umfassendes Gast
spiel als „Josephine von Pöchlaar“ in Schönthan
KadelburgS Lustspiel „Goldfische“.

* In der „Maebeth“-Anfführung am Mon ¬
tag wird Herr Direktor Stein selbst die Titelrolle

spielen, die ihm eine ungemein dankbare Aufgabe stellt;
die Lady. Macbeth spielt Fräulein John. In den
übrigen Rollen werden alle ersten Kräfte beschäftigt.

* Bureaustunden auf der Regierung. Auf
Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten sind die
Bureaustunden der Beamten bei der hiesigen könig ¬
lichen Regierung, mit Ausnahme der Kaffenbeamten,
bei denen es bei den bisherigen Bestimmungen ver ¬

bleibt, vom 1. April b. I. ab wieder wie früher in
zwei Abtheilungen. zerlegt: Bisher begannen die
Dienststunden 8 Uhr früh und währten ohne Unter ¬
brechung bis 3 Uhr nachmittags. Nunmehr sollen die ¬
selben, um einem größeren Theile der Beamten, denen
das 7stündige ununterbrochene Arbeiten nicht bekommt,
nachzugehen, wieder von 8 Uhr früh bis 1 Uhr mit ¬
tags und dann nach einer Pause von 2 Stunden von
3 bis 6 Uhr nachmittags währen.

* Rohrbrüche. Da es in letzter Zeit wieder ¬
holt vorgekommen ist, daß der städtische Rohrmeister
herbeigeholt worden ist, um bei Rohrbrüchen in den
Häusern Hülfe zu leisten, so macht die städtische
Polizeiverwaltung darauf aufmerksam, daß derartige
Schäden nicht durch die städtische Verwaltung sondern
von Installateuren zu beseitigen sind.
Um Schaden zu verhüten, kann die defekte Blei-
Rohrstelle mit einem Hammer flachgeschlagen und als ¬
dann der Hauptbalm geschlossen werden.

W. A. Stadttheater. Benno Jakobson, der
Verfasser des neuen Schwankes „Frauen von
heute“ ist als Uebersetzer bezw. Bearbeiter einer
Reihe von zugkräftigen französischen Schwänken be ¬
kannt und hat sich augenscheinlich durch die Erfahrun ¬
gen und Kenntnisse, die ihm dabei zu theil
geworden sind, zu diesem neuen OpuS anregen
lasten. Daß er sich nicht von einem einzigen
Werke dieser Gattung allein anregen ließ, sondern Mit
leichter Hand das Lustige und Zugkräftige nahm, wo
er es fand, ist ebenso selbstverständlich wie der Um ¬
stand, daß die eine fremde „Idee“, die der Zettel
verschämt zugab, nicht die einzige gewesen,
die er von anderswoher entnommen hat. Man
könnte außer der „Fledermaus“, bent „Raub
der Sabinerinnen“ und „Platz den Frauen“ noch einige
andere Stücke finden, an die der Verfasser der „Frauen
von heute“ sich angelehnt hat. Zu verübeln ist das
Herrn Jakobson kaum, da er das Ragout, das uns

gestern vorgesetzt wurde, ganz geschmackvoll, verlockend
und appetitlich zubereitet und auch der pikanten Zuthaten
nicht vergessen hat. Die guten französischen Vorbilder
haben den Verfasser vor allzu derbem und täppischen
Zugreifen meist glücklich bewahrt, und so ist, alles in
allem genommen, ein flotter, stellenweise geradezu
toller Schwank mit starker Neigung zur Posse zustande
gekommen, der seinen Zweck leichter Unterhaltung
recht wohl erfüllt uyd bei frischem, eilendem Spiel
dem Hörer über allem Lachen nicht mehr die Zeit zum
Nachdenken läßt. Technisch ist die Arbeit, in der sich auch
einige gute Witze befinden, ganz gut gerathen: nur

der dritte Akt flaut bei dem ewigen Hin und Her
der Hauptpersonen ab, während der erste rasch vor ¬
wärts geht und der zweite mit seinem tollen Pot ¬
pourri der vier Paare die Entscheidung für den Lach ¬
erfolg bringt. Ueber den Inhalt läßt sich beim besten
Willen nicht viel sagen; wer etwa eine Satire auf die
sogenannte Frauenbewegung erwartet, oder« nach dem
weiblichen Dr. jur. und Dr. med. auf eine Art
gon Präponderanz des Weiblichen vor dem Männlichen
verathen hatte, wird einen Irrthum zu verzeichnen haben.
Von Ehescheidung spukt es hin und wieder in dem
Stück, aber schließlich endet alles doch wieder in
Frieden und Eintracht, und höchstens bei dem
Ehepaar Sulzki könnte man gingst behalten, daß die
„Bombe noch einmal platzt,“ wie der alte Gärtner
in den „kleinen Lämmern“ sagt. — Für das
Stück hatte das Stadttheater seine besten Kräfte ins
Treffen geführt, das dank ihren vereinten Anstrengungen
mit einem Erfolge endigte, wobei Herr Andriano, auf
kurze Tage nur noch der unsere, mit seinem Wohnfeld
den Vogel abschoß. Diesen Mvhnfeld- der zugleichBureau-
vorsteher und — Jongleur ist, machte Herr Andriano zur
überwältigend komischen Hauptfigur des Stückes, gleich ¬
viel ob in Frack, Ueberzieher, Gehrock oder Trikot.
Neben ihm machten sich besonders die Damen John,
Jakoby, Leonärdi, Hofer, Engel und Walther
und die Herren Rolan, Miller, Wolff, Falken,
Taube und Majewski um den Erfolg bei
Abends verdient. Das neue Stück ging zum Benefiz
für Herrn Rölan in Szene, der damit allerdings kaum
eine besondere Gelegenheit zur Entfaltung seiner be ¬
sonderen, mit Recht geschätzten darstellerischen Gaben
gefunden haben.dürfte.

a. Jnowrazlatv, 8. März. (Vorschuß-
verein.) Gestern Abend fand int Saale des Stadt ¬
parks die ordentliche Generalversammlung des hiesigen
Vorschußvereins statt. Zunächst wurde der Bericht
über das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelesen, welches
äußerst günstig gewesen ist. Sodann wurde dem Vor ¬
stand Entlastung ertheilt. Die Dividende wurde auf
8 Prozent festgesetzt. Herr Auerbach wurde zum
Kontrolleur wiedergewählt. Die Gehaltssätze
der Vorstandsmitglieder wurden nach der vor ¬

jährigen Taxe festgesetzt. An Mankogeldern be ¬
willigte die. Versammlung dem Rendanten '300 Mark,
ferner den Aussichtsrathsmitgliedern eine Vergütung
im Betrage von 1500 Mark. Als Aufsichtsraths ¬
mitglieder wurden die Herren Th. Wettke und Justiz ¬
rath Mierniski wieder-, Herr Barthel neugewählt.
Als Mitglieder der Einschätzungskommission wurden
die statutenmäßig ausscheidenden Herren Stadtrath
Ewald, Schwirtz und Radtke wiedergewählt.

Graudenz, 8. März. (S e l b st m o r d.) Ein
Eisenbahnbeamter bemerkte heute Morgen gegen 6 Uhr
am Pfeiler I der Weichselhrücke einen Mann, der sich
mittelst einer sogenannten Zuckerschnur an dem Gestänge
der Brücke erhängt hatte. Er schnitt ihn ab, fand
aber, .daß der Tod bereits eingetreten war. Es wurde
sodann festgestellt, daß der Todte der in den fünfziger
Jahren stehende Zigarrenhändler Wilhelm Jager aus
Graudenz ist. Was ihn in den Tod getrieben hat, ist
unbekannt.

Elbing, 7. März. (DaS kaiserliche Gut
C a d i n e n>) das eine große Ziegelei hat, erhält nun ¬
mehr seinen eigenen Hafen wie auch ein Anschluß ¬
geleise an die Haffuferbahn. Die Kosten sind auf
85 000 Mark- veranschlagt.

Königsberg, 8. März. (E r ö f f nun g der
S ch i f f u h r t.) Ein Eisbrecher, welcher am letzten
Sonntag Pillau verließ und im Seekanal durch da ¬

aff stellenweise zwei Fuß starkes EiS zu überwinden
’titte, ist heute hier eingetroffen.

, «gmtyefrtttbt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion mit Me

preß gesetzliche Verantwortung.)
Warum wird has Theaterstück „Rosenmoiüag*

nicht zu halben Preisen gegeben?
Einer für Alle.

tSstnft stiib
Antwerpen, 8. März. Der K o m p o n i st Peter

B e n o i t ist gestorben.

Briefkasten der Redaktion.
Kr. in S. Besten Dank. Wir stehen auf gleichem

Standpunkt; denn
Wenn wider Dich der Neid sich regt.
Sei nicht von Groll durchdrungen,
Nur nach dem Baum, der Früchte trägt,
Wersen die Gassenjungen.

Setzte
Drahtmeldungen.

Berlin, 9. März. Prinz Heinrich ist
gestern Abend hier eingetroffen.

Berlin, 9. März. Wie die „Berliner Politischen
Nachrichten“ melden, hat der Herr Eisenbahnminister
eine Verfügung zur Regelung der Betriebssicherheit
der Eisenbahnen erlassen. Minister Thielen hat, der ¬
selben Quelle zufolge, dem Kaiser einen Bericht über
die Entwickelung und Thätigkeit dieses Ministeriums
unterbreitet.

London, 9. März. Wie der „Times“ aus Santiago
de Chile gemeldet wird, hat das Kabinet gestern seine
Entlassung gegeben.

Paris, 9. März. (Kammer:) Im Verlauf der
Debatte über den Streik in-Monceau-les-MineS weist
der Ministerpräsident die Behauptung zurück, daß die
Regierung die Auestandsbewegung unterstütze und
stellt die Vertrauensfrage. Eine Tagesordnung, welche
der Regierung das Vertrauen ausspricht, wird sodann
mit 303 gegen 240 Stimmen angenommen.

Wien, 9. März. Das „Tagblatt* meldet: Der
Kaiser Franz Josef wird sich Montag früh
nach München begeben, um den Prinz-
re g en t e n persönlich zu beglückwünschen.

Valparaiso, 9. März. Der liberale Konvent
wählte heute Riesco als Gegenkandidaten bei der
Präsidentenwahl gegen Montt.

Washington, 9. März. (Reutermeldung.)
Staatssekretär Hay und der französische Botschafter
unterzeichneten ein Abkommen, durch welches die Frist
für die Ratifizirung des Meziprozitätsvertrages bis
zum 24 9. 1902 verlängert wird.

Bombay, 9. März. Die „Times of Jndia“
meldet: Der Schaik von Koweik hat die geschlagenen
Streitkräste Jbn-Radschids quer nach Zentralarabien ver ¬

folgt, die Stadt (Landschaft?) Nedjed eingenommen
und Radschid abgesetzt. Dieser verlangt jetzt türkische
Hülse, anderenfalls werde er die auf Landwegen nach
Mekka ziehenden Pilgerzüge aufhalten.

Neunkirchen, 9. März. Freiherr von
S t u

*

m-Halberg ist gestern nachts 11% Uhr
auf Schloß Halberg gestorben.

Kapstadt, 9. März. (Reutermeldung.) Wie ver ¬

lautet. beabsichtigt die Behörde, den Verkehr von Zivil ¬
personen zwischen der Kapkolonie und Johannesburg
zu erleichtern und einer beschränkten Zahl von Flücht ¬
lingen die Rückkehr zu gestatten. Gestern wurden fünf
neue Pesterkrankungsfülle angemeldet.

London, 9. März. Wie auS Pretoria gemeldet
wird, hat am 8. d. M., früh eine Zusammen-
kunftzwischen Kit chener und Botha
stattgefunden. Das Ergebniß sei unbekannt.

Wien» 9. März. Kaiser Franz Joses besuchte
gestern den deutschen Botschafter und sprach seine Glück ¬
wünsche zur Errettung Kaiser Wilhelms aus.

London, 9. März. Die „Daily Mail“ meldet
a s Kobe. daß in Masampo 600 Russen mit 10 Ge ¬
schützen gelandet seien.

Berlin» 9. März. Die Kohlenkommission.. deS
Abgeordnetenhauses sprach mit 10 gegen 5 Stimmen
gemäß dem Antrage von Heydebrand die Meinung aus,
daß von Ende 1899 bis Anfang 1901 in weiten Landes
theilen Kohlennoth bestehe.

Berlin, 9. März. Die Morgenblätter melden
aus Köln: In Bodendorff ertrank ein junges Mädchen,
welches in einem Boot über die hochgehende Aar setzen
wollte. Ein junger Mann, der das Mädchen retten
wo llte, ertrank ebenfalls.

Bilbao, 9. März. Der englische Dampfer
„Aulona“ fuhr in der Nähe der hiesigen Küste auf
einen Felsen und s a n k. Die Mannschaft, bestehend
aus 23 Mann, ist ertrunken.

Amsterdam, 9. März. Gestern Abend fand im
Stadttffeater eine Festvorftellung statt, welcher die
Königin, die Königin-Mutter, Prinz Heinrich, viele
Mitglieder des diplomatischen Korps mit ihren Damen
und , die städtischen Behörden beiwohnten. Das
hohe Paar wurde stürmisch begrüßt. Am Ufer wurde

später ein Feuerwerk abgebrannt.

Pi?ismtii!>epefd?en.
Bochum, 9. März. Zwischen Wiemelhausen und

Weitmar fanden gestern Mittag Arbeiter die Leiche
eines jungen Mädchens und eines Mannes. Man
nimmt an, daß der Mann .dem Mädchen auflauerte,
dasselbe durch einen Revolverschuß tödtete und alsdann
sich selbst entleibte. Der Grund zu der That schein
Eifersucht zu sein.

Witterungsbericht zu Bromberg.-
Beobachtnngsstation: Korumarktstraße.

TageSkalender für Sonntag, 10. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 18 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 40 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 22 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 4 1 16'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach Vgl 2 Uhr nachts. Untergang gegen
*/ 4 8 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.

Weichsel:
'

Brahemünde: am 8. März
3,40 Meter, am 9. März 3,60 Meter. Eisstaud. Eis ¬
stärke 0,14 Meter.

Brahe: Theilweise bei Brahnau noch Eisstand.
Eisstärke im Hafen unterhalb der Sladtschleuie in Brom ¬
berg 0,32 Meter.

Gop loffee: Wafferftand bei Kruschwitz am 8. März
2,08 Meter, Noryialwasserstaud (Stau) 2.74 Meter, mithin
weniger 0,66 Meter. Eisstand.

Die Wehre sind zur Ansammlung des StauwafferS
geschloffen.

Obete Netze. Labischin am 9. März 8,60 Meter,
Normalwassirstaiid 3,84 Meter, mithin weniger 0,24 Meter.
Ersstand. Eisstärke 0,40 Meter.

Bromberger Kanal: Eisstand.
Untere Netze. Eisstand.
Mit dem Aufbau des Brahnausr Nadelwehres wird

n der kommenden Woche begonnen und der Stau angesetzt
werden:
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Weichsel.
Warschau . . .

Zakroczym . . .

Thor» ... . .

Brahemünde. . .

Brahr.

Bromberg^'-Pegcl
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.
LeSzczyce Oberpegel
Bartschin. . . .

12. Groin. Schleuse
Weißenhohe . .

Usch
Ezarnikan . . .

Filehne . . . .
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9 3. 1,06 0,02! —

9 3. 1,29 0.02 —

9 3. (1,46 0,02j —

9.3 ll,50 - ! —

bis 3 erfolgt 8 Uhr
anderen 12 Uhr mittags.

Bromberg, 9. März. Amtl. Handelskammer-
bericht. Beiseit 145 — 153 Mark, abfallend blau ¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Dual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—143 3)1., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare:
170—180 Mark. - Hafer 126 bis 136 Mark.

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltung zu Broinberg born 7. März 1901.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

711 73
'Mt

per 50 Kilo oder
100 Pfund

WeizengrieS Nr. 1 44,60 14,80
„ „2 13,6013,80

KaiserauszugSmeb! 14,80 15,00
Weizenmehl Nr.000 13,80

w „ 00
weiß Baud .

Weizen mehlMr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . . , —

Roggenmehl Nr. 0 11,00 11,20
„ 0/110,20| 10,4'i

„ „ 1 i 9,60! 9,80
„ „ 2 ! 6,80! 7,0.

Kommißmehl ... I 8,80i 9,00
Roggen-Schrot. 8,00] 8,20

14,00

11,4011,60

ll,2oj 11,40

8*00! 8^20
5,20 5,20
5,20! 5,20
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Gersten-Äranpe 1
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## ## 3
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n » b
H ft 6

r , ,, „ grob
Gerstengrütze N.l
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Gerstenkochmehl 1
• 2
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Buchweizeugries
Buchweizengrütze 1

tt 2

7|1
JL

7|3
&

5,40 5,40
13.70 13,70
12,20 12 > 20 .

11,20
10,20
9,70
9.20
9.20

11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,00 10,00
9,50j 9,50
9,20
7,50

9,20
7,50

5,40 5,40

16M16M
15,50 15,50

Marktbericht der
vom 9.

Stadt Bromberg
März.

i Höchst.! Uiebr.j
Preis-! Preis.!

1 * •* |n I
Höchst.
Preis.

Weizen neulOOKg.
Roggen 100 ,

Gerste 100 -

Hafer 100 ,

Erbsen 100 -

Kartoffeln 100 r

15,5h
lBjoO
14 Oh
13 5h
1810t)

6 00

l46.i
12,90
13 00'
1300
16 JOO

5,00

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 -

Krummstroh -

i'Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

2,0 '

7 0
700
580

3 60

Bedr.

180
650
6 50
4H9

—p-n’
340

:

Wafserstands- und Eisverhältnifte.
W et/'fei t W a r sch au: am. 7. März 1,60

Meter, am v. März i,99 Meter. EiSstand.

Bromberg, 9. März. Austrieb vom 4. März
bis zum 9. März: 110 Rinder, darunter 19 Bullen,
10 Ochsen, 67 Kühe, 14 Färsen, 991 Schweine, darunter
737 Landschweine, 254 Ferkel, 310 Kälber, 183 Schafe,
1 Ziege und — Pferde. — Preise pro 5Q Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 20 — 30 M.»
Schweine 36-40 M., F rkel 12-27 Mark das Paar.
Kälber 30—38 Mark, Schafe 18-24 Mark. Geschäfts ¬
gang lebhaft.

'

(Nachdrucks verboten.»

Berlin, 9. März, angekommen 1 Uhr 19 Min.
Kurs vom 8. 9.

Amtliche Notiz 1
Uttg.4% Goldr. —

Russen v. 188 ■

Disk -Komm. 184,90 184,90
Deutsche Bank |2a8,ui 208,9;

Kurs vom
Lombarden
Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener

Ocfterr. Kredit.(217.20 218^ 40 /oNuss. u. Anl.
Tendenz: unregelmäßig

8 .

25,50
2-350

75,60

25.40
20^,40

74,75
93,501 '93 90
96,10 96,00

Magdeburg, 9. März, angekomtue» rUhr 10 M n.

Kornzucker von 92°/ 0 Rend.
Kornzncker 88% Rend. —•

Koruzucker 35% Dtcnb.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Räfsinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

9,^5-10,15 9/5—10,15
7,60—7,99 j 7,60—9,85

28,95—29,20
28,95
28,45

28,95—29^25
28,95
28,45 .

Armsen verehrlichen Fnserenteil
richten wir das höfliche Ersuchen, unS

größere Anzeige« bis

tzatestens 10 Uhr vorm.,
kleinere bis 12 Uhr mittags

aufzugeben. — Nur in diesem Falle
können die Anzeigen in der betreffenden

Tagesnummer erscheinen.

WtsMt bet WeilWeit Helfe.

. .! >...! ..V. i .»I s



DieAMten n.Slefetmtpii
zur baulichen Unterhaltung des
rath. Pfarrgehöftes in Kgl.
Wierzchacin rt. 4000 Mk. sollen

Sonmlitiib,
In 16. Mrz U.,

vormittags 9 Uhr
i» meinem Geschäftszimmer öffent ¬
lich in einem Loose verdungen
werden. (28

Angebote sind mir bis dahin
verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen, einzureichen.

Die vorgeschriebenen Ang-bots-
foromlare nebst Bedingungen
können gegen Erstattung von

1,00 Mk. von mir bezogen werden

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Der Kgl. Kreisbaninfpektor.

v. Busse.

Lotterie-Anzeige.
Die krnenernng her Loose
3. Klasse der Preußischen Lotterie
muß bis (212

SenBttg, h. 12. Mörz
abends 6 Uhr .

bei Verlust des Anrechts erfolgen.

Abicht,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Die Auflösung der Genossenschaft

Bromberger
Settiii tlSiincracrtiiung
Eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftung
wird hier urch den gesetzlichen
Bestimmungen gemäß bekannt ge-,
macht. (210

Tie Gläubiger der Genossen ¬
schaft Wersen zugleich aufgefordert,
sich bei derselben in deren Ge ¬
schäftslokal Bromberg, Töpfer-
straße Nr. 1 zu melden.

Bromberg, 6. März 1901.

Bromberger
VcreinfnrFischoerioerthnng
Eingetragene Genossenschaft

mit beschränkter Haftung
in Liquidation.

Carl Beck. Louis Kronhelm.

Sofort zahle«. Wirtbsch., Mob.,
Waarenpst. j. Branche rc.

Torschuß XUAuktion
oder Verkauf übergeben werden.
Geschäftsstund, nachm. 3-5 Uhr.

Crohn, Auktionat., Sornmardtstr. 8.
_

Gewinnlisten
der

Nonenborger Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow, Still* 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Für Hausbesitzer.
Hiermit spreche ich den Herren

J. Smiejkowski und H. Choj-
nowski, Jnftallations - Geschäst,
Rinkauerstr.42, meinen Dank
aus für die gute u. gewiffenhafte
Ausfuhr, der Wasserleit. u. Kanal i-
sationsarbeit. auf meinen Grundst.
Louisenstr. 14 u. 14a bezw. Mittel ¬
straße 25. Ich bin durch diese
Ausführung sehr zufriedengestellt
u. kann die Hrn. J. Smiejkowski
u. H. Chojnowski den Hrn. Haus -

besitz, best. empf. JuterZs.bin ich
bereit, die Besichtg. der Anlg. zu
gest. A. 8chmechel, Louiseust 14 .

Gesundheitsr
,

Kinderwagen!;
Erfolg der Neuzeit! j
empfiehltinkolOMllsr $
Auswahl und zu »yf- z

fallend niedrigen Preisen schon
V S M an bei f rachtfr. Lieferung.
J.F.MEYER, Bromberg N j
Grösstes Kinderwagen -Versand- ;

haus Deutschlands. •

Illnstr. Preisliste gratis u. franko.

Die FchrrMWle
hoben in len letzten Zähren erschreckend zngenommen und bobe ich mich hoher entschlossen,

jedem Käufer eines men Fahrrades

eine sollte
mit Mjähnger Nnsichnnngsdnnn

gegen Raddiebstalil
«tifatis Mitzrrgeven.

W. Oklitz,
Mechaniker,

VvomHevg, LvtedvtchSplffttz ^ 14,
Eigener Lehr- vnd Kahrsaal neb- großer Gartenbahn.

Aeltestes und größtes Fahrrad geschäst am Platze. 'S*

Ca. 800 Fahrräder am Lager.
Vertreter nur erstklossiger Marken:

Adler, Opel, Dürkopp, Panther, Cleveland.
Rep arntnrnt erkstatt mit elektrischem Krastbetrieb ßr sämmtliche Marken.

WW“ Eintausch von alten Rädern.
Günfii$e Aertzlun

Meldangkn für Fahrunterricht Friedrichsplatz 14.
W* Aelteitks lind größtes Nohmoschinengeschöst unter persönlich fachmännischer Leitung.

Spezialität: Victoria Nähmaschinen und «erschiedene andere Fabrikate.
Schreibmaschinen, Strickmaschinen,

Waschmaschinen, Wringer, Geldschränke.
Lager oon sämmtlichen Ersatztheilen für Nähmaschinen und Fahrrädern. m

Eine Solzbnbe,
Größe: 1,70 m tief, 3 m hoch,
2,60 m breit, verschließb., gehob.,
gespnnd., nt. Pappdach u. Tisch z.
Aufklappen, auch leicht transpor-
tabel, weil vollständ. zerlegb.. ver ¬
kauft wegen Raummangel billig
O. Lehmlngr, Kornmarktftr. 2.

1
Leset die„Neue Börsenzeitu g“.
Probennmmern gratis und
franco durch die Expedition.
Berlin SW., Zimmers,tr. 1(XX

10-15000, 18-24000 Mk
Lgi. ^.Barkusk^, Bahnhfst.13.il.

I Dnrlehne I
■ gegen ratenweise Rück- I
■ Zahlung in mehr. Jahren g
I bei Abschluß von LebenS- ■
■ Versicherung, nur einer g
g Bürgschaft, ohne Vorschuß- B
g zablung an Beamte, Lehrer, g
g Offiziere u sonstige sichere ■
g Personen in Beamtenstellg. g■ Retourmarke erbeten.

g Die General-Ageytur 1
M Georg Kosub, Bromberg. M

Nach längerer Thätigkeit an der Kgl. Universitäls-
Poliklinik des Herrn Prob Dr. Lümmel - Breslau
habe ich mich in (208

Bromberg, Danzigerstr. 149, I

als Zpttialarst
für Ohren-, Nasen- and Kehlbopstraabe
niedergelassen.

Sprechstunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5,
Sonntags 9—11 Uhr.

Dr. med. Cohn.
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Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES - GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung
kompletter Wolnnngselnrlchtongen.

Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Diensten,

VERKAUFSRÄUME:
Friedrichstrasse 24.

Fabrik
* •

Kontor:
Schwedenstr. 26

und unübertroffen ist der tadellose Sitz, die
saubere Näharbeit und die Eleganz meiner aus nur

j haltbare« und farbechten Stoffen gefertigten, in
j riesiger Auswahl vorhandenen

KottfiraattMiiziige!
in Cheoiot, Satin, Luch und Kammgarn

von 8,50 biß 84 Mark.
I iß errenAnzüge, Nenheiten. 10,12-40 M. |
Herren-Paletots, großeAnSw., 10,15,
Herren-Paletots, LL. 18,20,27 ,

Herren-Hosen, g«*, 8 , 4,6-10,
Knaben-Anzüge, 2,50-14 El
Knaben-Hosen eon 80 Pfg. an

j Blaue Maslhinisten-Anzüge°2,50 „

Adolf Bosenlerg
psststvnste 1.

Hehr alter Kornbranntwein
ist präm. in. viel, golden.
Medaillen, dem sranz.
Cognac an Güte gleich ¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug l Mk.,

Liter 1,70 Mark bei

Marke: EH.Mag erst eisch,
Wismar a. d. Ostsee,

ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch ¬

lands.
Kornbranutweinbrennerei

gegründet im Jahre
M

Carl Freitag:, Bärenstraße 7, J. J. «oertiel, ftrtebrWtr. 35,
Robert L.oewenbergs, Friedrichstraße, Emil Slazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27. Paul Eotz,

Wallstraße 18, Ecke Mrttelstraße und Schleinitzstraße. (79

Weber’s

Feipnkaffee!
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

n j . j _ und Geschmack

nadeoeul - Dresden. des Katreegetrimks.

Carl Schmidt’s
Hvnita*

Vrnst-Vsnbsirs,
rühmlichst bewähre gegen Husten,

Heiserkeit rc. rc. (Hu
Packete ä 30 und f() >jsg in den
Drogerien ti. Carl Grosse Nacht

und Carl Schmidt erhältlich.

So CA
2,- _W
cv O

® 3 I
^ a. F-ncv rn

o 33

Apfelwein
krystallklar z. Kur u. Bowle i. Fäss.
zu 10, lö, 20, 25 bis 100 Ltr., herb

! Ltr 30Pig., süß (Bowle) 3'^ Pfg.,
! Tafel.Apfe w ine 4-! Pfg.. Muskat
! Faeon iüß 40 Pfg Rächn. Oswald
Flikschuh, Neuzelle b.Frankf.a.O.

Mit Eröffnnnz der Schiffahrt richten mit einen

regelmäßigen
Schleppschiffahrt - Verkehr

von Hamburg nach Bromberg
ein. Anfragen über Frachtübernabmen erbitten entweder an uns
oder an unsere Vertreter Schultz «& Winneiner. (207

Die ersten Schleppkähne liegen bereits in Ladung.
Güter, welche mit dieser ersten Gelegenheit e^pedirt werden
sollen, wolle man uns sofort überweisen.

Bergemann «Sr Co. Aachs.,
Hamburg, Grimm Nr. 6.

R“poßtiirium,
gebraucht, für Colonialw.-Geschäft
ges.Off.erb.B. Friede, Bahuhofstr.

Ein gut erh. gebr. kleines
Billard zu kauf. ges. Aug. m. Pr.
mit. 15 J. L. E. an d. Geschst. erb.

Suche ein gebr. 2 flügel. eis.Thor
mindest. 2 rn br.Off.u B.IOö Gichst.

1 Grnndslück
durchgehend an 2 Straßen, wesh.
vorzügl. zur Anlage einer Fabrik,
u. flöhst Beding, zu verkf. Näh.
u. A. B. C. an die Geschst. erbet.

Gnt oerzinsl. Grundstück
(Vorstadt) bei Anz. v. 3—4000 M.
zu verk. Off. u. 50 F. G. an d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Wichtig für ländliche Gäft-
wirthschaft. Eine vollständige
Drogeneinrichtung mit dazu
gehöngem Spinde wegen Umzug
billig zu verkaufen. Offerten u.
A . Z. 81 a die Geschäftsstelle.

16 g. Legehühner zu ver ¬
kaufen. Gymnasialftraße 3, III.

1 Part. gebrauchte Briefkasten
(üb. 50 St.) hat billig zu verkauf.
J.Sobiechows$u.2>«tt3gft.H8,£.t

in echter Bernhardiner
sehr preiswerth zu verkaufen.

Biktoriastrasie 17.

In einer Kreisstadt West-
Preußens mit über 3 '' 00 Ein ¬
wohnern u groß Garnison ist ein

Ä Kolonialmaaren- nnd
WstatianS-GeschUgEm
Hof und bequemer Auffahrt, crb-
theilungshalber verkäustich.
Umsatz circa 175 000 Mk. Das
Geschält bietet auch zwei Inhabern
vollauf Beschäftigung, da cs leicht
bedeutend zu vergrößern ist.

Reflektanten erfahren Näheres
mit. Offerten sub J. Z. 5748 durch
fftmloSOIösse, Berlin SW.

Ane kamplette Waster-
lcitnng mit Kasmator nnd

5 Satz Pferdegeschirre
ist billig zu verkaufen (211

Schwedenstraste 1.

Kasttneustrche Nr. Lilüt«.
In guter Geschäftslage ist 1 großer neuer Laden, der sich

zur Einrichtung eines jeden beliebigen Geschäfts eignet;
ferner 1 kleiner Laden, in dem cm gutgehendes Fleisch- u. Wurst«
waaren-Geschäst betrieben wur e, sofort zu vermiethen. (202
Zu erfr. bei Frau Gottschalk, Kasernenftr. 3, 3 Trepp.

Eine Wohnung,
3—4 Zimmer mit Zubehör, zum
1 April gesucht. Offert, unter
G. D. 66 a.d. Geschäfts^, d. Ztg.

Loden
mit Wohn. Bahnhfft. 33 z. verm.

Serrschaftliche Wohnung,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. R G. Schmidt.

Eine Parterrewohnung,
2 große Zimmer, Küche, Zubehör
und Wasserleitung, vom 1. April
an ruhige Miether zu vermiethen.
Zu besichtigen beim Wirth
Berlinerstr. Nr. 6,

(211
1 Treppe.

Sont.-Wohn..EM^
allem Znb., Wasserl. und Ausguß.
Umständeh. v. 1. April zu titritt.,

Töpferftr. 10. Näh. das. 1 Tr.

Fröhnerstr. 4,1 Treppe
eine Wohnung, 4 Zimmer und
Zubehör, per 1. Aprilzu vermieth.
Näh. Danzigerstr. 136, i. Storni

Schwedenstr. 3
4 Zimmern, Küche, Entr., Wasserl..
Gaskocher, vollst, renov. per iogl.
od.Avr. zu verm., das. Hofwohn,
für 150 Mk. u. Kellerwohnung.

Ane herrschoftl. Wohnung,
7 Zimmer, ganze Etage, Garten,
ev. auch Pferdestall, vom 1. April
er. zu vermiethen. Näheres bei
0. G. Bandelow, Bahnhfft. 62.

1 sein möbl. Vorderzimmer
nebst Schlafstube zu vermieth n.

Posenerstraße 29, rechts.

MlirteS Zimmer
an anftänd. Herrn p. iof oh. 1h d.
Mts. z. verm. Näh. Bahnhofst.681.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabethm. 2, 1 Tr. l.

Fein möblirte Zimmer
sind billig zu vermiethen (209

Gammftrasie 19, II r.

Ein möbtirtes Zimmer
zu vermiethen. Wollmarkt 4, II.

Hierzu vier Beilagen.
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Zins Sterbt und Serrrb.
Vromberg. 9. März.

fCHeÜe auch an anderer Gtelke.H
Der Verein der Gastwirthe für den Re ¬

gierungsbezirk Bromberg Hielt gestern im Rathhaus-
leller bei Kühner feine ordentliche Monatsversammlung
ab. Der Vorsitzende Herr E. Schulz theilte mit, daß
Kollege Eicke in OsielSk für die VereinsunterstützungS-
kaffe eine Kiste mit Zigarrenspitzen und Kollege Kleinert
aus verkauften Zigarrenspitzen 1,80 Mark ge ¬
spendet habe. Hierauf erfolgte die Aufnahme zweier
Mitglieder — eines von hier und eineS
aus Fricdheim. Herr Musilewicz erstattete
demnächst Bericht über das letzte Vereinskränzchen,
dessen Verlauf allgemein als ein recht gelungener be ¬

zeichnet wurde, und der Vorsitzende über seine In ¬
formationsreise nach Berlin in der Angelegenheit einer
in Bromberg einzurichtenden Fachschule; er theilte
außerdem mit, daß er bei dieser Gelegenheit gleich ¬
zeitig das 35. Stiftungsfest des Vereins Berliner Gast-
wirthe mitgemacht habe und beauftragt fei, dem Verein
die Grüße des dortigen V/reinS zu' übermitteln.
Zur Verstärkung der Fachschulkommission wurden

die Herren Kleinert, Krammer, Twardowski und
Knabe gewählt. Hierauf verlas der Vorsitzende das

Programm für den in nächster Zeit in Osterode statt ¬
findenden Zonentag. An diese Verlesung schloß sich
eine kurze Besprechung, worauf die Versammlung als

Delegirte für den Zonentag die Herren Musielewicz,
Kleinert und Knabe wählte. Die nächste Monats ¬
sitzung des Vereins wurde auf Montag, den 15. Avril,
festgesetzt; sie wird wieder im Rathhauskeller statt ¬
finden.

* Wohlthätigkeitskonzert zu gunsten der

Krankenpflege - Hülfsstelle der Ver ¬
einigung freiwilliger Krankenpflegerinnen. Erfreulicher-
weise sind sämmtliche Einlaßkarten zu diesem Konzert
unmittelbar vom Komitee abgefordert worden, sodaß
der in Aussicht genommene öffentliche Verkauf der ¬

selben nicht stattfinden kann. Es ist dies ein Beweis
dafür, daß dem guten Zwecke ein großes Wohlwollen
entgegengebracht wird und daß die Veranstalterin deS

Konzerts Fräulein Rosa Passarge sich einer großen
Beliebtheit erfreut. Da nun viele Nachfragen nach
Einlaßkarten unberücksichtigt bleiben mußten, findet am

Sonnabend, den 16. März, abends 7 l /% Uhr eine

öffentliche Generalprobe im Zivilkasino zum Eintritts ¬
preise von 50 Pf. statt.

A Crone a. B., 8. März. (Verschiedenes.)
Zufolge neuerer Bestimmung beginnt das Schuljahr
an der gehobenen Bürgerschule nicht wie bisher nach
den Osterferien, sondern bereits am 1. April. Aus
diesem Anlaste erfolgt die Aufnahme neuer Schüler
zum ersten male gleichfalls am 1. April er. An der

katholischen Schule hat das neue Schuljahr in letzterer
Zeit bereits mit dem 1. April begonnen. — In der

heutigen Stadtverordmtensitzung, die im Saale der ge ¬
hobenen Bürgerschule stattfand, wurden zunächst die
Kosten für eine Vergrößerung des Rathhaussaales be ¬
willigt. Die Vornahme der baulichen Veränderung
des Sitzungssaales ist durch die Vermehrung der Zahl
der Stadtverordneten infolge der Eingemeindung Cron-
thals nothwendig geworden. Die Wahl der neuen

Stadtverordneten dürfte voraussichtlich noch im Laufe
dieses Monats erfolgen. — Durch die hiesige Haupt ¬
schleuse wurden im vergangenen Jahre ungefähr 37 600
Langhölzer durchgeschleust.

§ Nakel, 8. März. (Freiwillige Feuer ¬
wehr.) Gestern fand im Hellerschen Lokale die
Generalversammlung der hiesigen freiwilligen Feuer ¬
wehr statt. Der Vorsitzende Herr Bürgermeister
Riedel gedachte des Attentats auf den Kaiser und
sprach die Hoffnung aus, daß der Kaiser bald wieder ¬

hergestillt sein möge. In das nun auf den Kaiser aus ¬

gebrachte Hoch stimmten die Versammelten begeistert
ein. Dem von dem Brandmeister Herrn Kaufmann

(Nachdruck verboten.)

wen« 6<es <£is geht —

Skizze von Teo von Torn.

Bläulichweiß lag die Mondnacht über dem Strom.
Wohin das Auge sah, überall ein stumpfes, todtes
Weiß, obwohl es seit vielen Tagen nicht geschneit halte.

Der Frost hielt sich wie in schweigendem In ¬
grimm festgekrallt an den von spitzen, lichtlosen Kristallen
starrenden Uferbäumen, an den weitvorspringenden
Dächern der Ladeschvppen, deren Luken sich von fern
wie schwarze leere Augen ausnahmen. Unter seinem
beklemmenden Drucke knackte und ächzte eS in den
niedergelegten Masten der Weichselkähne, die sich wie
in stillem Schauer an das Ufer drückten.

Sonst regte sich nichts. Nur weit drüben —

jenseits des Flusses verrieth ein breiter unregelmäßiger
Haufen von Lichtern, die alle in einem reisigen Hofe
schimmerten, Bewegung und Leben. Dort lag der
Bahnhof. Hie und da ein Stoßen und Schrillen ran-

girender Züge — und ein kurzer Pfiff auch. Wenn
dieser verhallt war, dann lösten sich zwei Lichter von
den übrigen ab, und wie eine dunkle Schlange fauchte
ein Güterzug durch die weiße Nacht erst lang ¬
sam und tastend — dann immer schneller, bis er in
tosendem Rollen über die Eisenbahnbrücke schmetterte,
deren Bogen und Gitterung sich in scharfen Konturen
aus der Helle abhoben.

Der blöde Blick deS bis über die Nase in seinen
dicken Schafpelz gehüllten Cchuppenwächters war
eben einem solchen Zuge gefolgt. Jetzt bemerkte er

Licht in dem kleinen viereckigen Fensterchen eines der
nächsten Kähne. Er löste sich aus der schützenden
Thorecke, in der er bis dahin gelehnt hatte, ab und
schlurrte mit seinen schweren, Frohgefütterten Holz ¬
schuhen dorthin.

Das Fenster war dicht zugefroren, wie mit eisigem
Barchent ausgeschlagen. Dennoch wußte der alte ZdiSlaw
Buderek ganz genau, waS da los war.

Der Stefan Konsierowski auS Wloclawek konnte
Wieder nicht schlafen.

Das war fast jede Nacht so, seit er hier mit seinem
Kahn festlag. Und wenn er nicht schlief, dann betete
er — oder er trank.

Der alte Wächter war ja auch fromm; jeden
Sonntag hörte er zu St. Jakob das Hochamt und die
Predigt — und auch sonst, wenn er in der Nacht von
seiner Thorecke aus jemand bemerkte, der wie ein
Spitzbube aussah, so schlug er ein Kreuz und
sprach drei „Vater unser“ und drei „Ave“ in

Oscar Bauer erstatteten Jahresbericht entnehmen wir,
daß die Wehr z. Zt. auf ein achtjähriges Bestehen zu ¬
rückblickt. Die Zahl der aktiven Mitglieder, die sich
im abgelaufenen Jahre um eins vermehrt hat,
beträgt 40, die der passiven Mitglieder hat sich
um 11 vermehrt und beträgt 147. Die Wehr
hatte im Laufe deS Jahres 39 Zusammenkünfte; hier ¬
von entfallen auf Feuer in der Stadt 8, auf
Uebungen 23, auf Instruktionen 4. Außerdem wirkte
die Wehr bei drei auswärtigen Bränden mit. Ferner
erwähnte der Brandmeister, daß am 29. April v. I.
hier die Gründung des Unterverbandes, der den Namen
„PosenNord-Ost“ führt,stattfand. Diesem Verband traten
die Wehren Sckleusenau, Crone a. B., Exin, Wrssek
und Schubin bei. Nach einer Zusammenstellung deS
Brandmeisters hat die Wehr bisher für Geräthe
9033,29 Mark ausgegeben. Den Kaffenbericht erstattete
anstelle des behinderten Kaffenführers Herrn Kaufmann
Borkowski Herr Brandmeister Bauer. Die Einnahmen
betrugen hiernach 1854,66 Mark und die Ausgaben
1664,20 Mark. Die Entlastung wurde ertheilt. Die
ausscheidenden Kameraden Schriftführer Lewinsohn,
Zeugmeister Friedrich und Abtheilungsführer Jojade
wurden wiedergewählt. Auch die stellvertretenden
Abtheilungsführer Kameraden Lehmann (Steigerabthei ¬
lung), Dettloff (Spritzen- und Wasserabtheilung) und
Baschwitz (Sanitätsabtheilung) wurhen wiedergewählt.

P. Wongrowitz» 8. März. (VerkehrS-
fragen.) Am 23. d. M. wird hier in Ziegels
Hotel ein Kreistag abgehalten werden. Von hervor ¬
ragendem Interesse ist u. a. die Vorlage über die
Bereitstellung des Grund und Bodens für den Bau
einer staatlichen Nebeneisenbabn von
Glowno nach Janowitz. Der südliche KreiS-
theil wird von der Bahn in der Richtung Schokken-
Mietfchisko-Janowitz und in einer Länge von 28 Kilo ¬
metern durchschnitten. Von der Kreisstadt fährt die
Bahn 9 Kilometer vorbei, so daß jene, was immer
wieder hervorgehoben werden muß, dadurch geschäftlich
stark unterbunden wird. Nach den schon getroffenen
rechtsverbindlichen Vereinbarungen werden die Grund ¬
erwerbskosten für den hiesigenKreiS 100000Mark voraus ¬
sichtlich nicht überschreiten. Die Bahn soll dem süd ¬
lichen Kreistheile endlich die- schon jahrelang angestrebte
Verkehrserschließung bringen. Nicht minder bedarf der
nördliche Theil die von ihm auch schon jahrelang an ¬

gestrebte Verkehrserschließung. Der Kreisausschuß
empfiehlt daher, schon jetzt die Bereitwilligkeit des
Kieises, zu gunsten einer Bahnerschließung des Nordens
deS Kreises finanzielle Leistungen von Kreiswegen in
mindestens dem gleichen Verhältniffe zu übernehmen,
wie es jetzt für den Bau der Bahn von Glowno nach
Janowitz geschieht, ourch Beschluß festzulegen. Auch
über den Bau einer Chauffee von Lekno nach Bahnhof
Rombschin, 5 Kilometer, soll Beschluß gefaßt werden,
und zwar auf Antrag des Rittergutsbesitzers
Rasmus-Lekno, der hierzu einen einmaligen Baar ¬
zuschuß von 2000 Mark offerirt. Der Ausbau dieser
Kreischaussee würde 75 000 Mark kosten. Zieht man

hiervon 40 Proz. Provinzialprämie, also 30 000 Mark
ab. würden noch 45 000 Mark vimKreffe zu tragen sein,
wozu noch die fortlaufenden Unterhaltungskosten
kommen. In betracht kommt dabei, daß Lekno vom

hiesigen Bahnhof mit einer Chaussee verbunden ist
und die Entfernung nur 9 Kilometer beträgt.

Czarnikau, 4. März. (O st m a r k e n v e r e i n.)
Gestern fand eine Hauptversammlung der Ortsgruppe
des Deutschen Ostmarkenvereins statt. Herr Wasser ¬
bauinspektor Marten-Birnbaum, der Gründer und lang ¬
jährige Leiter der hiesigen Ortsgruppe, wurde seiner
vielen Verdienste wegen zum Ehrenmitglied er ¬
nannt. Nach dem Kassenbericht betrug im Jahre
1900 die Einnahme 1239 Mark, die Ausgabe 539
Mark. Herr Superintendent Harhausen berichtete
aus eigener Anschauung über die Bemühungen
der Tschechen in Böhmen, ihrer Sprache duich
Verbreitung tschechischer Bücher und Schriften

sich hinein. Im übrigen vernachlässigte er auch
das Trinken nicht — und deshalb hätte er

doch gern gewußt, ob der Stefan Konsierowski
heute — —

Aus dem kleinen schwarzen Blechschlot wirbelten
plötzlich blaue Rauchwölkchen auf. Der Alte nickte be ¬
friedigt vor sich hin und polterte dann ohne Weiteres
über die unter seinem Gewicht knarrende und pfeifende
Bohle auf den Kahn.

Während er sich vorsichtig um den dicken Steuer ¬
baum h rumtastete, rief ihn von unten eine dumpfe
Stimme an.

„Ich bins, Panie Konsierowski, ich binS nur —

der Buderek !“ rief der Wächter zurück, stieg aus seinen
Schuhen und zwängte sich die kleine Hühnertreppe
hinab, welche zu der Wohnung deS Schiffers führte.

Die schmale Thür öffnete sich, und der Schiffer
trat aus dem Küchenwinkel in das Zimmerchen zurück,
damit der Gast eintreten konnte.

„Niech bendzie pockwalony —“

„Ha wieki wiekuw —“ erwiderte Stefan Konsie ¬
rowski mürrisch und fügte an den frommen Gruß auch
glerch die kurze, schroffe Frage: „Was willst Du?!“

Der Alte hatte den Kragen seines Schafpelze-
zurückgeschlagen und blinzelte den Schiffer mit einem
eigenen Gemisch von Pfiffigkeit und Verlegenheit an.

„No — was soll ich wollen —“, erwiderte er,
indem er die Schultern hob und mit der inneren Hand ¬
fläche sich das Eis aus dem Bart wischte: „Ich werde
ein „Vater unser“ mit Dir sprechen —“

„Ich bete nicht!“
„Oh “ machte der Alte, indem er in Be ¬

dauern und Mißbilligung den Kopf wiegte, gleichzeitig
aber mit der rothen, unförmlichen Nase um sich
schnupperte, da er köstlichen heißen Schnaps roch.

„Weshalb soll ich beten —“

„No -- damit das Eis geht“, erwiderte Buderek
zerstreut, indem er jeder Bewegung des Schiffers mit
geradezu ängstlicher Spannung folgte.

Dieser hatte die dampfende Kafferole hineingeholt
und goß achselzuckend eine Stampe von dem heißen
Getränk hinunter. Er machte eine krause Nase und
schüttelte sich, als er dann gleichgiltig sagte:

„Das Eis geht nicht eher, als bis es gehen soll.“
„Aber Panie Konsierowski-, erwiderte der Wächter

kläglich, „wie kann man b oß » etwas sagen! Ich bin
auch schon für Euch am Pegel unten gewesen ja ¬
wohl; daS Wetter kann bald umschlagen —-

„Bo -“

„Ich meine, daß Ihr Euch doch ein wenig freuen
könntet, Panie Konsierowski

immer weitere Ausdehnung zu verschaffen, und
knüpfte hieran die Mahnung, mehr als bisher die
deutsche Volksbibliothek zu fördern, ganz besonders
durch Anschaffung von Schriften über die herrliche Ge ¬
schichte unseres Vaterlandes. Darauf wurde der bis ¬
herige Vorstand wiedergewählt. Der Vorsitzende gab
einen Ueberblick über die Entwickelung deS Gesammt-
OstmarkenvereinS und machte auf verschiedene Schriften
aufmerksam, besonder- auf die von Oberst a. D. von
Müller „Will Deutschland die Ostmarken behaupten
oder nicht?“ Auf gründ der neuesten Posterlaffe wurde
eine Erklärung angenommen,

Jnowrazlaw, 7. März. (Polnische Ver ¬
sammlung.) Hier fand eine große polnische
Protestversammlung gegen die Erhöhung der Getreide ¬
zölle statt. In der Versammlung, die meist von
Arbeitern besucht war, wurde eine Erklärung an ¬

genommen, die sich gegen die Zollerhöhung ausspricht.
Jnowrazlaw, 8. März. (Reifeprüfung

am Gymnasium.) Heute unterzogen sich zehn
Oberprimaner deS hiesigen Gymnasiums der Reife ¬
prüfung, nämlich Besser, Cohn, Cybichowski, Germer,
Geschke, Hirsch, Jauksz, Kleine, Kompf und Warnke
und erlangten alle daS Zeugniß der Reife.

E. Posen, 8. März. (Steigen der Warthe.
ReichstagSwahl.) Auf der Warthe hat sich die
Eisdecke theilweise gelöst, oberhalb der Stadt liegt das
Eis jedoch noch fest. Die Feuerwehr nahm bereit-
Sprengungen vor. AuS dem Grenzori Pogorzelice
wird starkes Anschwellen des Fluffes gemeldet. Heute
herrschte dort sehr starker Eisgang. Der Stand der
Warthe betrug mittags 2,90 Meter. Zunächst ist eine
Gefahr nicht vorhanden. — Für die Ersatzwahl zum
Reichstage, am 11. März, macht sich hier und in den
beiden Landkreisen eine sehr rührige Agitation bemerk ¬
bar, namentlich auch auf deutscher Seite. Als gemein ¬
samer Kandidat aller deutschen Parteien ist Ober ¬
bürgermeister Witting aufgestellt. Die Möglichkeit
des Sieges ist bei regster Wahlbetheiligung nicht aus ¬
geschlossen.

Tirschtiegel, 7. März. (Wegen deSAb-
sterbens der Fische) haben zwei Berliner
Chemiker das Waffer der Obra untersucht und fest ¬
gestellt, daß es oberhalb der Stärkefabrik Bentschen
rein, daß es aber unterhalb der Fabrik durch die Ab ¬
fälle der Stärkefabrik verunreinigt ist; deshalb ver ¬
breitet das Waffer auch in unserer Stadt zu Zeiten
einen fürchterlichen Geruch.

Sldelnarr» 7. März. (Ehrenbürger.) Die
Stadtverordneten haben den vor hier scheidenden
Apotheker Herrn Hoelzel zum Ehrenbürger ernannt.

11. Thor«, 8. März. (Verhaftung.) In
das Bureau des Amtsvorstehers zu Mocker sollte an ¬

fangs dieser Woche ein Einbruch ausgeführt worden
fein. Die Thüren zu dem Zimmer wurden geöffnet
und das Pult erbrochen vorgefunden. Aus letzterem
fehlte ein Geldbetrag. Gleichzeitig wurden auch ver ¬
schiedene amtliche Schriftstücke vermißt. Jetzt hat sich
aber herausgestellt, daß der Einbruchsdiebstahl wahr ¬
scheinlich nur fingirt worden ist, und zwar jedenfalls vom

Amtssekretär August Bub ys. Dieser wurde,
wie mitgetheilt, unter dem Verdacht der Unter ¬
schlagung amtlicher Gelder und der Bei ¬
seiteschaffung amtlicher Schriftstücke verhaftet. Jeden ¬
falls wollte Bublys durch die Angabe, daß ein Ein ¬
bruch in das Amtslokal erfolgt sei, Unterschlagungen
aus der Amtskasse verdecken. Anscheinend zu dem
gleichen Zwecke find auch eine Anzahl amtlicher Schrift ¬
stücke verschwunden. Bublys, der schon wegen Unter ¬
schlagung und Betruges vorbestraft ist, was man bis ¬
her nicht gewußt hat, hatte übrigens versucht, den Ver ¬
dacht auf fine allgemein geachtete Persönlichkeit zu
lenken.

Culm» 7. März. (Die BiSmarcksäule)
am Weichselufer kommt bei Althausen zu stehen; sie
soll dem Turm der alten Ritterburg» in Schwetz ähn ¬
lich sein. Ebenso wie zu der Säule in Thor«, werden

„Ach »68!-
Wieder trat eine Pause ein, während welcher

Zdislaw Buderek fortwährend schluckte. Der Schiffer
aber, ein grobknochiger Hüne mit gelblichblondem
Bart und tiefliegenden Augen, trank unaufhörlich —

und bei jedem Glase schüttelte er sich, als nähme er

Medizin.
Endlich drehte der alte Wächter ein paar mal

seine Mütze in den Händen, athmete tief auf und fragte
lauernd:

„Und wie ist eS mit Eure lieben Frau, Panie
Konsierowski wollte sie nicht heute kommen — ?“

„Ich habe eS Euch doch schon gesagt, alter Schwach ¬
kopf — wenn daS Eis geht!-

Der Schiffer schrak dann aber unter dem Klang
seiner eigenen Stimme zusammen. Er schien sich erst
jetzt bewußt zu werden, was er gesagt. Ohne hinzu ¬
sehen. stellte er tastend das GlaS bei Seite, nickte nach ¬
denklich vor sich hin und wiederholte:

„Wenn das Eis geht — natürlich. Wann
denn sonst! Ihr müßt missen, Alter, daß sie mir
daS selbst gesagt hat. Und waS die Brona sagt, da ¬
ist ein Wort, versteht Ihr! Jawohl, wie ich mit den
3000 Zentnern Leinkuchen in Danzig war, da hat sie
eS mir gnsagt — ganz genau. In einem weißen
Kleide wollte sie kommen mit weißen Blümchen
im Haar und an der Brust und in beiden Händen —

und dann immer die Weichsel entlang — unter Ka ¬
nonendonner und Musik wenn das EiS geht —“

„Hm, hm“ machte der Alte, indem er sich sachte
an die Kafferole heranpürschte, „und da meine ich
eben — man kann nicht wissen die Weichsel ist
auch schon unter Frost gegangen — hm.-

„Wie meint Ihr —“

„No, es ist doch möglich —“

„Jefus Maria!“ schrie der Schiffer auf, indem er

sich so jäh erhob, daß sein Schädel gegen die niedrige
Decke krachte. „Ihr glaubt, daß “

Mit einem wilden Satze war er draußen.
Zdislow Buderek hörte, wie der Schiffer von

Bord auf das Eis sprang — dann setzte er mit einem
Pfiffigen überlegenen Lächeln die Kafferole an den
Mund und trank sie in einem Zuge leer.

Oh wie war das gut! Taium konnte man schon
eine kleine Lüge sagen. So ein gute- Getränk! Der
Wächter schnalzte mit der Zunge und wischte sich über
den triefenden Bart. Nun konnte man wieder aus ¬
halten bis um sechs Uhr früh.

Behaglich stöhnend, kletterte er nach oben, stieg in
die Holzschuhe und ging an Land. Dort kuschelte er

sich wieder in seine Ecke im Thorweg und blinzeüe

zu dieser BiSmarcksäule Feldsteine auS allen Gemeinde»
des Kreises gesammelt werden. Um den Transport
der Steine zu erleichtern, sind auf den Bahnhöfen
Wrotzlawken, Kornatowo und Gottersfeld Sammel ¬
stellen eingerichtet. Zur Zeit befinden sich in den
Gemeinden Sammelbogen zur Zeichnung freiwilliger
Geldbeiträge im Umlauf. In der Niederung finden
reichliche Zeichnungen statt.

? Schwetz. 8. März. (Verschiedene-.)
Unsere Müchlieferanten haben vom 1. d. M. ab den
Preis von 14 Pf. auf 12 Pf. für daS Liter herab ¬
gesetzt. — Einbrüche sind hier in den letzten Tagen
verübt worden beim Schützenwirth Block, Rabbiner
Dr. Nordheimer, Rentier Davidsohn, Maschinisten
Czarnetzki, Händlerfrau Jakobus, Lehrer Gollnick, Be ¬
sitzer Skomski, Lehrer Kruschardt Gestohlen sind
hauptsächlich Nahrungsmittel und Gebrauchsartikel.
Die vorgenommenen Haussuchungen waren bis jetzt
erfolglos. — Einen trostlosen Anblick gewähren die
Wintersaaten. Dieselben sind in großem Umfange al-
verloren zu betrachten, da nach fachmännischem Urtheil
etwa der sechste Theil der ohnehin spärlichen Saat ent ¬

wickelungsfähig durch den Winter gekommen ist.

Kunst und Wissenschaft.
Lübeck. 6. März. Unter den wenigen deutschen

und ausländischen Zeitungen, welche auf einen über
100jährigen Bestand zurückblicken, gebührt den
Lübeckischen Anzeigen, dem Amtsblatt
der freien und Hansestadt Lübeck, welche heute auf
einen 150jährigen Bestand zurückblicken, eine der ersten
Stellen. Tie Buchdruckerkunst hatte schon früh in
Lübeck eine Stätte gefunden und sehr bedeutenden
Einfluß nach dem skandinavischen Norden, Dänemark
und Rußland gewonnen. Nicht lange nach Erfindung
der Buchdi uckerkunst hatte 1524 Ludwig Dietz auS
Speyer in Lübeck eine Druckerei eröffnet und in dieser
Druckerei, die von Dietz auf den berühmten Drucker
Ballhorn (verballhornisiren) und von diesem auf
Albrecht und auf Schmalhertz und endlich auf Green und
Borchers übergegangen war, werden noch heute die im
Jahre 1751 von Green begründeten Lübeckischen An ¬
zeigen hergestellt. Eine von dem Blatt herausgegebene
prächtig ausgestattete Festschrift gilbt einen kultur ¬
historisch wichtigen Abriß aus der Lübeckischen und
Deutschen Geschichte, mit der auch die Lübeckischen
Anzeigen gefallen und gewachsen sind. DaS Blatt ist
eben durch seinen amtlichen Charakter eng mit dem
ganzen Lübeckischen Staatswesen verknüpft und erfreut
sich auch heute noch sehr bedeutenden Ansehens. Au-
der Geschichte des Blattes ist die Franzosenzeit im
Anfang des 19. Jahrhunderts besonders erwähnens-
werth; die Lvbeckischen Anzeigen waren ge ¬
zwungen, in jener Zeit zweisprachig, französisch
und deutsch zu erscheinen und gar klassisch
ist das Schreiben eines französischen Spezial-Polizei-
Kommissars, der unterm 21. Oktober 1811 wörtlich
schreibt: ä Monsieur dem Journalisten in Lübeck?
Ich habe bemerkt. Mein Herr, daß Ihren Journal vol
Drückfehler wäre. Ich veranlasse Sie inderzufolge
mehrere Aufmerksamkeit in seiner Verfaffung zu
bringen. — Sie werden so gütig sein diese Nota in
dem folgenden Numero zu drücken. Ich habe die Ehre
Sie zu grüßen“ — so gt Unterschrift. Anscheinend hat
der französische Polizeikommiffar nicht bester deutsch
wie der deutsche Drucker französisch gekonnt. — Diese
und viele andere Erinnerungen im Besitze der Firma
Gebrüder Borchers, der jetzigen Herausgeberin, sind in
jener interessamen Festschrift besprochen. Der hohe
Ehrentag des alten jugendfrischen Blattes verlief unter

ausgezeichneter Antheilnahme des Hohen Senates, deS
Bürgerausschuffes und der Handelskammer, sowie zahl ¬
reicher Behörden und Herren von Lübeck und der

'weiteren Umgebung.

schläfrig hinter dem Pan Konsierowski her, der da
weit draußen durch die weiße Nacht hastete — seinem
Weibe entgegen.

„So ein dummer Kerl —- brumUlte Zdislaw
Buderek vor sich hin. „Wo doch die Frau schon seit
heilig' drei König' unter dem Eise^liegt — irgendwo-.

Bläulich weiß lag die Mondnacht über dem Strom.
Aber wo sonst der Frost sich festgekrallt hielt,

sickerte und tropfte eS von tausend blinkenden Zapfen;
aus den Rinnen klatschten die Tropfen mit der Regel ¬
mäßigkeit einer Uhr. Tie weißen Hauben der Dächer
trieften, hie und da rutschte ein breiteS Stück ab und
schlug dumpf auf die Uferstraße.

Das kleine vergitterte Fensterchen im Kahne des
Stefan Konsierowski hatte Licht.

Aber der alte Wächter traute sich nicht recht
hin — es hatte sozusagen auch keinen Zweck, denn auS
dem Schlot wirbelten keine Wölkchen, und der Schiffer
faß seit Stunden schon auf der Ankerwinde und
spähte stromaufwärts.

Plötzlich verfinsterte sich der Himmel. Der Mond
verschwand hinter dichtem Gewölk, die Lichter drüben
am Bahnhof traten deutlich in die Nacht.

Es begann zu schneien.
Immer weißer und dichter wirbelte der lautlose

Tanz da — ein reibrnbeS Knattern von weit
her — ein anwachsendes heulendes Stöhnen, daS über
den Fluß lief. Die Weichselkähne hoben sich schwer
von der Wasserseite und neigten sich nach dem Ufer
zu — immer tiefer und tiefer bis ein don ¬
nerndes Krachen die Luft erschütterte und den Boden
unter den Füßen wanken machte —

Die Decke war geborsten. AuS den schwarzen
Rillen gurgelte das Waffer auf — die Sprungstellen
öffneten und schlossen sich — ein tosendes Schieben
und Drängen —

„Das Eis geht!- —

Während dieser gellende Ruf durch den Höllen ¬
lärm der berstenden und scheuernden Schollen tönte,
während es auf den Kähnen wach wurde und daS
todte Ufer sich mit einem Schlage bevölkerte, hatte
Pan Konsierowski die Arme emporgeworfen und sich
auf das wandernde Eis gestürzt.

D« kam ste ja — mitten auf der Weichsel ent ¬

lang — unter Kanonendonner und Musik ganz
wie sie es besprochen hatte; mit weißen Blümchen
im Haar und an der Brust und in den Händen.

Und sie streute die Blüten über ihn aus. Jauchzend
griff er danach, bis an einer Stelle die aufeinander«
thürmenden Schollen ihn zermalmten.



St«rdtve*s*diretei,fitz<ri*g.
♦ Bromberg. 8. März.

Zur heutigen Sitzung sind 24 Stadtverordnete
erschienen, vom Magistrat Erster Bürgermeister Knob-
loch, die Stadträthe Wenzel, Jeschke, Meyer, Teschner,
Schönfeld, Plasse und Metzger. Vorsteher Dr. Bocksch
leitet die Sitzung.

Vor Eintritt in die Berathungen fand die feier ¬
liche Einführung des neugewählten
Stadtraths Metzger i# den Magistrat durch
Ersten Bürgermeister Knobloch statt. In feiner An ¬
sprache an den Neugewählten wies das Stadtoberhaupt
darauf hin, daß in erster Linie die kräftige Mit ¬
wirkung deS Herrn Metzger bei den nahezu beendeten
Kanalifations- und Wasserleitungsarbeiten, welche
allseitige Anerkennung gefunden, der Anlaß zur Wahl des
Genannten gewesen sei. Das ohne Stockung durch ¬
geführte Werk habe einen sorgfältig durchdachten Plan
zur Voraussetzung und Grundlage gehabt und er ¬

forderte hohe technische Fähigkeiten auf diesem Gebiete.
Dies alles habe der Gewählte bethätigt und sogar eine

schöpferische Begabung zu solchen Arbeiten. In zweiter
Reihe sei es die Rücksicht auf das aufblühende städtische
Gaswerk und die von Herrn M. durchgeführte Re ¬
organisation desselben gewesen, welche die Augen auf
ihn lenkten. Hier müsse man die fruchtbringende Be ¬
thätigung des Genannten um so mehr anerkennen, als
ihm die Materie anfangs noch fremd gewesen. Redner
sprach zum Schluß die bestimmte Zuversicht aus, daß
der Gewählte die hohen Erwartungen, die man auf
ihn setze, erfüllen werde und verpflichtete ihn sodann
durch Handschlag an Eidesstatt. — Vorsteher Dr. Bocksch
wandte sich sodann ebenfalls mit herzlichen
Begrüßungsworten an das neue Magistrats ¬
mitglied. Der Wahl hätten alle um so freudiger
zugestimmt, als es sich nicht um einen unbekannten
Neuling, sondern um eine im Dienste unserer Stadt
bereits langjährig bewährte Kraft gehandelt habe.
Und die Art und Weise, wie Herr Metzger sich bis
dahin bewährt habe, lasse hoffen, daß er auch in Zu ¬
kunft zur Zufriedenheit^ für das Wohl der Stadt
thätig sein werde. Dafür biete ferner der Umstand
eine Gewähr, daß es nicht die Rücksicht auf äußeren
Gewinn gewesen, die Herrn M. zur Annahme der
Wahl bestimmt, sondern sein Interesse für die Stadt.
Hervorzuheben sei auch, daß er trotz seiner Erfolge
sich nicht überschätze und sich für jede Anerkennung
dankbar gezeigt habe. Diese Anerkennung werde
Herrn M. auch in Zukunft nicht fehlen und sein Inter ¬
esse für sein neues Amt und das Wohl der Stadt
gewiß noch steigern. — In seiner Erwiderung dankte
Herr Metzger den beiden Herren für ihre anerkennen ¬
den und liebevollen Worte, und ferner dem Stadt-
verordnetenkollegium dafür, daß es ihm Gelegen ¬
heit gegeben, im Dienste der Stadt weiter thätig zu sein.
Der Entschluß, seine frühere Stellung aufzugeben, fei
ihm schwer geworden und schmerzlich war der Ge ¬
danke, von einer Stätte zu scheiden, wo er 7 Jahre
lang mit Freude und Erfolg thätig gewesen. Als man

ihm daher nahegelegt, unter anderen Verhältnissen
weiter im Dienst der Stadt zu verbleiben, habe Redner
dieses Anerbieten ohne Bedenken und Zaudern an ¬

genommen. Ob er freilich nunmehr als Dezernent und
in einer selbständigen Stellung ebenfalls Befriedigendes
leisten könne, bad scheine ihm noch fraglich und er müsse
daher um Nachsicht bitten. Doch würde er sich auch
vor einer scharfen Kritik nicht scheuen, zumal er den
guten Willen habe, alles zu thun, um seiner neuen

Aufgabe gerecht zu werden. Er freue sich der ihm
gewordenen Anerkennung. Mit der Versicherung, daß
das Wohl der Stadt stets sein oberstes Gesetz sein
solle und nochmaligem Dank an seine Wähler schloß
Redner.

Die Versammlung tritt nunmehr in die eigentliche
Tagesordnung ein. Eingegangen ist zunächst ein dring ¬
licher Magistratsantrag, welcher sich auf die Er ¬
werbung des Bezirksausschuß- und
AmtsgerichtS-Gebäudes bezieht. Der
Justizfiskus hat nämlich einige Abänderungen der Ver ¬
tragsbestimmungen gewünscht, die indessen nicht
wesentlicher Natur sind und zu denen daS Einverständ-
niß der Versammlung nachgesucht wird. Die
Aenderungen gehen dahin, daß zunächst vom Verkauf
nicht nur alle losen Jnventarftücke, wie anfangs be ¬
stimmt, sondern überhaupt die sämmtlichen Zu ¬
behörstücke ausgeschlossen sein solleü. Ferner soll die
Bestimmung aufgenommen werden, daß die auf den
Fiskus entfallende Hälfte des Stempelbetrages (900
Mark) nicht zur Erhebung gelangt, wie es ja bei der ¬
artigen Verträgen mit dem Fiskus stets zu'sein pflegt.
Die Versammlung erklärt sich ohne Widerspruch mit
diesen Aenderungen einverstanden.

Weiter stellt der Magistrat den Antrag, den Ab-
schluß des Vertrages über den Hempel-
schen Jmmobiliennachlaß in der Form
des übersandten Entwurfs zu genehmigen. Der Ver ¬
trag enthält int wesentlichen folgende Bestimmungen:
Der Hempelsche Nachlaß geht, so wie er am '23. De ¬
zember v. I. gewesen, mit allem Zubehör und In ¬
ventar für 1400 000 Mark an die Stadt über. Bis
zur Auflassung, die am 1. April er. stattfinden soll,
wird die Verwaltung durch die Testamentsvollstrecker
ausgeübt. Einzelne kleine Parzellen, so ein Stück
Wiese an der Wilhelmstraße, sind vom Verkauf aus ¬
geschlossen. Betreffs einiger anderer Parzellen, über
welche ein Streit besteht mit mehreren Grundstücks,
besitzern, soll bestimmt werden, daß die Stadtgemeinde
die Sache mittels des Enteignungsverfahrens beilegt.
Alle Zinsverpflichtungen, Zinsen und Nutzungen gehen
vom 1. April er. ab an die Stadt über. — Die Finanz ¬
kommission hat die Annahme der Vorlage mit diesen
sämmtlichen Bestimmungen empfohlen und die Ver ¬
sammlung entscheidet sich ohne Debatte in diesem Sinne.

Es wird nunmehr in die Weiterber athung
der Haushaltspläne eingetreten. Erster ist
derjenige der D i ak onissen anst alt (Giese-
Rafalski-Stiftung). Unter Einnahme sind wesentliche
Aenderungen gegen das Vorjahr nicht zu verzeichnen.
Unter Ausgabe giebt Titel I (Persönliche Ausgaben)
Ansatz 4 (Anstaltsarzt. Sanitätsrath Dr. Bille) zu einer
kurzen Diskussion Anlaß. Beantragt ist nämlich, das
Gehalt des Anstaltsarztes von bisher 1800 Mark auf
2250 zu erhöhen, und zwar mit Rücksicht darauf, daß
auch für die Aerzte des städtischen Krankenhauses eine
Gehaltsaufbesserung vorgeschlagen ist. Stadtverordneter
Vaternam stellt daher den Antrag, die Berathung dieses
Punktes vorläufig auszusetzen und die Sache im
Anschluß an die erwähnte Gehaltsposition beim
KrankenhauSetat zu behandeln. Die V rfammlung ent ¬
scheidet sich in diesem Sinne. Im übrigen sind wesent ¬
liche Aenderungen auch unter Ausgabe nicht zu ver ¬
zeichnen. Der Etat balanzirt mit 26 899 Mark in
Einnahme und Ausgabe (Vorjahr 27 127); der Ver ¬
waltungsüberschuß, welcher der Stiftsmasse zugeführt
wird, beträgt diesmal 1729 Mark (Vorjahr 2413). Der
Etat wird sodann int ganzen genehmigt.

Etat des städtischen Krankenhause-
Unter Einnahme ist nur zu vermerken, daß die Heil-

und Verpflegungskosten auf 16 500 Mark angesetzt sind
(Vorjahr 14 500). Dann kommt unter Ausgabe die
schon oben erwähnte Angelegenheit der Gehaltserhöhung
für die beiden Anftaltsärzte (Geh. Sanitätsrath Dr.
Jacoby und Sanitätsrath Dr. Warminski) zur Be ¬
sprechung. Beiden Herren sollen ihr Einkommen von

bisher 1200 auf 1500 Mark aufgebessert werden. Erster
BürgermeisterKnobloch motivirt diesineingehenderWeise.
Keine Thätigkeit und kein Beruf erfordere in dem
Maße wie gerade der ärztliche eine so stetige Fühlung
mit den Fortschritten der Wissenschaft. Der Arzt sehe
sich fortwährend zu Aufwendungen und Anschaffungen
genöthigt, für die ihn niemand schadlos halte. Er
müsse stets bedacht sein, sich alle neuen Verbesserungen
auf dem Gebiet der Krankenbehandlung und Ver ¬
pflegung zu eigen zu machen, ohne daß er dafür ein
Aequivalent habe. Der Dienst in einem Krankenhause
set zudem ein äußerst aufreibender, besonders für einen
Arzt in vorgerückteren Jahren. Und nur einen solchen,
einen erfahrenen älteren Herrn, könne man in Kranken ¬
häusern anstellen; jüngere Kräfte seien da nicht am

Platze. Diese Anftaltsärzte müßten zu jeder Tag-
und Nachtstunde zur Verfügung stehen, kein Wetter
dürfe sie abschrecken. Redner bittet daher um Be ¬
willigung der verhältnißmäßig so geringen Erhöhung. Die
Versammlung spricht ohneDebatte ihrEinverständniß aus.
Im übrigen sind unter Ausgabe noch folgende Aender ¬
ungen zu verzeichnen: Die Position Verpflegung der
Kranken, der Wärter re. wird gegen das Vorjahr um
1000 Mark erhöht, und zwar mit Rücksicht auf die
Steigerung der Lebensmittelpreise. Für Anschaffung
neuer Wäsche werden 200 Mark, für neue Matratzen
300 Mark (beides einmalige Ausgaben) bewilligt. Für
wundärztliche Werkzeuge (dauernde Ausgaben) sollen
300 Mack (Vorjahr 200), für Arzneien und Verband ¬
zeug 2300 (gegen 1900) ausgeworfen werden. Neu ist
eine Position von 212 Mark für Wasserzins. Der Etat
erfordert diesmal einen Zuschuß aus der Stadthaupt ¬
kasse von 14 676 Mark (Vorjahr 14 300). — Im An ¬
schluß hieran spricht die Versammlung sodann ihre Ge ¬
nehmigung aus zur Gehaltsaufbesserung des Sanitäts-
raths Bille, welche Position beim Etat der Diakonissen ¬
anstalt zurückgestellt war (also statt 1800 im neuen

Etatsjahr 2250 Mark).
Um einige Abwechselung in die etwas trockene

Materie zu bringen, verliest Herr Dr. Bocksch eine
Einladung des Rathhauskellerwirths Küßner, in welcher
den Herren mitgetheilt wird, daß Genannter „sein
Weinzimmer ganz besonders gemüthlich gemacht habe
und deshalb in empfehlende Erinnerung bringe!“
(Heiterkeit.) Die angenehme Aussicht, die sich für
jeden hieran knüpft, ermuthigt die Herren Stadtväter,
sich mit anerkennenswerther Ausdauer den interessanten
Etatsberathungen bis in die achte Abendstunde hinein
zu widmen.

Beim Etat des Luisen st ifts sind Aen ¬
derungen von Bedeutung gegen das Vorjahr nicht vor ¬
genommen. Dasselbe gilt von demjenigen des
B ü r g e r st i f t s. Hier wird neu eingesetzt eine un ¬

wesentliche Position von. 72 Mark (Taschengeld für
eine Insassin). Erstgenannter Etat schließt in Ein ¬
nahme und Ausgabe mit 6136 Mark ab, er ergiebt
einen Ueberschuß von 931 Mark (Vorjahr 895 M.).
Der Etat des Bürgerstifts erfordert dagegen einen
Zuschuß aus der Stadthauptkasse von 2337 Mark gegen
2448 im Vorjahr.

Etat der städtischen Gartenanlagen.
Die Einnahme hat sich um ein Geringes erhöht. Unter
Ausgabe erhöht sich zunächst die Position Löhne der
Arbeiter und Arbeiterinnen um ein Beträchtliches,
nämlich um 3408 Mark; fast das Doppelte wie im
Vorjahr. Neu ist dann eine Position von 480 Mark
für einen in der Gartenverwaltung angestellten Feuer ¬
wehrmann. Die Ansätze für Ergänzung der Straßen ¬
bäume, Dungstoffe, Unterhaltung von Frühbeeten, der
Wege, Zäune 2C., Unterhaltung und Heizung der Ge ¬
wächshäuser erhöhen sich um ein Geringes. Die Etats ¬
kommission emfiehlt, mehr . Bänke aufzustellen und
schlägt Erhöhung der betreffenden Position von 600
auf 1000 Mark vor. Die Versammlung beschließt
demgemäß, und genehmigt sodann den ganzen Etat.
Letzterer erfordert einen Zuschuß aus der Stadthaupt ¬
kasse von15 058 Mark gegen 11 379 im Vorjahr.

Etat der F e u e r l ö s ch a n st a l t. Unter Ein ¬
nahme ist von Interesse der Wegfall der auf 2400
Mark im Vorjahre lautenden Position: Feuerlösch-
Ablösungsbeiträg*. Damit fallen auch die Strafgelder
der zum Löschdienst verpflichteten Bürger weg. Aus ¬
gabe: Auch hier ist die Position Löhne wesentlich er ¬

höht worden, nämlich um 5070 Mark gegen das Vor ¬
jahr. Diese Mehraufwendung wird veranlaßt durch
die Neueinstellung eines Oberfeuermannes und vier
Feuermänner, sowie dadurch, daß man die für den
Winter bewilligten Lohnaufbesserungen auch int nächsten
Sommer noch beibehalten will. Ferner ist zu er ¬

wähnen, daß der Betrag zur Beschaffung neuer
Schläuche diesmal um 176 Mark erhöht wird, und
schließlich wird zur Anschaffung einer neuen Spritze die
Summe von 3772 Mark gefordert. Referent führt
aus, daß es sich um eine neue, besonders praktische
Art von Spritzen handele. Mit derselben könnten die
Mannschaften nebst den ganzen Ausrüstungsgeräthen
befördert werden. Diese Sorte sei überall in Ge ¬
brauch, wo Wasserleitung vorhanden. Die Hälfte der
Kostensumme schießt übrigens die Provinzial - Feuer ¬
sozietät zu. Die verlangte Summe wird bewilligt und
der Etat sodann im ganzen angenommen. Er er ¬

fordert einen Züschuß von 36 000 Mark gegen 26 333
im Vorjahr.

Etat der StraßenreinigungS- und
A b f u h r a n st a l t. Unter Einnahme ist zu be ¬
merken, daß die Posten für Aborträumung auf den
städtischen Grundstücken infolge der Kanalisation zum-
theil fortfallen. Für einige Anstalten, deren Anschlüsse
noch nicht fertig, sind die alten Positionen indeß noch
beibehalten worden. Der früher für Stellung von
Gespannen und Arbeitskräften für die städtischen
Gartenarbeiten ausgeworfene Betrag von 2500 Mark
fällt nunmehr fort, da derselbe in dem betreffenden Etat
figurirt. Unter Ausgabe erhöhen sich zunächst die
Löhne der Kutscher um 803 Mark, der Straßen-
reinigungs-Arbeiter und -Arbeiterinnen um 2300 Mark,
wogegen sich diejenigen der Aborträumungsarbeiter um
800 Mark ermäßigen. Für Annahme fremder Pferde
werden 2300 Mark mehr verlangt (Vorjahr 2000), für
Unterhaltung der Tonnen und Eimer 516 Mark mehr.
Neu eingestellt werden sodann drei größere einmalige
Beträge, und zwar zur Anschaffung zweier neuen
Sprengwagen 1900 Mark, eines Gemüllwagens, welcher
staubfreie Abfuhr ermöglicht, 860 Mark und für einen
Schlammwagen 900 Mark. Mitgetheilt wurde bei
dieser Gelegenheit, daß die Sprengung der Promenaden,
Plätze re. durch Schläuche erfolgen soll. Die geforderten
Summen für die vier Wagen werden ohne Debatte
genehmigt und hierauf der gesammte Etat.

Etat der st ä d t i s ch e n G a s a n st a l t. Unter
Einnahme ist zunächst neu eine Position von 6750
Mark für die Motore der Wasserwerke. Erheblich ge ¬
stiegen sind gegen früher folgende Ansätze: Leuchtgas

von Einzelabnehmern ä Kubikmeter 16 Pfennig er ¬

bringt 204,000 Mark (Vorjahr 190,000 Mark); der
Ansatz für Koch- und Heizgas ä Kubikmeter 10 Pfennig
ist gegen das Vorjahr sogar verdoppelt (90 000:
45 000 Mark); für MotorengaS der Einzelabnehmer
diesmal 17 500 Mark gegen 15 000 Mark im Vor ¬
jahr. Ein größerer Rückgang ist dagegen zu verzeichnen
bezüglich des von der Eisenbahnverwaltung bezogenen
Leuchtgasquantums. Für Koks ist eine Einnahme von
120 000 Mark etatisirt (Vorjahr 85 500), für Theer
22 410 (17 527), Herstellung der Gaseinrichtungen,
Reparaturen und Umänderungen der Anlagen 15 000
(gegen 13 000 im Vorjahr), entsprechend in die Höhe
gegangen sind auch die Miethserträge für Gas-
koch- und Heizapparate 5200 (gegen 4000) und
für Gasmesser. Unter Ausgabe fällt zunächst
die Summe von 6000 Mark, Gehalt des Oberingenieurs
Metzger, fort, infolge dessen Ernennung zum Stadt ¬
rath. Neu eingestellt wird dagegen ein Betriebs ¬
assistent mit 2700 Mark Gehalt und ein dritter Geld ¬
erheber mit 1030 Mark (Letzterer ist nöthig geworden,
da im vorigen Jahre chv.t 800 neue Gaskonsumenten
hinzugekommen sind). Die Löhne der Betriebsarbeiter
für die Gasbereitung erhöhen sich von 20 000 Mark
int Vorjahr auf 30 000 Mark. (Bekanntlich drohte im
Sommer vorigen Jahres ein Streik auszubrechen, so
daß den Arbeitern eine wesentliche Lohnerhöhung zu ¬
gestanden werden mußte.) Für die Zeit vom Juli
1900 bis Ende März er. war daher eine Verstärkung
der Position um ca. 6000 Mark bewilligt worden.
Es wird ferner beantragt, die Löhne der Oberwärter
von bisher 80 auf 90 M. und diejenigen der Wärter von
66 auf 75 M. zu erhöhen. Auf Empfehlung der Etats ¬
kommission wird auch diese Erhöhung widerspruchslos
bewilligt. Der Betrag der Gesammtlöhne der Later ¬
nenwärter steigt dadurch von 14524 Mark im Vor ¬
jahr auf 17 405 Mark. Ferner wird für Hülfsar-
beiter ein Mehr von 1700,' für die Aufnehmer und
Beaufsichtiger der Gasmesserstände ein solches von
1000 Mark bewilligt. Die Ausgaben für den Betrieb
erhöhen sich, was die wichtigsten Positionen anbetrifft, wie
folgt: Für den im Betriebsjahr erforderlichen Ge-
sammtbedarf an Kohlen werden verlangt 270 600
Mark gegen 228 000 im Vorjahr. Bemerkt wird
hierzu, daß der Preis für die Kohlen gegen das Vor ¬
jahr herabgesetzt ist, und zwar für englische Kohlen
von 2,40 Mark pro 100 Kilogramm auf 2,30 und für
schlesische von 2,40 auf 2,15 Mark. Für eine neue

Bohrmaschine werden 1300 Mark eingestellt, für neue
Retorten 4500 Mark, für Unterhaltung der Haupt ¬
röhren, Untersuchung des Rohrnetzes und Reparatur
an diesem sind 5000 Mark einmalige Ausgabe mehr erfor ¬
derlich ; für Wiederinstandsetzung umgefahrener Laternen
werden 1000 Mark in den Etat eingestellt. Neue
Laternen sollen in diesem Jahre aufgestellt werden
nach den Vorschlägen der Etatskommission: in der
Brückenstraße 4 (Kosten 400 Mark), Bahnhofstraße 42,
Holzhofstraße 1, Friedrichstraße 15 (1500 Mark), auf
dem Neuen Markt 6 Kandelaber (1400 Mark); ferner
ein neuer Kandelaber am Theaterplatz (340 Mark) und
9 Laternen in der Wilhelmstraße vom Matthesschen
Hause bis zur Kaiserstraße. Behufs Umlegung von

Rohrleitungen in verschiedenen Straßen werden 1750
bezw. 200 Mark gefordert und bewilligt, die Position
für Beschaffung neuer Gasmesser wird von 15 000 auf
20 000 Mark erhöht. Neu ist ferner unter Ausgabe
eine Position: Zinsen für von der Hauptkasse vor ¬

geschossene Gelder 3000 Mark. — Der Ueberschuß
des Etats der Gasanstalt ist für das neue

Etatsjahr mit 95 962 Mark angesetzt. — Im Anschluß
an die Berathung dieses Etats erhebt sich Stadt ¬
verordneter Cohnfeld zu folgender Erklärung: An ¬
gesichts des großen Rückgangs im Bezug von Leucht ¬
gas seitens der Eisenbahndirektion müsse man darauf
hinweisen, daß der Bahnrayon sehr mangelhaft beleuchtet
sei. Redner glaube zwar nicht, daß auf seine Er ¬
klärung hin die Direktion eine Besserung veranlassen
werde, er halte es aber für seine Pflicht, die Sache im
Interesse der Bewohner hier wenigstens anzuregen und
auf Nemedur zu dringen.

Etat des städtischen Viehhofes. Unter
Einnahme ist zu verzeichnen der höhere Pachtertrag
des Gasthofes. 4000 Mark gegen 2100 int Vorjahre.
Sonst sind keine Aenderungen von Belang vorgenommen
worden. Der Etat balanzirt mit 36 021 Mark in
Einnahme und Ausgabe. (Vorjahr 32 291.)

Der Etat des städtischen Schlachthofes,
welcher sich ebenfalls nur in wenigen Positionen un ¬

wesentlich verändert, schließt mit 111636 Mark in
Ausgabe und Einnahme ab; der Etat der verschiedenen
städtischen Stiftungen und Fonds mit
7618 Mark.

Auch beim Etat der Armenverwaltung,
welcher den Schluß der heutigen Berathung bildet,
sind nur wenig Neuerungen zu verzeichnen. Unter
Ausgabe wird Position II Ansatz 6, Außerordentliche
Unterstützungen, von 3300 auf 4000 Mark erhöht;
ferner wird eine neue Position eingestellt: 900 Mark
Zuschuß zu WeihnachtS befcheerungen. Der Armenetat er ¬

fordert einen Zuschuß aus der Stadthauptkasse von rund
90 000 Mark.

Der vorgerückten Stunde wegen werden die
übrigen Etats von der Tagesordnung abgesetzt.

Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr.

Uubana, die.tzeifpvafferprobe
in Japan.

Bon Aki Ozaki lTolio).»)
Halbjährlich finden im Houshi Shinshukyo-Tempel,

im Distrikt Kanada (Tokio) gelegen, die sogenannten
Shinto-Wunder statt, bte gelegentlich der großen Feste
zu Ehren des GotteS Ontakö betn Volke vorgeführt
werden. Am ersten Tage dieses „Matfuri“ oder
Festes, daS zwei bis drei Tage dauert, wird daS ein ¬
fachste dieser Wunder, daS Aubaüa oder das Heiß-
wasser-Begießen, vorgeführt.

Der Hauptpriester, Yoshimura Eeisat, sandte mir
eine gedruckte Einladung, worin ich benachrichtigt
wurde, daß das Fest des Ontatz-TempelS am 8., 9.
und 10. April stattfinden würde. Lange und sorg ¬
fältige religiöse Uebungen. an denen zwanzig bis dreißig
prächtig gekleidete Priester und Gläubige theilnehmen,
leiten das Fest ein. AlS ich den Tempel um 11 Uhr
vormittags erreichte, waren die Vorbereitungen für
das Fest vollendet. Ein Raum vor dem Tempel
zwischen den beiden Hallen war abgesteckt. An den
Ecken dieses Vierecks waren Bambusstangen, die an der
Spitze ihren Blätterschmuck trugen, im Boden befestigt.
Von Wedel zu Wedel zog sich ein Hanfstrick hoch in
der Luft hin. Von demselben hingen Büschel von weißen
Papierstreifen herab, um die Teufel oder böse Ein ¬
flüsse abzuhalten. In der Mitte des freien Raumes
standen zwei große eiserne Kessel. Banner flatterten

*) Au? betn „Globus“. Verlag von Fr. Vreweg und
Sohn in Braunschweig.

iw Winde, heftig wurde eine Trommel geschlagen und
die Besitzer der kleinen Buden, jede unter dem Dache
eines großen OelpapierfchirmeS, standen rund herumim Hofraum des Tempels und verkauften ihre Waaren,die aus Kuchen und dilligem und komischem Spielzeug
für Kinder bestanden, den Kleinen, die in dem Hofe
aus- und eingingen, unbekümmert um die wichtigen
Zeremonien.die sich hier abspielten. Der Vormittag
ging ruhig vorüber.

Um 2 Uhr begann das eigentliche Fest. Herr Yofhi-.
mura Setfai, der Hauptpriester, gekleidet in golddurch-
wirkten, weißen Brokat, betrat an der Spitze einer
Prozession von siebzehn Priestern und Gläubigen den
Tempel. Der jüngste der Theilnehmer war ein Knabe
von etwa 10 Jahren, auch in weiße, goldgeschmückte
Gewänder gekleidet.

Während die Priester Md Gläubigen nun vor dem
Altar knieten und dem Gott OntakS eine Mahlzeit von
mehreren Gängen opferten, füllten vier Kulis in
dunkelblauen Gewändern mit weißen Zeichen und zur
Unterscheidung mit gelben Schärpen versehen die
Kessel mit Wasser aus dem Brunnen und brachten
Holzbündel zum Feuer herbei, das sie unter jedem
Kessel anzündeten. Etwa in. einer Stunde kochte das
Wasser in den Kesseln, aber eS wurde 5 Uhr und die
Geduld der zahlreichen Zuschauer, darunter viele
Amerikaner sowie Europäer, war fast erschöpft, als
ein weißgekleideter, jüngerer Mann erschien; er hatte
sich in dem heiligen Badehause in der Nähe des
Tempels eine Stunde lang durch Waschungen und Ge ¬
bete zu dem Aubana vorbereitet.

Als der Gläubige den freien Raum betrat, klatschte
er in die Hände, um die Aufmerksamkeit des GotteS
auf sich zu lenken. Dann machte er einen Gang um
den kochenden Kessel herum zur linken Seite der Zu ¬
schauer, indem er an jeder Haupthimmelsrichtung
feierlich anhielt und betete. Roch einmal umging er
den Kessel, diesmal in der Mitte zwischen jeder Haupt ¬
himmelsrichtung Halt machend. Nun erschien ein
älterer Mann und führte dieselben Zeremonien bei dem
zweiten Kessel aus. Dann verschwanden beide und
kehrten mit Schüsseln voll Salz zurück. Sie machten
dann wieder die Umgänge um die Kessel und legten
auf dem vorstehenden Randederselben an den Stellen der
vorhin angedeuteten acht Himmelsrichtungen je ein
Häufchen Salz hin. Ein Feuerstein und Stahl wurde
nun gebracht und sodann Funken im Norden,
Süden, Osten und Westen über den dampfenden
Kesseln geschlagen. Dann wurden die „Gohei“, heilige
Ruthenbündel, an denen Zickzackstreifen von Papier
hingen, herbeigeholt und nun rührte jeder damit in
seinem kochenden Kessel, wobei er sich an den acht be ¬
zeichneten Punkten nacheinander aufstellte. Alle diese
Vorbereitungen dauerten sehr lange. Die Geduld der
meisten war vollkommen erschöpft, es wurden Stimmen
laut, namentlich von japanischen Studenten, man möchte
sich beeilen. Nicht im geringsten dadurch beeinflußt,
fuhren die Männer fort, nun etwas langsamer und
feierlicher in den Kesseln zu rühren. Dann erschienen
die beiden Männer mit Bündeln zusammengeschnürter
Bambusäste. Sie hielten dieselben einen Augenblick
hoch über ihre Köpfe, bevor sie sie in das kochende
Bad eintauchten. Dann begann es Ernst zu werden.
Der Bambusstab wurde an allen vier Punkten des
Kompasses ins Wasser gestoßen und das hetße Wasser
über den Kopf und die Schultern der Männer geschleu ¬
dert. Dies wurde unzählige male ausgeführt. Der
ältere Mann, Hamasaki, schten zuerst genug zu haben,
aber der jüngere, Kano, gebärdete sich wie ein Be ¬
sessener, er ging immer weiter um den Kessel herum,
er tanzte und schwang den Bambus wie toll um sein
Haupt, so daß das brühende Wasser in Strömen
über ihn floß. Er sprang dann schnell von der einen
Seite des Raumes zur anderen und bespritzte dabei
die Umstehenden, von denen nicht wenige erschreckt
wurden. Inzwischen hatte sich der alte Mann auch
wieder erholt und nun rasten beide um die Kessel
herum wie wilde Bestien, tauchten dabei ihre Stäbe,
von denen sie in jeder Hand einen hielten, in
das Wasser und führten diese dann blitzschnell über
ihre Köpfe. Auch gegenseitig übergössen sie sich. Die
Feuer unter den Kesseln zischten und sprühten und zu ¬
letzt waren beide Männer in Dampfwolken gehüllt.
Endlich gegen Sonnenuntergang näherte sich das Schau ¬
spiel seinem Ende. Naß bis auf die Haut und so roth
wie die untergehende Sonne, aber sonst unversehrt
gingen die beiden Gläubigen aus derDouche brühenden
Wassers hervor. Sie verließen den Schauplatz
und wurden an diesem Tage nicht wieder sichtbar.
Von mir nach dem Sinne der Handlungen gefragt,
antwortete mir der Hauptpriester Yoshimura Seisai,
daß er das Aubana in seinem Tempel ausführen
ließe, um die Theorien des Materialismus zu wider ¬
legen, dessen Feind er sei. Jedes Ding bestehe
aus zwei Theilen: aus Materie und Geist.
Der Geist jedes Dinges ist aber seine wirksame
Gewalt. Wird dem kochenden Wasser der Geist durch
den Gott Ontofe genommen, dann könnten seine Schüler
dasselbe ruhig über sich ausgießen und brauchten nicht
zu befürchten, dadurch verbrüht zu werden. Da nun
das Volk nicht imstande set, den Gott (Kami) zu sehen,
so könne es nur durch eine solche Probe von dem
Dasein desselben überzeugt werden.

Ich bin nun der Meinung, daß eS Suggestion int
Vereine mit sehr dicker Körperhaut sei, was den
Männern das Begießen mit dem brühenden Wasser
ohne Gefahr für ihren Körper ermöglicht. Kano, der
jüngere Mann, machte mir später die Mittheilung,
daß er nicht das geringste Gefühl während der ganzen
Zeit der Handlung gehabt hätte.

- jfalwplatt.
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Deutsche» tieivbetrtig.
64. Sitzung vom 8. M.ärz.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
2 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf von Posa-

dowSky u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste
Lesung des Unfallfürsorgegesetzes für Beamte und Per ¬
sonen des Ooldatenstandes.

Nach dem bisherigen Unfallfürsorgegesetz erhalten
Beamte und Personen des Soldatenstandes, wenn sie
infolge eines im Dienst erlittenen Unfalls erwerbs ¬
unfähig werden, zwei Drittel ihres Einkommens als
Pension, bei nur tbeilweiser Erwerbsunfähigkeit ent ¬
sprechend weniger. Stach der Vorlage soll die Pension
big zur vollen Höhe des Einkommens erhöht werden,
wenn der Verletzte so hülflos ist, daß er ohne fremde
Wartung nicht bestehen kann. — Der Kreis der Hinter ¬
bliebenen, die im Falle des Todes des Verletzten eine
Rente erhalten, ist durch die Vorlage erweitert und
ihre Rente erhöht.

Abg. Hofmann -Dillenburg (nationalliberal)
Wir begrüßen das Gesetz mit Freuden als ein Zeichen
dafür, daß man auf diesem Gebiet nicht stillsteht,
sondern fortschreitet. Einige kleine Aenderungen werden
wir bei der zweiten Berathung beantragen.

Abg. Müller- Sagan (greif. Volkspartei) be ¬
grüßt ebenfalls das Gesetz als einen erfreulichen Fort ¬
schritt gegenüber dem bisherigen gesetzlichen Zustand
und hält Kommissionsberathung für überflüssig.

Abg. T r i m b o r n (Zentrum) wünscht ebenfalls,
daß das Gesetz ohne Kommissionsberathung erledigt
werde. Das Reichsamt des Innern scheine sich nach
und nach zu dem Grundsatz zu bekennen: bis dat qui
cito dat.

Abg. Molkenbuhr (Sozialdemokrat): Das
Gesetz, das eine Lücke zwischen der Unfall- und Pen ¬
sionsgesetzgebung auszufüllen suche, hätte nur schon
früher kommen sollen. Man habe das Gesetz deswegen
erst in diesem Jahre vorgelegt, weil hier höhere Renten
gewährt werden, als im Gesetz vom vorigen Jahre.
Der Kreis der Versicherten hätte erheblich erweitert
werden können durch Einbeziehung der Personen,
welche zwischen gewöhnlichen Arbeitern und Beamten
stehen.

Geheimer Oberregierungsrath Caspar erwidert,
die Ursache, daß das Gesetz nicht im vorigen Jahre
vorgelegt worden sei, beruhe keineswegs darauf, daß
man in einzelnen Beziehungen weitergegangen wäre.
Eine Erweiterung des Gesetzes auf andere zwischen
Beamten und Arbeitern stehendeAKategorieen sei nicht
recht möglich, obwohl es auch wünschenswerth sei, für
diese Leute eine passende Organisation zu finden.

Abg. von Waldow und R e i tz e n st e i n

(konservativ) begrüßt dieses Gesetz als eine Ergänzung
der Unsallversicherungsnovelle vom vorigen Jahre mit
Freuden.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Rösicke-
Dessau (b. k. Fr.) und des Geheimen Oberregierungs ¬
raths Caspar schließt die erste Lesung.

Es folgt die zweite Berathung des Beschlußes des
Bundesraths, in dem Verzeichniß der einer besonderen
Genehmigung bedürfenden gewerblichen Anlagen die
Worte: „Kalk-, Ziegel-Gipsöfen“ durch die“ Worte
„Anlagen zur Herstellung von Zement, gebranntem
Kalk, entwässertem Gips, von Ziegelsteinen und anderen
gebrannten Thonwaaren“ zu ersetzen.

Hierzu liegt ein Antrag Hoffmeister vor,

hinter die Worte „und anderen gebrannten Thon-
waaren“ zu setzen: ..mit Ausnahme der handwerks ¬
mäßig betriebenen Töpfereien mit nicht mehr als zwei
Brennöfen“.

Präsident Graf Balle st rem: Ein Bundes-
rathsbeschluß kann nur angenommen oder abgelehnt
werden. Ich halte die Stellung von Anträgen hierzu
nicht für zulässig.

Abg. Hoffmeister (Freist Vg.) bittet im Falle
der Nichtannahme seines Antrages um Ablehnung des
Bundesrathsbeschlusses. Sein Antrag liege im Inter ¬
esse der kleinen Töpfereien.

Abg. Cahensly (Zentrum) hofft, daß der
Bundesrath bis zur dritten Lesung einen Weg findet,
auf dem er sich mit dem Reichstag einigt.

Abg. G a m p (Reichspartei) bedauert, daß der
Reichstag nicht in der Lage sei, an dem Beschluß deS
Bundesraths etwas zu ändern. Die Frage müsse
weniger schemalisch und mehr den Bedürfnissen ent ¬
sprechend beurtheilt werden.

Staatssekretär Graf PosadowSky: Der
Bundesrath hat seinen Beschluß gefaßt auf gründ einer
Auskunft, die er für sachkundig halten mußte. Wir
werden aber nochmals in eine eingehende Prüfung der
Frage eintreten. Ich hoffe, demnächst eine Erklärung
abgeben zu können, durch die eine Einigung mit dem
Hause herbeigeführt wird.

Auf Antrag des Abg. Spahn (Zentrum) be ¬
schließt das Haus, den Gegenstand von der Tages ¬
ordnung abzusetzen und ihn erst nach Ostern wieder
auf die Tagesordnung zu setzen.

Es folgen Wahlprüfungen. &

Präsident Graf Ballestrem erbittet und erhält
die Ermächtigung des Hauses, Sr. Majestät dem Kaiser
aus Anlaß des schweren Unfalles die das Haus be ¬
seelenden Gefühle im Namen des Reichstages zum Aus ¬
druck zu bringen.

Nächste Sitzung: Montag % Uhr. — Tages ¬
ordnung : Etat der Schutzgebiete.

Schluß 3% Uhr.

V««te Lh»sirik.
— Ein schreckliches Drama auf der

Bühne hat sich im Theater von Cymi in Griechen ¬
land abgespielt. Man gab ein Stück „Galathea“ von
dem griechischen Dichter Vassiliadis. Der Schauspieler,
der den Pygmalion darstellte, hatte einen anderen
Schauspieler der Gesellschaft im Verdacht, mit seiner
Frau sehr vertraut zu sein. Diese stellte die Galathea
dar. Sobald der Vorhang sich foob; belauerte der
eifersüchtige Ehemann die geringsten Bewegungen, die
geringsten Gesten seiner Frau und seines Neben ¬
buhlers. Es schien ihm, als ob ihre Haltung
auf der Bühne, die Blicke, die sie austauschten,
ja sogar der Ton ihrer Stimme seinen Argwohn voll
bestätigte. Nach Schluß des ersten Aktes konnte
Pygmalion seinen Zorn nicht mehr bemeistern. Toll
vor Eifersucht bewaffnete er sich mit einem Messer
und stürzte sich auf seine Frau und brachte ihr eine
ganze Reihe von Stichwunden bei. Bei dem Geschrei
der Unglücklichen stürzte der Liebhaber davon um

dem Zorn des getäuschten Gatten zu entgehen. Die
Polizisten stürzten auf die Bühne, desgleichen mehrere
Schauspieler, während ein Theil des Publikums,
das nicht wußte, was hinter dem Vorhang vorging,
schleunigst den Saal verließ, wobei viele Frauen in
Ohnmacht fielen. Das unglückliche Opfer lag in seinem

Blute schwimmend auf dem Boden. Der Gatte stand
mit drohendem Blick und verzerrtem Gesicht dabei und
hielt noch immer das von Blut triefende Messer in
der geballten Hand. Er wurde ins Gefängniß ab ¬
geführt und die Frau sterbend in ihre Wohnung ge ¬
bracht.

— DaS Ereigniß der New-Aorker
Gesellschaft, ist das wunderbare Diner mit an ¬

schließendem Tanz, das kürzlich Mr. James Henry
Smith, der Erbe von 16 Millionen, gab. Der Erb ¬
lasser war sein Onkel George Smith, ein excentrischer
Geizhals, der vor einem Jahr im Londoner Reform-
klub starb. Man schätzt, daß die Gesellschaft 200 000
Mark gekostet hat. Fast 40 000 Mark wurden allein
für Blumen ausgegeben. Man hatte nämlich 40 000
Rosen, 20 000 Lilien. 5000 Tulpen, 5000 gelbe Narzissen
und 50 000 Zweige seltenerSmilaceen zurAusschmückung
verwendet. Es war die erste Gesellschaft, die Mr.
Smith gab; Mrs. Stuyvesant Fisch und andere Führer
der „smarten“ Gesellschaft wohnten ihr bei. Newyork
steht jetzt überhaupt int Zeichen der großen Schmau ¬
sereien. Die Saison der „Beefsteak-Dinners“ ist auf
ihrem Höhepunkt, und tausende von Bürgern stopfen
sich mehrere male wöchentlich den Magen mit
Fleisch voll. Das Beefsteak-Dinner ist eine be ¬
liebte Tammanyeinrichtung. Ein Saal wird dazu
von dem Gastgeber gemiethet, der den Markt
nach dem auserlesensten Rindfleisch durch ¬
sucht hat, dieses wird mehrere Wochen • in
einem Kühlapparat aufbewahrt, damit es zart genug
wird. Am Abend des Festes wird das Rindfleisch
über Holzkohlenfeuer zubereitet und den Theilnehmern
servirt. Dazu wird Butter und Brot, Ale und Sellerie
verzehrt. Die Menge des bei diesen Schmausereien
gegessenen Fleisches ist erstaunlich. Den Rekord dabei
erreichte diesmal Patrick Divver, ein mächtiger Tam-
manyführer, der bei einer Sitzung 14 englische Pfund
Rindfleisch verzehrt hat! Mayor Van Wyck aß ein ¬
mal bei einem solchen Wettkampf 8 Pfund. Donners ¬
tag Abend wurde das größte Gastmahl der Saison vom

„Mohican-Klub“ im Grand Central Palace gegeben.
Die hungrigen Tammanyten aßen nicht weniger als
8000 Pfund Rindfleisch. Nach dem Diner wurden sie
von Singspielkünstlern unterhalten.

— Eine Schule für Prinzessinnen be ¬
findet sich in Bangkok. Sie gehört einer englischen
Dame und hat gegen fünfzehn Schülerinnen, die alle
der königlichen Familie von Siam angehören. Außer
Lesen, Schreiben und Musik wird in dieser „hohen“
Schule freilich nur Unterricht in häuslichen Dingen
gegeben. Die königlichen Damen sind in der Schule
zugleich in Pension; sie kochen, scheuern und stauben
mit Entzücken. Eine Lehrerin zeigt ihnen, wie sie
ihre Kleider waschen, stärken und tollen müssen,
und sie sind sehr stolz, daß sie ihr eigenes
Linnenzeug besorgen können. Jede Schülerin kocht ab ¬
wechselnd die Mahlzeiten, andere decken den Tisch,
ordnen die Blumen und schreiben die Menus, alles,
was mit dem Tisch zusammenhängt, geschieht nach
englischer und französischer Art, aber die Prinzeßchen
hassen es, auf Stühlen zu sitzen, sie ziehen den Fußboden
vor. Das Alter der Mädchen reicht von zehn bis
fünfzehn Jahren. Ein siamesisches Mädchen, das letzteres
Alter erreicht hat, wird freilich schon als „alt
werdend“ angesehen, es wird schleunigst ihre Heirat an ¬

geordnet, und vom Schulzimmer geht das Mädchen direkt
zu den Würden der Ehegattin über. Diese 'jungen
Schülerinnen führen allmählich die Gebräuche und die
Küche der Zivilisation am siamesischen Hofe ein. Inner ¬

halb der Mauern der königlichen Schule wird kein
Mann geduldet, und es sind strenge Vorsichtsmaßregeln
getroffen, damit kein Mann eindringen kann. ES
ist gegen die siamesische Sitte, daß Mädchen auS
hohem Stande mit männlichen Wesen, die ihnen nicht
verwandt sind, zusammenkommen. Jeden Freitag Nach ¬
mittag kehren die Prinzessinnen unter der Aufsicht
einer eingeborenen Pflegerin in ihren Palast zurück,
denn jedes Mädchen hat ein oder zwei Dienerinnen,
die sie bedienen und kleiden. Es sollen reizende, gut
geartete Persönchen sein. die eS vorziehen, lieber die
Hände als den Verstand zu gebrauchen. Einfache Vor ¬
träge über häusliche Pflege und Lazarettarbeit werden
periodisch gehalten, außerdem lernen die Schülerinnen
Bettmachen, Umschlägemachen und ein Krankenzimmer
einrichten.

— Was alles von einem Kutscher ver ¬
langt wird. In der „Voss. Ztg.“ findet sich folgende-
Inserat: „Zum 1. April suche ich einen hschherrschaft-
lichen Kutscher, evang., verh., welcher wirklich geschickt
zu fahren versteht, vorzüglicher Pferdepfleger ist und
ein gutes Kutschergesicht hat. Es werden nur Be ¬
werber mit den allerbesten Zeugnissen berücksichtigt.“

hochentwickelte Kunstgesct
betn Gebiete der Jnnen-Deko!

,es*
Der hochentwickelte Kunstgeschmack der Ren«

zeit auf dem Gebiete der Jnnen-Dekoration kommt in
dem soeben von der Firma Rudolph Hertzog, Ber ¬
lin herausgegebenen Spezial-Katalog für Sardinen,
Möbelstoffe, Teppiche zum Ausdruck. Mehr als 60) Ab ¬
bildungen veranschaulichen in künstlerischer Ausführung
die modern-n Stilarten und Muster. In der Gardinen«
Abtheilung fallen zunächst die duftigen Gewebe zarter
fetb -ner Spitzen-Gardinen ins Auge. Einen prächtigen An ¬
blick gewährt die moderne Bettdekoration, bei welcher die
Betlwand, die Gardinen und Bettdecken überein ¬
stimmend in Tüll oder Wollstoff gearbeitet sind. In
den Mustern von Tüllgardinen und Stores über ¬
wiegt der neue deutsche Stil. In gestickten Spachtel ¬
gardinen und Stores ist Hervorragendes an Schönheit
b.r Zeichnun en, an Reichthum und Vielseitigkeit moderner
Muster geschaffen; die große Leistungsfähigkeit der
Firma <rt ärt sich dadurch, daß sie em eigenes
Haus für Fabrikation von Gardinen in Plauen
besitzt. Daneben sind Bandgardinen mit Applikation,
Poiut-lace-Gardinen mit Tüllrüschen und Gardinen mit
g klöppelten Zwrnspitzen wahre Wunderweke der Technik.
In den dargestellten lltöbu stoffen zeigt sich künstlerische
Ausbildung des Geschmacks. Bedruckte Möbelstoffe sind
nach Entwürfen von Professor Eckmann ausgeführt,
Friese, die man früher nur einfarbig kannte, sind
in den modernsten Farben und Mustern hergestellt.
Möbelplüsche, Moquettes und seidengestickte Stoffe bringen
Muster von plastischer Wirkung. Vorhänge und moderne,
gestickte und applizirte Fensterdekorationen sind sowohl in
wohlfeilen, als auch in den kostbarsten Ausführungen
vertreten. Innendekorationen läßt die Firma durch ihre
Ateliers ausführen. Kunstgewebte und g-malte Gobelins
sind in höchst interessanten Sujets vorhanden. Ganz neu

sind Wandbebänqe zumtheil mit landschaftlichen Motiven
in Schnurstickerei oder Applikationsarbeit. Die Teppiche
weisen eine unerschöpfliche Fülle neuer Motive nach Ent ¬
würfen erster Künstler, wie eines Professors Eckmann und
Länger auf. Daneben behaupten antike und andere orien ¬
talische Teppiche ihren gewohnten Rang. Roch sei da8
weiche elastische Kork-Linoleum erwähnt, das wegen seiner
vorzüglichen Eigenschaften die weiteste Verbreitung und
Anwendung find.n dürfte. Darstellungen von Fellen,
Steppdecken, Fahnen, kleinen Ziermöbeln. Bettstellen
macken den Beschluß des interessanten Werkes, zu dem
eine Beilage gehört, auf welcher Korsette, elegante Herren-
und Kinder-Konfektion, Fächer, Pompadours 2 e. ver ¬

zeichnet sind. Diesen Spezial-Katalog versendet
hte Stirmo aus Verlanaen ü o ft frei.

■v.,.

Handels-Lehr-Jnstitut
i. Madajewskl

Bromberg, Elifabethstr. 15
für kaufmännische Ausbildung in
allen Comtoirfächern, Steno ¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen u.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. franko.

Arbkits-Ordnimgek
für Fabriken,

Sägewerke
stitb andere Bet rieb e,

bearbeitet von

Handelskammer - Syndikus
L. Hirschberg

in Wu<H- un6 ^CaRatform
& Stück 10 Pfg.,

in Partien Miner
empfiehlt der Verlag

flmmiembe BicMmlerei
Otto smmii.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
Eleganter, wie einfacher Damen-
Gardereben unter Garantie des
GutfitzenS, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Htmb.-.Johannis-u.Stachelbeerstr
verk. w. Aufg. d. Gärtn. bi igst
A.Bungeroth,@ut8bef.(St.§artelf«
1 Posten kleine Fettheringe u.

-ratze LaOtzniilze
zum Räuchern habe billig abzug.

Robert Sehmldtchen.

alle ähnlichen Produkte, die dem gleichen Zwecke diemn wollen,

1.) zum Würzen und Verbessern , denn „HtSggj Z13IH WAfZCP ist einzig in seiner Art, um augenblicklich schwachen
Suppen, Saucen, Ragouts, Gemüsen rc. überraschenden, kräftigen Wohlgeschmack z» geben und die Verdauung wohl ¬
thuend anzuregen. — Wenige Tropfen genügen. —

zur Bereitung von Fleischbrühe, denn MAGGI’s Bouillon-Kapseln ä 12 und 16 Pfg. für 2 Portionen, mit allerbestem

Fleischextrakt hergestellt, fernste Gelatine, sowie Gemüseauszüge und das nöthige Kochsalz bereits enthaltend, geben sofort — durch ein ¬

faches Uebergießen mit kochendem Wasser — eine Portion kräftiger Fleischbrühe für 6 Pf. und extra starker Kraftbrühe für 8 Pf.,
während man z. B. bei dem gewöhnlich im Handel vorkommenden Fleichextrakt noch Knochen, Gemüse, Salz und Gewürze hinzufügen muß,
um eine fertige Fleischbrühe zustande zu bringen.

Man verlange ausdrücklich MA€r€rI-$Biir8e und RAS-bl-Kapseln.

MLB'Mim»

Ein altes, gut eingeführtes

Bordeaux-Baus
sucht 1 geeign. Persönlichkeit

als Vertreter
für Bromberg u.tJmgegend
unter äusserst günstigen Be ¬
dingungen. Offerten erbeten
unt. A. V., Quai des Char-
trons 16, Bordeaux.

Junger Mann
als Verkäufer für eine
Nähmaschinen-u. Fahrrad-
Handlung p. sofort gesucht.
Offerten mit Zeugnißab ¬
schriften u. Gehaltsansvr.
erbeten unter V. 396
a. b. Geschäftsstell, d. Ztg.

Tücht. Schneidergefellen bei
gutem Lohn von sofort Graetz,
Schneidermstr.,Cichorienft. 12a.

für Leder-u.Filzschuhfabriken
finden kostenlos gute und dauernde
Arbeit durch den Arbeitsnach ¬
weis des Verbandes der
Berliner Schuhfabrikantcn,
Marsiliusstraße 10, geöffnet
von 2—4 Uhr Nachmittag. (9

ZW. besitz. Men
sucht Stell, bei einz. alt. Dame als
Stütze od. auch in bess. jüd. Haus ¬
halt v. sof. od. 1. April. Off- u.

0. 10 an die Geschäftsstelle d. Z.

Ausverkauf!
Wrgr« Raummangel stelle iih meine großen 211 »b eltier rät he

z» sehr Mitvw« preise« ?nm A«»ve*k««f.
Wein Geschäft btfmiet sich jetzt V«h,rhsfft*«sze tt*. 5.

Es bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von (332

Brautausstattungen.
Damen- n. Hrrren-Schmlitische, Kücherschränke, Küffets, Serviertische,
achteckige Satoutische, Sopha-«. Aussteh-Tische, eleg. Plüsch-Garnituren,
altdeutsche S-ptzas, Keitstellcn in Dußbanm, Eiche u. Kirbe, Waschtische

mit Marmor-Aussatz, Kleiderschränke, Miischrspinde. Stühle etc.
Teppiche in Taurnay-Drloet, Arminster, Smyrna, Portieren, Dioandeckru,
Tischdecken, englische Tiiil-Gardiuen, gestickte Stores, Rouleaur eil.

alles vorzügliche Qualitäten.

A. Sehmeling, Möbelfabrik,
5. Bahnhofstrahe 5.

iSe- . X
ws
Lipueu;

Benedictiner
Chartreuse
Marasquino
Curacao

Kaffee-Liqueur
Bosen-Liqueur

(212

881
etc.

1 gesunde kräftige Amme
für sofort gesucht. (1997

Gundlach, Posenerstr.. 4*

Anfwartemädch., 14—16 I.,
sof. ges. Meldez. 1-3 Uhr. Verlg.
Rinkauerstr. 10, III., Mitteleiug.

eine Ailfilmtem *$„7
verlangt Bärenstr. 4, 2 Tr.

KuWltnm
mit guter Handschrift und ge-
läufig im Stenographiren per
1. April gesucht. Off- u. K. %
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb-

Vitztz-iveetviee
(erste Kraft) (148

die besseren Putz flott anb chic garnirt, bei sehr hohem Salair per sofort gesucht.

Helene Norden, Jnowrazlaw.

zu haben in Flaschen ä 40 Pfg. bei Arthur Willmann, Bahn ¬
hofstrasse 11 und Germania-Drogerie, Kornmarkt 3.

Glasweiser
Wein-Ausschank

der

Deutschen
Central-

Bodega
direct vom Fass

von:

■g: Portwein, Sherry,
Madeira, Malaga,

Vermonts
Süsser Ober - Ungar

bei (87

Hugo Wirth,
Schleusenan, Chaüsseest 96.

Pviilillttsche Brnttzeringt,
lmmirte geringe,

fiuPntter,SÄH^:
H. Spitzer, Drotmnn 18, »in ßresla».

empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- u . M ittclstr.-Ecke.

Sf Roßfleisch
als Hundefutter stets zu habe«.

Central Roßschlächterei
Bahuhofstraße 71. (1742



SBST Die Beerdigung
^ W J unseres verstorbenen
MWWW Kameraden,

Arbeiter

AK August Haak,
7. Kompagnie,

findet Sonntag, den K>. d. Mts.,
nachmitt. 3 Uhr, vom Trauer ¬
hause, Schleusenau, Ernststraße 5
aus statt.

Antreten deS Ehrengeleits und
der Schützen , Kompagnie um

SV 4 Uhr am Vereinslokal bei
Barte, Fischerstraße 5. (1-7
ev. Der Borstand.

4

Am 7 d. Mts. nachm. 4 Uhr
entschlief sanft, nach langem
schwerem Leiden, unser liebes
Töchterchen Blfriede, im
zarten Alter von 4 Jahren
7 Monaten. (2002

T ieseS zeigen um stille Theil ¬
nahme bittend an

die tiffbftriibtfn Eltern
Eogier und Frau.

Die Beerdigung findet am

Sonntag den 10. März nachm.
3 Uhr v. Tauerhause Elisabeth -

straße Nr. 9 aus statt.

Verehelicht : Hr. HermannLiebc-
henz mit Frl. E>sa Schliemann,
Rudolstadt—Berlin.

Geboren : E i n S o h n: Hrn.
Hauptmann Weiskopf, Arad. —

Hrn. Hugo Simpson, Königs ¬
berg i. Pr. — Hrn. Julius
Michaelis, Magdeburg. — Hrn.
Staatsanwalt Schumann, Mag ¬
deburg. — Hrn. Heinrich Kraatz.
Glogau. Eine Tochter:
Hrn. Otto Popp, Cunersdorf.
— Hrn. Karl Hoppe, Dorf
Hedmersleben.

Gestorben: Hr. Karl Müller,
Charlottenbnrg. — Hr. Paul
Wilhelm Albert Brünicke, Ham ¬
burg. - Hr. Julius Schustehrus,
Königsberg i. Pr.

Herzliche Bitte.
Zu der bevorstehenden Ein ¬

segnung bitten wir unsere lieben
Gemeindeglieder um freundliche
Gaben an Geld oder Kleidungs ¬
stücken für unsere armen Kon ¬
firmanden. Die Pastoren:

Saran, von Zychlinski,
Gr. Bergst. 1. Verl. Rinkauerst. 1.

Händler, Lindenstr. 5.
Staemmler, Assmann,

Kaiserstraße 1. Viktoriastr. 11.

Die bekannten Herrsch., welche
irrth. den mit Namen versehenen
Schirm Dienstag von Patzer
mitnah., bitte dens. umg. abzugeben
bei Eastig, Hofstraße 1.

4000 Mark
auf e. stabt. Grundstück geg. hyp.
Sicherheit und 5 1

9 °/o Zinsen zu
le'hen gesucht. Gefl. Offert, unt
G. 8. an die Geschästsst. d. Ztg.

Ein gebrauchtes gut erhaltenes

Geldspind
zu kaufen gesucht. Offert unter
0. Z. 15 a.d.Geschäftsst. d.Ztg erb .

Gut crh. Salonbild z. k. ges.
Off. u. 0. P. 5 an die Geochst, erb.

Bekanntmachung.
Montag, den 11. März cr.,

vormitt. 9 Uhr, werde ich Metz-
straste 3 (252

2 Tische, 1 Spiegel, 1 Spiegel,
spind, 1 Sopha, 1 Teppich
Betten u. v. a.

um 11 Uhr, Elisabethstaste 7
Lei Pohlmann

1 Spind, 2 SovhaS, 1 Sopha-
tisch, 1 Schreibtisch, 2 Spiegel.
iWaschtoilette m.Marmorvlatte

öffentlich meistbietend gegen Baar ¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, beit 9. März 1901.
Schroedter, Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung.
Montag, den 11. März er.,

von vorm. 10 Uhr ab, werde ich
Berlinerstraste 5

2 Pferde, 2 Möbelwagen,
6 Kastenwagen, 1 Rollwagen,
1 Kabriolett, 1 Handwagen,
1 Schlitten, Decken, Geläute,
1 Kohlenharfe, 3 Decimal-
waagen m. Gewicht., 20 Kohlen ¬
körbe, 3 Wagenpläne, Leitern,
Bretter, Stangen, Bracken,
2 Windeheber, Ketten, Stall-
utenfilien u. s. w.

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (435
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Montag, den 11. März cr.,

vormittags 10 Uhr, werde ich
Karlstraste 23 (71

1 mah.Wäschespind, 1 rund.
Marmortisch,lmah.Sopha-
tisch, 1 Teppich

meistbietend gegen gleich baare Be ¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Versicherung
gegen

Raddiebstahl
Um meiner werthen Kundschaft einen neuen Beweis

meiner Coulanz zu bieten, habe ich mich entschlossen,
auf Wunsch (522

jedes neue W mir gekaufte Fahrrad
auf die Dauer von 2 Jahren

unentgeltlich
gegen Diebstahl zu versichern. — ich hoffe durch reichen Zuspruch und

Weiterempfehlung meiner Firma dafür Entschädigung zu finden,

J. F. Meyer,
Erstes und grösstes Ostdeutsches Fahrradversandhaus,

95a. Bahnhofstrasse 95a.
Generalvertreter nur allerfeinster Marken, als: Wanderer, Victoria,

BrunsTiga, Schwalhe.

Eigene Sommer- oni Winter-Raöfahrliahn Daozigerstr. 133.
Radfahr-Unterricht gratis.

Reparaturen an Fahrrädern, Nähmaschinen jeden Systems werden prompt,
billig und sachgemäss ausgeführt.
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I. Grimenwald’s Möbel - Fabrik
Bromberg, Mittelstrasse Nr. S,

empfiehlt

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.
Gute, solide Arbeit.

• Tapezier-Werkstatt im Hause.
Lagerräume mit (Gasbeleuchtung.

(151 —
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Sonnenschirme!

Einen grossen Posten vorjähriger Sonnenschirme verkaufe, um schnell
damit zu räumen,

für die Hälfte des Fabrikpreises.
Bromherger Schirmfahrik

Rudolf Weissig,

Danzigerstrasse 10, vis-ä-vis Hotel Adler.

Ionzigerstr. 44
ist die Bel-Etage ganz auch ge ¬
theilt z. vermieth. M. Schilling.

Um den Wünschen meiner werthen Kundschaft nachzu ¬
kommen, werde ich wieder eine

Alirstevküche
in meinem Schaufenster einrichten, zu deren Besichtigung
ich von Dienstag, den IS. März ab, höflichst
einlade.

Friedrichs-

platz 19.

8$C$ialität: Küdjciieittvicbtuu^eu.

Schwedenstr.3 nahe a. Wollm.
sind 4 Zim., Küche, Zub., Wassert.,
Gaskoch. p. ff. ob. i. April z. verm.

ferner 1 Hofwohnung s. 150 Mk.

SflitrnendraBt 9
vorderes Parterrezimmer l.
möbl. zu vermiethen. Meldungen
daselbst unten rechts. 212

1—2 möbl. Vorderzimmer
sof. z verm. Friedr chstr.32,2 Tr.

Herren finden finit u. Legis
Bnrgstraste 28 am Fischmarkt.

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R-Basendowskl,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
> Femspr. 582..

Grösstes Lager In Holz- n. Metallsärgen zu billigsten Preise*.
Aufstellung des Katafalks. * Kranzwagen.

Bahntransportkisten stets zur Verfügung.
Grösste Auswahl in Sterbekleidern, Leichenwäsche,

Steppdecken etc.
Eigener eleganter Leichenwagen zu Ueberführnngen

und Begräbnissen. (310

empfehle

schwarze u. weiße
(179

Kleiderstoffe
in Crepe, Cheviot«. Alpnec«.

l Führe nur erprobte Qualitäten in bestem Edel,
schwarz gu besannt billigen Preisen.

jTäglich Eingang von Neuheiten in Kleiderstoffen.!
W Konfirmation**

| Knaben Anzüge^K
in überraschender Auswahl

zu austergewöhnlich billigen Preisen.

littnwil, de» 20 . Mürz Zs., übends Ujr, 1
findet ii Stndtthcnter $

eine Klol)ltl)ätigkeit$*Vor$tellimg $
Verbunden mit Buffet $

zvm Besten der hiefigen Lrtsgrneee des Vereins I
S „Feiernbendhnns für Lehrerinnen nnd Erzieherinnen der Provinz Posen“ d

statt, zu welcher von beute ab Billets an der Theaterkasse bestellt Weeden können. ijsf
Preise der Plätze: Parquet, Parterre, Erster Rang Balkon und Loge 3 Mark»

'

Stehplätze im Varquet, Zweiter Rang und Balkon 1,50 Mark, Stehplätze im Zweiten Rang
und Amphitheater 1 Mark.

Bromberg, den 2. Marz 1901.

Der Vorstand der Ortsgruppe des Vereins W

„Feierabendhans für Lehrerinnen nnd Erzieherinnen der Provinz polen“. Z

Bromberger Oesangrerein.
2. Concert im Stadttheater

am

Montag, den 1. April:

„Ein deutsches ifeqttietn“
von Job. Brahms.

IMT Mauerfteinstücke '

verkaufe sehr billig.
Georg Sikoreki, Danzigerstr. 20.

1 E
jal,

i. m

Ein Fächcrschrank m. Roll-
alousie, fürs Komtoir geeignet,

zu vert. Kasernenstr. 9, II r.

Stern’”' Conservatorium
zugleich Theaterschule für Oper u. Schauspiel!

oinktor: Professor Gustav Hollaender.
Berlin SW. Gegründet 1850. Bernburgerstr. 2SaJ

Frequenz im Schuljahr 1899/1900 603 Schüler, 70 Lehrer.

Hauptlehrer: Fr. Prof. Selma Mchlass-Kempner,'
Madame Blanche Corelli, Frau Julie Moeller, 1

Ida Rosenmund, Anna Saemann, Alexander,
Heinemann, Wladysiav Seidemann (Gesang);
Felix Breyschoch., Anton Foerster. G.Freuden-j
berg. Otto Regner, W. Barriers-Wippern. Prof.j
Ernest Jedliczha, Emma Koch, Ernst Eoch-
hrnnner, G. Eoeser, P. Entzenho, Prof. G. A.

Papendich, Heinrich Pfitzner, Gustav Pohl,®
W. Rhen Ins« Prof.Philipp Reifer, AI fr. Schmidt-
Badehow« Hofpianist. Alfr. Sormann, Prof. E. E.
Taubert (Klavier); Hans Pfltzner, Prof. Philipp
Reifer, Prof. E. E. Tanhert (Composition), Max
Loewengard, Heinrich Pfltzner, Th. 1 Schön ¬
berger (Theorie); Br. Eeopold Schmidt (Musik-1
geschichte): Otto Bienel, Königl. Musikdirector (Orgel) ;|
Fr. Poenitz, Kgl. Kammervirtuose (Harfe, Harmonium);!
Wi'ma Norman-Neruda a-aa y »»ns,. Profi
Gustav Hollaender, Königl. Concertmeister Bern ¬
hard Bessan, die Kgl Kammermusiker W. Hiching]
u W. Rampelmann, J. Barmas (Violine ; Heinr. l
Kiefer (Violoncelli; Br. uied. J. KatzensteinJ
(Physiologie d. Stimme); Ginditta Cateni (Italienisch).!
nnnrncphnio“ Regie : Oberregisseur Felix Ehrl
Up01 übUliUlC■ Ensemble- u Partienstudiun : Julius’

Graefen, Kgl. Chordirector JosefWolf, KapellmstrJ
CnhancniolcrhiilP- Max Reinhardt v. Deutschen!
Dcnauspieiscimie. The ater, Max Winter, Kgl

Schauspieler.
Ausserd. find. jed. Sonntag Vorm. 11—1 Uhr Sonder -

*** Kurse unter Leitung des Herrn Max Reinhardt statt

Kapellmeisterschule: Hans patzner.

Phnpcnhnla 1 Kapellmeister Victor Hollaender,
UllUl DliUlllCe Primavista-Gesang: Max Hatthe.

Orchesterschule:
Din eure pllnlo* die Königl. Kammermusiker Prill
ölaöCl DUUU1C. (Flöte). Bnntftass (Oboe) Bergner

(Clarinette), Koehler (Fagott), Eittmann (Horn)
Hoehne (Trompete), Kämmling (Contrabass)

Caminar* Zur Ausbildung von Klavierlehrern u. -Leh-
DöuilUdr • rerinnen, Leiter: Prof. G. A. Papendich.

Elementar-, Klavier- und Violinschule
für Kinder vom 6. Jahre an. lnspector G. Pohl.
Das Sommersemester beginnt am 1. April.

Aufnahme jederzeit. Prospekte u. Jahresberichte kosten ¬
frei durch das Sekretariat. Sprechzeit 11—1 Uhr.

1

Schülke’s Restaurant,
Schleusenau.

Sonntag, den 10. März 1901:

Kuffee-ßoiiMt
«ndFainiliknkröarchen

Anfang 4 Uhr.
Elisabeth-Garten.
Son tag, den 10. März

Bürger Familien Kränzchen.
Anfang 4'/z Uhr. (1787

wozu erg. einlad. M.Muslelewicz.

©
Montag

UaterhaltuilgS-
Abend

bei Franke.

Elysium.
Angenehmes Familienlokal.

Anerhannt gute Küche,
Mlttagstlsch t. 1—3 Uhr,

Jeden Sonntag V. Vao—ll Uhr;

Unterhaltungsmusik.
Ver einszimmer.

Heute, Sonnabend;
frische Blut-, Leber-

und Grützwurst
nebst guter Wurstsuppe.

Eduard Reech,
Elisabethstraste Nr. 17.

Mahag Nähtisch.Nipptisch,
Sessel, Gläser, Porzell. billig
zu verk. Elisabethstr 40, a?of.
9 ßttllhp schöne Exempl,L ^SNllve, ^Liebhabern,
auch z. Ziehen geeign., billig zu
verk. Bärenstr. 3 im Laden.

Patzer’s
Etablissement.
Sonntag, 10. März 1901:

Im festlich dekorirten Saale.

Mietftl
Älkich-Konjkrt

von der Kapelle des Füsilrer-Neg.
Nr. 34 unter Leitung des Stabs-

Hoboisten Herrn Bils.
Anfang 7Vä Uhr. Entree 30 Pfg.

Bockbierkappen “HUF
werden für Damen und Herren an

der Kaffe verabfolgt, sowie

vklschitdcut Scherzurtikel,
Luftschlangen, Knallerbsen.

Nach dem Konzert:

PmilienkriiiizcheE
Heute Abend 6 Uhr:

Frische
Wurst

—

“Wlchert’s
E e s t ■ S ä 1 e.

Sonntag, den 10. März 1901:

Gvsstes

Ämch-KiPert
k'Usgeführt von der Kapelle des
Infanterie - Regts. Nr. 12 » unter
persönl. Leitung desKöiiigl.Musik-

Dirigenten Herrn Schneevoigt.
Anfang 7 x i 2 Uhr. Entree 30 Pfg.

jCeneert-n. Vereinshaus ^
Gammstr. 2. h

I Sonntag, den 10. März |

Frei-Kstiicert. |
| Anfang »»/, Uhr. -MW I

Eulel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 10. März 1901:

Grostes

Koiddln-
felt

veranstaltet von der
Schützen Comp, des Brow-

berger Landwehr-Vereins.
Nach dem Konzert

Kr. Familienkrönzchen.
Gäste sind willkommen.

Anfang 4 1 /2 U^r nachmittags.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
143> Der Vorstand.

J Immü
Festsäle ti. CßBceilprten

Wilhelmstratze 5. (210

Sonntag, den 10. März er.:

Tanzkraiijchku.
Italienische Nacht.

Anfang 5 Uhr Entree 30 Pfg.

nebst guter Suppe empf. (53
H. Eengler, Bärenstraste 3.

iTalser - Panorama 111
Danzigerstr. 23. - Diese

Woche: Der hoch int eres s.

Feldzug 1870 71.

Concordia.
! Heute zum ersten Male:

I Prinzivaly Truppe
die unerreichten Akrobaten,

sowie

Miss Josephine
in ihrem Seusalionsakt.

Auße dem B
| das brillante Programm, h

Stadt - Theater.
Sonntag: 10. März.

Frauen von heute.
Schwank in 3 Akten von

B Jacobson.
MT Anfang 7 Uhr. -MG

Montag: (4.4
Zum Besten des „Deutschen
Schriftstellerheims“ in Jena.

(zum ersten Male

Macbeth.
Trauerspiel in 5 Akten von

W. Shakespeare.
Bühnenbearbeitung von
Friedrich von Schiller.

#T Anfang 7 l / a Uhr.

Hinweis
er heutigen Auflage unserer

Zeiiung liegt ein Prospekt der
Verlagsbuchhandlung von Pani
Eist, Leipzig bei, worauf wir
noch besonders aufmerksam machen.

Verantwortlich für den politischen
Theil $. GoUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
Ä. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte. Literatur rc. Karl
Kendifch. für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenauerfche Knchdrnckerei
Vtto «»«»Waltz in Bromber».
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Gsteril»
Roman Dos®. M e r r i m a n.

(8. Fortsetzung.)

Achtes Kapitel. Der Fürst.
Das Dorf Osterno, das am Ufer des Flusses

Oster liegt, ist zu keiner Zeit ein angenehmer Ort.
Es ist aus Holz gebaut, allein die Straße, die auf
jeder Seite von niedrigen Häusern begrenzt wird, ist
seltsamerweise gut gepflastert. Dies hat der Tyrann
Fürst Pamvö-gethan, der die Straße bauen ließ, weil
er nicht gern durch Pfützen und ausgefahrene Geleise
fuhr, — nicht weil er den Bauern Arbeit geben, nicht
weil er sie vor dem Verhungern retten wollte, durch ¬
aus nicht, obwohl er ihnen durch die Befriedigung
seiner Laune zufällig diese kleinen Dienste erwies;
sondern bloß weil er ein großer ,BariM war, ein

Fürst, der alles haben konnte, was er wollte. Hatte
nicht der andere Barin, der Steinmetz, die Arbeit be ¬

aufsichtigt? Steinmetz, der Verhaßte, der Verabscheute,
das Werkzeug des Tyrannen, den sie nie zu Gtsicht
bekamen? Fragt nur den Starost, den Dorfschulzen,
der kennt die Barins und haßt sie gehörig I

Es war spät im Herbst, an einem Abend,
dessen viele wegen seiner langen Todtenliste
gedachten, als Michael Ruhn, der Starost oder Dorf ¬
älteste, erste Kaufmann, Bürgermeister und einzige
vernünftige Mensch von Osterno, auf der Thürschwelle
seines kleinen Ladens stand. Es war ein sehr heißer
Abend. Die Sonne war in einem Nebel untergegangen,
der sich jetzt in ein ungesundes Grau verwandelte und

sich über den westlichen Himmel verbreitete, tote der
Schatten des Todes über ein Menschenantlitz.

Es war das richtige Cholerawetter, und die

Cholera war in Ofterno eingezogen; sie hatte sich hier
häuslich niedergelassen, und nichts konnte sie tobten als

der Winterfrost, worauf zweifellos der Hungertyphus
ihr Nachfolger wurde.

Der Starost hatte gethan, was er konnte. Erhalte
dem Semstwo den Zustand des Torfes gemeldet und
die gewöhnliche Bitte um Hülfe ergehen lassen, die in
der gewöhnlichen Weise nach Twer übermittelt worden
war, wo man sie augenscheinlich mit dem gewöhnlichen,
philosophischen Schweigen entgegengenommen hatte.

Allein Michael Ruhn hatte auch an Karl Steinmetz
telegraphirt, und seit dem Abgänge der Depesche hatte
der Starost die Gewohnheit angenommen, abends auf
seiner Thürschwelle zu stehen, die Hände auf dem
Stücken gefaltet und die kleinen, schwarzen Augen west ¬
wärts auf die Straße des Fürsten gerichtet.

An jenem Abend schauten die kleinen, schwarzen
Augen nicht umsonst in die Ferne; denn plötzlich er ¬

schien auf der Straße ein schwarzer Fleck wie ein

Insekt, das über eine Landkarte kriecht.
„Ah!“ sagte der Starost. „Ich wußte es, auf ihn

kann man sich verlassen!“
Die Nachricht, daß ein Wagen auf der Straße von

Twer sich nähere, verbreitete sich bald. Alle Bauern
traten vor die Thüren ihrer verfallenen, hölzernen
Hütten, selbst die Schänken leerten sich für eine
Weile. Als das Gefährt näher kam, sah man, daß
die Pferde in scharfem Trab gingen. Neben dem
Kutscher auf dem Bocke saß ein zweiter Bedienter; in
dem offenen Wagen befand sich nur eine Person, Karl
Steinmetz.

Während er durch das Dorf fuhr, folgte ihm ein
Gemurmel von vielen Stimmen, das von dem Ge ¬

rassel der Räder, dem Klappern der Pferdehufe nicht
ganz übertönt wurde. Das Gemurmel war ein Fluch.
Karl Steinmetz hörte es deutlich und lächelte mit
einem seltsamen Ausdruck unter seinem dichten, grauen
Schnurrbart.

Der Starost, der auf seiner Thürschwelle stand,
sah das Lächeln. Er erhob mit seinem Nach ¬
barn die Stimme und fluchte. Als Steinmetz vorüber ¬

fuhr, machte er mit dem Kopfe eine kleine, rückende
Bewegung nach der Richtung des Schlosses. Das

scharfe, hagere Gesicht Michael Ruhns zeigte dabei
keine Spur eines gemeinsamen Einverständnisses und
der Wagen rasselte durch das schwer getroffene Dorf
weiter.

Zwei Stunden später, als es ganz dunkel war,
jagte ein geschlossener Wagen, dessen zwei Laternen
hell durch die Nacht glänzten, im Galopp auf das
Schloß zu.

„Das ist der Fürst,“ sagten die Bauern, die auf
ihren niedrigen Schwellen kauerten. „Das ist der
Fürst. Wir kennen seine Glocken — sie sind aus

Silber, und wir werden im Winter hungern. Fluch
über ihn! Fluch über ihn!“

Der Wagen fuhr rasselnd vor dem glänzend er ¬

leuchteten Schloßthor vor, und innerhalb desselben, zu
beiden Seiten der breiten Vorhalle, standen die
Diener bereit, um ihren Herrn zu bewillkommnen.
Es war eine seltsam malerische, bunte Menge: Der
Majordomo im schwarzen Frack und neben ihm die
anderen Hausbediensteren, große, stämmige Kerle in
ihrer reichen Livree; hinter ihnen die Stallknechte und
Jäger, eine kleine Armee in rothen Tuchröcken, weißen
Leder hosen und hohen Stiefeln, alle mit der Pelz ¬
mütze in der Hand, steif, in Hablachtstellung, sauber,
ehrlich und nicht übermäßig intelligent.

Das Schloß Osterno ist im Stil der meisten
russischen Herrensitze und Moskauer Paläste ge ¬
baut. Ter kaiserliche Palast auf dem Kreml ist ein

Beispiel davon. Eine breite Vorhalle, in deren Hinter ¬
grund eine ebenso breite Treppe zu einer Galerie em ¬

porführt, auf welche die Wohnzimmer münden; um

obersten Ende der Treppe, der Vorhalle gerade gegen ¬
über, führen große Flügelthüren in den Salon, der
beinahe einem Thronsaale gleicht. Alles ist prächtig,
hoch, geräumig, wie man es nur in russischen Häusern
sieht. Wahrlich, in dtesem nordischen Reich, in
diesem großen, reichen Land ist es put, ein Kaiser, ein
Fürst, ein Edelmann zu sein, — nicht aber ein armer

Mann.
Paul schritt durch die Reihen seiner Diener. Er

selbst war um einen Kopf größer, als der größte
Bediente, eiw paar Zoll breiter, als der stämmigste
Jäger. Mit einem raschen Kopfnicken dankte
er für die tiefen Verbeugungen und schritt
die Treppe hinan. An ihrem obersten Ende er ¬

wartete ihn Steinmetz in voller Toilette, und au'

seinem Frack glänzten die Abzeichen einiger Orden,
die er während seiner früheren diplomatischen Thätig ¬
keit erhalten hatte.

Neuntes Kapitel. Der Moskau er Doktor.

„Kolossal!“ rief Steinmetz leise, indem er mit
einer geschickten Bewegung der Zunge die Zigarre von
dem rechten in den linken Mundwinkel schob.

Es war beinahe ein Uhr morgens, und seit dem
Diner hatte Karl Steinmetz nicht weniger als fünf
Zigarren geraucht, während er keine fünf Worte ge ¬
sprochen hatte. Die beiden Männer befanden sich in
einem kleinen Zimmer in der Mitte des Schlosses
Osterno und waren mit dem Addiren einer ungeheuren
Zahl von Ziffern beschäftigt.

„Wann wird dieser Narr endlich kommen?“ fragte
Paul mit einem ungeduldigen Blick auf die Uhr.

„Unser theurer Freund, der Starost, ist kein Sklave
der Zeit,“ antwortete Steinmetz. „Er kommt spät.“

Das Zimmer sah aus wie ein Bureau und hatte
nicht weniger als drei Thüren, von denen keine eine
Klinke besaß. Jede Thiir wurde wie ein Schrank mie
einem Schlüssel geöffnet.

Osterno schlief, die Dienerschaft war längst zur
Ruhe gegangen, und das große Schweigen Rußlands
hüllte alles ein! Als daher plötzlich das klare, husten ¬
ähnliche Bellen eines Wolfes ertönte, blickten beide
Insassen des kleinen Zimmers auf. Der Laut wieder ¬
holte sich, und Steinmetz erhob sich langsam von seinem
Sessel.

„Jetzt glaube ich wirklich, daß unser Freund tm»

tande ist, einen Wolf oder Luchs an sich zu locken,“
agte er. „Er macht seine Sache gut.“

„Ich war Zeuge, wie er es that,“ antwortete
Paul, ohne aufzublicken. „Aber diese Kunst verstehen
die meisten Jäger.“

'

Steinmetz hatte das Zimmer verlassen, ehe er zu
Ende gesprochen hatte. Eine der Thüren führte in
einen größeren Raum, der als Sekretärszimmer diente,
und von dort über eine kleine Treppe zu einem
Seitenthore des Schlosses.

Ehe viele Minuten verstrichen waren, kehrte Stein ¬
metz zurück, und dicht hinter ihm kam der Starost, dessen
Augen im plötzlichen Lampenlicht blinzelten und fun ¬
kelten. Als er Paul erblickte, fiel er demüthig auf
die Knie nieder; allein Paul hieß ihn mit einer Kopf-
bewegung aufstehen. Der Mann gehorchte und stellte
sich an die getäfelte Wand, indem er zwischen sich und
bett Fürsten einen so großen Zwischenraum brachte,
als es die Größe des Zimmers erlaubte.

„Ich höre, im Dorfe steht es schlecht?“ sagte
Paul kurz, beinahe rauh.

„Die Cholera ist da, Euer Durchlaucht.“
„Viele Todesfälle?“
„Heute elf.“
Paul blickte rasch auf.
„Und der Doktor?“
„Er ist noch nicht da, Euer Durchlaucht. Ich habe

vor vierzehn Tagen um ihn geschickt; aber die Cholera
ist in Oseff, in Dolja, in Kalischesia, überall, und er hat
40 000 Seelen unter sich. Er muß dem Semstwo
gehorchen, hingehen, wohin man es befiehlt; da kann
er sich um mich nicht bekümmern.“

„Ich weiß“, unterbrach ihn Paul. „Und die Leute
selbst — fangen sie an zu verstehen, befolgen sie meine
Anweisungen?“

Der Starost hob flehend die mageren Hände in
die Höhe.

„Euer Durchlaucht wissen, wie die Leute sind,“
sagte er. „Sie machen keine Fortschritte, für sie ist
eine Krankheit wie die andere. „Bog dal, Bog vsial,“
sagen sie. „Gott hat es gegeben und Gott hat es ge ¬
nommen.“

Er hielt inne, und seine schwarzen Augen blitzten
von einem zum anderen.

„Nur der Moskauer Doktor weiß mit ihnen um ¬

zugehen, Euer Durchlaucht,“ sagte er bedeutungsvoll.
Paul zuckte die Achseln und erhob sich, indem er

einen Blick auf Steinmetz warf, der schweigend, mit
seinem sonderbaren, spöttischen Lächeln zuschaute.

“Ich gehe gleich mit Dir,“ sagte der Fürst. „Es
ist spät genug.“

Der Starost verbeugte sich sehr tief. antwortete

jedoch nicht.
Paul trat an einen Schrank und nahm daraus einen

alten Pelzrock, der an den Säumen ausgefasert und
an den Ster mein mit dunkelbraunen Flecken bedeckt
war, — Aerzte kennen diese Farbe. Paul zog den
Nock an, wickelte sich einen langen, weichen Seiden-

shawl, wie ihn die Russen im Winter tragen, um den

Hals, so daß er den unteren Theil seines Gesichtes
ganz verbarg, und zog eine Pelzkappe tief in die Stirn
hinein.

„Komm!“ sagte er.

Karl Steinmetz begleitete sie mit einer Lampe in
der Hand die Treppe hinab und schloß die Thür hinter
ihnen, versperrte sie aber nicht. Dann ging er wieder
in das stille, kleine Zimmer hinauf, setzte sich in einen
tiefen Lehnstuhl und betrachtete die offene Thür des
Schrankes, aus dem Paul Alexis seine einfache Ver ¬
kleidung genommen hatte, mit einem duldsamen,
humoristischen Lächeln.

„El senor Don Quijote de la Mancha,“ murmelte
er schläfrig vor sich hin.

Als der Starost die Thür der elenden Hütte des
Bauers Wassili Tula ohne Umstände aufriß, fuhr Paul
ein wenig zurück. Die faule Luft, die aus der stinkenden
Höhle herausschlug, war derart, daß menschlicheLungen sie
anscheinend unmöglich aufnehmen konnten. Ties-r Wassili
Tula war ein bekannter Trinker, Aufrührer und Rauf ¬
bold, dessen unzufriedener Geist durch die nihilistische
Propaganda aus Rand und Band gerathen war. Paul
stolperte zwei Stufen hinab. In der Hütte war eS
dunkel, der Staroft rieb ein Zündhölzchen an.

„Ich habe Euch den Moskauer Doktor mitgebracht,“
rief er in die Hütte hinein.

„Der Moskauer Doktor !“ schrien mehrere Stimmen
„Sbogom, Sbogom! Gott mit ihm!“

Im Nu lagen alle auf den Knieen, klammerten
sich an ihn und flehten um Hülfe: Tula selbst, ein
wild aussehender Russe von etwa fünfzig Jahren, sein
Weib, hager, abgezehrt, — ein grauenhafter Anblick,
denn es war zahnlos und fast blind, — zwei Frauen
und eine Junge von sechzehn Jahren.

Paul bahnte sich nicht unfreundlich einen Weg in
den Winkel, wo unter dem Haufen zerlumpter Schaf ¬
felle zwei regungslose Gestalten lagen.

„Das Weib ist todt,“ sagte er. „Schafft es hinaus!
Wann werdet Ihr es lernen, sauber zu sein? Der
Junge wird vielleicht am Leben bleiben, wenn er

gehörig gepflegt wird. Haltet das Licht näher»
Mütterchen. So ist's recht! Er wird am Leben
bleiben. Kommt, herumsitzen und weinen dürft Ihr

nicht. Tragt alle diese Lumpen hinaus und verbrennt
sie. Marsch, hinaus mit Euch allen! Es ist eine
schöne Nacht, und im Stalle liegt Ihr besser, als hier.
Du, Tula, geh' mit dem Starost, er wird Dir reine
Decken aus seinem Laden geben.“

Sie gehorchten ihm blindlings. Tula und eine
seiner Töchter schleppten die Leiche — es war die einer
alten Frau in die Nacht hinaus. Der Starost hatte
sich, als die Lampe angezündet worden war, bis zur
Thürschwelle zurückgezogen, denn der Muth entsank
ihm, und die Luft war faul, voll Rauch, Schmutz und

Ansteckung.
„Komm', Wassili Tula“, sagte der Dorfälteste mit

verdächtigem Eifer, „komm' mit, ich werde Dir geben,
was der gute Doktor mir bestehlt, obwohl Du mir Geld
schuldig bist und nie den Versuch machst, es mir wieder ¬
zugeben.“

Aber Tula küßte den Saum von Pauls Rock, indem
er fortwährend etwas vor sich hinmurmelte, obwohl
Paul nicht auf ihn achtete.

„Wir verhungern. Euer Gnaden,“ sagte der
Mann. „Ich kann keine Arbeit bekommen. Im
Winter hab' ich mein Pferd verkaufen müssen und jetzt
kann ich mein kleines Feld nicht pflügen. Die
Regierung will uns nicht helfen, und der Fürst,
Fluch über ihn. thut nichts für uns. Er wohnt in

Petersburg, ton er sein Geld verschwendet, und hat
mehr zu essen und zu trinken, als er braucht.
Der Graf Stepan Lanowitsch hat uns immer geholfen,
— Gott sei mit ihm! — aber sie haben ihn nach
Sibirien geschickt, weil er den Bauern half. Er war
ein großer Barin, ein großer Herr, und doch hat er

den Bauern geholfen.“
Paul drehte sich plötzlich um und schüttelte den

Mann ab.
„Geh'! Geh' mit dem Staroft und hole, was ich Dir

befohlen habe!“ sagte er. „Ein großer, starker Mensch wie
Du, darf vor niemandem knien. Ich werde Dir nickt
helfen, wenn Tu Dir nicht selbst hilfst. Du bist ein
fauler Taugenichts; marsch, hinaus!“

Er stieß ihn aus der Hütte und schleuderte ihm
mit dem Fuß ein paar schmierige Lappen nach, die
auf dem Fußboden lagen.

„Großer Gott!“ murmelte er leise vor sich hin.
„Und eine solche Höhle existirt dicht vor den Mauern
von Ofterno !“

Die ganze Nacht ging er so von Hütte zu Hütte,
ohne Begeisterung, ohne hochtrabende Begriffe von der
Menschheit aus einfachem Pflichtbewußtsein. Er wagte
niemals, seinen Freunden von diesen Dingen zu erzählen,
und sprach darüber mit keinem anderen als mit Karl
Steinmetz, der gewissermaßen von ihm abhängig war.

Der Moskauer Doktor stand in Osterno und den be ¬
nachbarten Dörfern dicht neben dem Herrgott. Viele
der Bauern stellten ihn sogar über ihren Schöpfer.
Es waren dumme, branntweinverthierte, unglückselige
Menschen. Den Moskauer Doktor konnten sie mit
ihren eigenen Augen sehen; da kam er, ein sehr greif ¬
bares Wesen aus Fleisch und Blut, packte sie bei
den Schultern, warf sie zu ihren eigenen Häusern
heraus, schleuderte ihnen ihr Bettzeug nach,
zankte, schalt, beschimpfte sie, brachte ihnen Essen
und Arznei, verstand die Krankheiten, die von Zeit zn
Zeit durch die Dörfer zogen, und keine Kälte war so
groß, daß er ihr nicht getrotzt hätte, wenn sie in Noth
waren. Er verlangte kein Geld und gab ihnen keines;
aber sie lebten durch seine Güte und waren weise ge ¬
nug, das zu erkennen. (Fortsetzung folgt.)

CbveuSt.
— Vom „dritten Geschlecht“. Ein selt ¬

sames Frauenleben wurde letzten Sonnabend vor einem
der Polizeigerichte in London aufgeblättert. Ein ält ¬
liches schmächtiges Männchen erschien vor den Schranken,
angeklagt, unter Vorspiegelung falscher Thatsachen
Geld erschwindelt zu haben. Trotz der männlichen
Erscheinung und Kleidung war es aber eine alte Frau.
Die Anklage lautete nämlich gegen Katharine Coome,
66 Jahre alt, Anftreicherin von Gewerbe und ohne
eigenen Wohnsitz. Es wurde festgestellt, daß die Ange ¬
klagte seit mehr als 40 Jahren als Mann und Anstreicher
sich auf den Schiffen der Peninsular und Oriental
Tampferlinie und bei einer Reihe hauptstädtischer
Tekorateurfirmen durchgeschlagen hat. Nach ihren
Angaben hat sie als fünfzehnjähriges Mädchen ge ¬
heiratet, ist dann eine Weile Lehrerin gewesen und
schließlich auf den Gedanken gekommen, zumtheil
wegen ihrer Erscheinung, daß sie als Mann leichter
ihr Fortkommen finden könne. Sie bewerkstelligte
ohne langes Zögern die Metamorphose und hat ohne
sonderliche Schwierigkeiten die neue Rolle durch ¬
geführt. Im Laufe der Zeit lernte sie das Kammer ¬
mädchen einer im Schlosse zu Hampton Court
lebenden Dame kennen, machte ihr den Hof, heiratete
sie und lebte mit ihr 14 Jahre in Huddersfield.
Nach dem Tode der Frau kehrte der weibliche trauernde
Wittwer nach London zurück und arbeitete dort wieder
als Anstreicher, bis ihn oder sie mehrere Unfälle und
auch die Last der-Jahre zuletzt in das Armenhaus
trieben. Es scheint indesien, daß das Armenhaus dem
alten Geschöpf nicht behagte, denn es hat neuerdings
wieder als Mann still und ausschließlich auf Pump in
einem ärmlichen Miethhause gelebt und Unterhalt,
Miethe und einiges Geld durch die Vorspiegelung b -

stritten, es habe eine größere Leibrente geerbt, die
demnächst zur Auszahlung gelangen werde. Tie Ver ¬
handlung wurde zunächst vertagt, um weitere Er ¬
mittelungen anzustellen.

— Ein Begräbniß mit Hindernissen.
In Svetikriz fand nach einer Meldung aus Agram
anläßlich der Beerdigung des evangelischen Herrschafts ¬
beamten Oskar Negely auf dem katholischen Friedhof
eine förmliche Revolte statt. Die vom Pfarrer Cernajsek
angestifteten Bauern rotteten sich in großer Anzahl zu-
samnren, die Kirchenglvcken läuteten Sturm und dem

Leichenzuge wurde wiederholt der Weg versperrt. Vor
dem Friedhof nahmen die aufgehetzten Bauern eine
überaus drohende Haltung ein. Männer und Weiber
tobten durcheinander. Erst als die requirirten
Gendarmen sich schußbereit machten, ließ der Wider ¬
stand nach, doch erklärten die Bauern, die Beerdigung
nur gegen Erlegung eines größeren Betrages zuzu ¬
lassen, welchen der anwesende Agramer evangelische
Pastor Bayer auch erlegte. Nach vierstündigen Hinder- -

Nissen und nachdem erst ein frisches Grab geschaufelt
' werden mußte, da das ursprünglich bestimmt gewesene 1

Grab zugescharrt war, konnte endlich die Beisetzung
erfolgen. Die Affäre wird ein Nachspiel vor Gericht
haben.

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn ¬
tag, den 10. März. (Oculi.) Vormitt. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Freitaufen, Pfarrer Aß ¬
mann. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst. —

Nachmittags 5 Uhr : Abcndgottesdienst, Pastor Pfeffer ¬
korn. — Abends 6 Uhr: Jungfrauenverein in der
Sakristei. — Mittwoch, 13. März, abends 8 Uhr:
ErbauungSstunde in der Alexanderstraße -16, Pastor
Pfefferkorn. — Donnerstag, den 14. März, abends
6 Uhr, Passionsandacht in der Pfarrkirche, Pfarrer
Aßmann.

St. Paulskirche: Sonn'ag, 10. März. Vorm. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, Pfarrer von Zychlinski, danach
Fre^aufen. — Mitta s 12 Uhr: Kindergottesdienst.
— Machmittags 5 Uhr: Abendgottesdienst Pfarrer
Staemmler. — Groft-Bartelfee. Vorm. 10 Uhr-
Gottesdienst, Pfarrer Staemmler. — Donnerstag,
bin 14. März, abends 6 Uhr: Passionsandacht iit
der St. Paulskircke, Pfarrer Staemmler.

Ehristuskirche : Sonn ag, den 10. März. Vormittags
10 Uhr: G ttesdienst, Pfarrer Haendler, danach
Beichte und Feier des heil. Abendmahls. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Evana. Männer-
und Jünglingsvereins. Alexanderstraße 16. (Ord ¬
nungsabend.) — Donnerstag, den 14. März, abends
6 Ubr: Passionsandacht, Pfarrer Haendler.

Schönhagen: Sonntag, 1. März, bormitt. 9'/, Uhr,
Gottesdienst u. heil. Abendmahl. — Klein-Bartel-
fee: Vorm. 11 Uhr: Gottesdienst. — Mittags
12 Uhr: Freie Amtshandlung n. — Nachmittags
2 Uhr: Kindergottesdienst. — Donnerstag, 14. März.
Klein Bartclsee.. Abends 6 Uhr: Passionsandacht.

Schwcdenhöhe, Sonntag, den 10. März Schnlstraße:
Vorm. 9 Uhr. Gottesdienst. Pastor Nutz. Frankenstr.:
Vorm. IOV 2 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl. Pastor
Nutz. Frankenstr.: Vorm. 114 2 Uhr. Freilaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, KindergolteS-
dienst, Pastor Nutz. — Frankenstrabe: Nachm. 2 Ubr,
Kindergottesdienst, Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr. Erbauungsstunde, Pastor Nutz. —

Schnlstraße: Donnerstag. 14. März, abends 8 Uhr:
Bibelstunde.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag,
10. März. Vorm. 10 Uhr: Predig:, Miliiärbülfs-
geistlich r Seewald. Vormittags 11 Uhr : Kinder ¬
gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 10. März,
vormittags 10 Uhr und Nachm. 3 Ubr, Lesegottes ¬
dienst Freitag. 15. März, abends 8 Uhr: PasstonsZ
betrachtung, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, den 10. März,
In der Garnisonkirche: Vormitt. 8 Uhr, katholischer
Militärgottesdi nst, Hochamt und Predigt. Divisions ¬
pfarrer Schittly. — In der Pfarrkirche: Die
1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Nieste tun 7, die 3.
um 8 Uhr, 10 1

4 Uhr Hochamt mit polnischer Predigt,
nachm. 3 Uhr: Passtonsandacht und Predigt. —

In der Jesuitenkirche: vormittags um 9 U r, Hoch ¬
kamt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 Uhr Kreuzwegandacht. An den Wochentagen:
In der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 7 Uhr,
die 2. um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je ¬
suitenkirche: Tie hl. Messe um 7 Uhr. In der Je-
sniteukirche: Freitag: Kreuzwegandacht in polnischer
Sprache.

Baptistenkirche, I a k 0 b st r a ß e. Sonntag, 10. Marz
Poem. 97 2 —11 Uhr. Gottesdienst, Prediger Hoppe. —.

nachm. 2Vs—37a Uhr. Kindergottesdienst. — Nachm.
4-5 l /a Uhr, Gottesdienst. Prediger Cu. ant. —

Von 6 Uhr abends an Jahressest des Jungfrauen-
vereins, wobei Chor- und Sologesänge, Deklamationen,
Ansprachen u. s. w. — Montag, den 11. Mä z,
abends 8—9 Uhr. Gebetstunde. — Donnerstag, den
14. März, abends 8—9 Uhr, Gottesdienst, Prediger
(Sur mit.

Apostolische Kapelle, Elisabeth st raße Nr. 44.
Jeden Sonntag Abend 6V< Uhr u. jeden Donnerstag
Abend 8 Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann l at Zutritt.

Parochie Schleusenau. — Kirche in Schleusen««.
Sonntag, 10. März. Vorm 10 Uhr: Hauptgottes ¬
dienst, Pastor Pfefferkorn. Mittags ' 42 Uhr : Kinder ¬
gottesdienst, Pastor Pfefferkorn. Abends 5 Uhr: Abend ¬

gottesdienst, Pastor Hildt. Abends '-.8 Uhr, Versamm ¬
lung des eb. Männer- und Jü glings-Vereins. —

Schule in Kanal-Kol. A. Vorm. 10 Uhr, Gottes ¬
dienst mit A endmablsfeier. Pastor Hildt. Mittwoch,
13. März. Sc? ule in Jägerhof. Abends 8 Uhr: Er-
banungsstund-, Pfarrer tiriele. Donnerstag, 14. März.
Kirche“in Schleusenau. Abends 8 Uhr, Passions ¬
andacht. Pfarrer Kriele. — Schule in Optawitz.
Abends um 8 Uhr: Passtonsandacht, Pastor Hildt.

Gottesdienst in P^inzenthal. Sonntag, den 10. März,
Vormittags 7 2 KFUhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormit a s 11 Uhr: Gottesdienst in Sck euseedorf.
Nachm. 2—3 Uhr. Kindergottesdienst. N“chm. 3 Uhr
Freitaufen - Abends 7s* Uhr: Jünglingsverein,
Pastor Boetticher. - Donnerstag, 14. März, abends
8 Uhr: Passionsabendandacht.

Evangelische St. Johannes-Kirche in Fordorr.
Sonntag, 10 März, vorm. 10 Uhr, Predigt und
Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst. Mon ¬
tag. 11. März. Abends 7 Uhr : Erbauungsstunde in
Jasiniec. Donnerstag. 14. März. Nachm. 5 Uhr,
Passionspredigt tu der Kirche.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag. 10. Marz,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst in der

Stadtkirche mit Beichte und Abendmahl, Pfarrer
Osterburg. - Nachmittags um 2 Uhr: Kinderlehre,
Pfarrer Osterburg. _

Gottesdienst in S chulitz. Sonntag, 10. Marz Vorm.
10 Uhr: Predigt. — Nachmittags 2V a Uhr: Kinder ¬
gott sdienn 5 onimgtag, 14. März, abends 6 Uhr:
VassionSgotteSdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 10. März. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst und Abendmahl hier. Pfarrer
Venzlaff. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl
in Kirchberg. Pfarrer Pape. Vorm. 10 Uhr : Gottes ¬

dienst u. Abendmahl in Birken. Prediger Stolpe. —

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst hier. Pfarrer Pape.
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienst hier. Dienstag, 12 März,
Abends 8 Uhr, Andacht im Konfirmandenzimmer,
Prediger St' we. — Donnerstag, 14. März. Abends

6 Uhr: Passionsgottesdienst hier, Pfarrer Dei^laff.
Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom P,arrer Venzlaff vollzogen werden.

3X3 = 9
Mark nur kosten 3 Meter Habicht - Cheviot schwarz oder
blau in reiittooEUier, guter Waare aus betn bekannten
Tuchversaiidhause Gustav Abicht in Brombcrg 14.
Muster hiervon oder die Geiammt-Kollektion franko und
umgehend nur an Selbstläufer.
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(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
44. Sitzung vom 8. März.

Daß Haus ist schwach besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Stadt o. a.

Präsident von Kröcher macht vor Eintritt in
die Tagesordnung folgende Mittheilung: Meine Herren!
Ich habe beim Oberhofmarschallamt Erkundigungen
eingezogen (die Anwesenden erheben sich) und das
Oberhofmarschallamt hat mir folgendes mitgetheilt:

„Das Befinden Seiner Majestät war am gestrigen
Tage befriedigend, der Schlaf in der Nacht war gut,
die Wunde zeigte sich bei der Verbandabnahme reizlos.
Mäßige Schwellungen der Augenlider und der Wange
rechts. Stein Fieber.“

Meine Herren! Ich glaube, Sie werden den
Wunsch ausdrücken, Seiner Majestät nach Seiner völligen
Wiederherstellung den Schmerz des Hauses über den
unseligen Vorfall in Bremen und den Glückwunsch zur
Wiederherstellung auszusprechen. (Lebhafter Beifall.)
Damit, meine Herren, ist das Haus einverstanden, und
ich werde den Herrn Oberhofmarschall bitten, die
Befehle Seiner Majestät darüber einzuholen, ob und
in welcher Form Seine Majestät diese Kundgebung

liberal, Ottweiler) wird entsprechend dem Antrage der
Geschäftsordnungskommission für erloschen erklärt,
nachdem Abgeordneter Lohmann vom Bergrath zum
Oberbergrath ernannt und als technisches . Mit ¬
glied des Oberbergamts Clausthal dorthin versetzt
Wörden ist.

Die zweite Berathung des Kultusetats wird darauf
fortgesetzt bei dem Kapitel „Höheres Schulwesen“.

In Verbindung damit wird berathen die Denk ¬
schrift über die durch die Revision der allgemeinen
Lehrpläne der höheren Schulen herbeigeführte Erhöhung
der Gesammtftundenzahl und die dadurch entstehenden
Mehrbedürfnisse.

Abg. Wetekamp (Freisinnige Volkspartei):
Ich kann mich in b.ezug auf die Gleichwerthigkeit der
drei Arten von höh rett Schulen nur den gestrigen Aus ¬
führungen des Abgeordneten Beumer anschließen. Alle drei
höheren Schulen, Gymnasien, Realgymnasien und Ober ¬
realschulen, müssen ohne Nachexamen völlig gleich ¬
berechtigt sein. Ein Beispiel, daß auch Juristen ohne
Gymnasialbildung etwas erreichen können, ist der Kollege
Bachem hier im Hause. Derselbe hat nur eine Real ¬
schule erster Ordnung besucht und dann, ohne -ein Nach ¬
examen zu machen, das Referendar- und Assessor-
examen gemacht. Die deutsche Wissenschaft leidet
ebenso wenig unter einer vollen Gleichberechtigung
der höheren Schulen, wie die Befürchtungen für die
Wissenschaft eingetroffen sind, als man zuerst
Kollegien in deutscher Sprache zu lesen begann.
Redner polemisirt sodann gegen die gestrigen Aus ¬
führungen des Abg. Schall. Der Ausdruck „humanisti ¬
sche Bildung“ sei ein sehr unklarer. Wenn man einem
Philologen aus dev früheren Zeit den Lehrplan der
Gymnasien, wie er jetzt ist, vorführen wollte, würde
er sicher sagen: das ist keine humanistische Bildung.
Eine bestimmte Orthographie könnte man nicht ohne
weiteres dekretiren, man müsse das der naturgemäßen
Entwickelung überlassen.

Geheimrath K ö p ck e bemerkt einer Aeußerung
des Vorredners gegenüber, daß die Vermehrung der
Lateinstunden an den Realgymnasien den Wünschen der
Lehrer entspräche.

Abg. von Knapp (nationalliberal) führt aus,
daß er stets befürwortet habe, daß die Abiturienten
der Realgymnasien zum medizinischen Studium zu ¬
gelassen würden. Man könne es täglich sehen, daß
die amerikanischen und japanischen Studenten, die an

deutschen Universitäten studirten, dasselbe leisteten, wie
unsere.

Minister Dr. S t u d t: Zu meiner Genugthuung
kann ich konstatiren, daß alle Redner hier der soge ¬
nannten Schulreform freundlich gegenüber stehen.
Durch die hier gehaltenen Reden sind der Unterrichts ¬
verwaltung werthvolle neue Anregungen gegeben.
Hoffentlich wird die Verwaltung in Verbindung mit
den Lehrern und dem Publikum dafür sorgen, daß im
Unterrichtswesen Ruhe eintritt, die keine Stagnation
ist, sondern die Grundlage für eine gedeihliche Ent ¬
wickelung.

Hierauf wird die Debatte über die Denkschrift ge ¬
schlossen, dieser Gegenstand ist damit erledigt.

Abg. von Kölichen (konservativ) bringt die
Versetzung des Oberlehrers Dormann in Bunzlau zur
Sprache und fragt, ob derselbe wegen seiner politischen
Gesinnung versetzt sei.

Geheimrath K ö p k e erwidert, daß die Politik
hier gar keine Rolle spielte, die Versetzung sei erfolgt,
weil Dr. Dormann bei der Zensurirung mathemati ¬
scher Prüfungsarbeiten nicht mit der nöthigen Sorg ¬
falt vorgegangen sei.

Abg. Kreitling (Freisinnige Volkspartei)
Wünscht einen höheren Staatszufthuß für die Gym ¬
nasien und Realgymnasien Berlins.

Ein Regierungskommissar erwidert,
daß der Staatszuschuß für Berlin groß genug sei.

Auf eine Bemerkung des Abgeordneten Mooren
(Zentrum) erwidert Finanzminister Dr. von

Miquel, daß die Finanzverwaltung in keinem ein ¬
zigen Fall den Zuschuß vermindert habe, weil die
betreffende Schule ein Reformgymnasium geworden
sei. Er sei ja in der Frage der Reformgymnasien
nur ein Laie, meine jedoch, daß die Reformgymnasien
für viele Städte eine wahre Wohlthat seien.

Zur Debatte werden jetzt die Anträge gestellt, die
aus den Normaletat sich beziehen.

Die Budgetkommission beantragt, 1. durch ander ¬
weitige Bemessung der Alterszulagen für die höheren
Lehrer die Erreichung des Höchstgehalts bereits nach
21 Jahren eintreten zu lassen; 2. den Oberlehrern der
Anstalten, welche vom Staate Zuschüsse bekommen,
dieselbe pensionsfähige Zulage von 900 Mark zu ge ¬
währen wie den Lehrern an staatlichen Anstalten.

Abg. Dr. G o e b e l (Zentrum) beantragt, i. im
Norwaletat die Bestimmung aufzunehmen, daß die
über 4 Jahre hinausgehende Hülfslehrerzeit mit an ¬

gerechnet wird, sofern der betreffende während dieser
Zeit im öffentlichen Schuldienste beschäftigt gewesen
ist, oder zur Verfügung des Provinzial-Schulkollegiums
geständen hat; 2. iw nächstjährigen Etat die Mittel
bereitzustellen , daß alle seit 1892 angestellten,
durch Nichtanrechnung der über vier Jahre
hinausgehenden Hülfslehrerzeit (mit der in 1 vor ¬

gesehenen Beschränkung) benachtheiligten Oberlehrer
alsbald in die ihnen nach Nr. 1 zukommende Alters ¬
klasse aufzurücken.

Die Abg. Daub uttb Genoffen (nt) beantragen,
dem Antrage Göbel in Nr. 1 noch die Bestimmung
hinzuzufügen, daß die im Universität^»» Schulaufsichts--
obtzr Kirchendienste im Jnlande oder Auslande zu ¬
gebrachte Zeit und derjenige Dienst, welcher, wenn er

tm Jnlande geleistet wäre, zur Anrechnung gelangen
würde, von dem Unterrichtsminister im Einverständniß
mit dem Finanzminister ganz oder zum Theil an ¬

gerechnet werden kann, und in Nr. 2 hinter „1892
angestellten“ zu setzen die Worte „bezw. vom Stellen ¬
etat in den Dienstaltersetat übergegangenen“.

Minister S t u d t: Ich habe es von jeher als
eine ebenso erfreuliche als wie wichtige Ausgabe be ¬
trachtet, mich mit den Wünschen und Interessen der
höheren Lehrer vertraut zu machen und nach Möglich ¬
keit die für die gesammte Kulturentwickelung unseres
Volkes so überaus segensreiche Thätigkeit der höheren
Lehrer zu fördern. In Meiner jetzigen Stellung ist
mir die willkommene Gelegenheit dazu geboten, die
Jntersffen dieser' Herren in weitem Umfange wahr ¬
zunehmen, und ich begrüße es init Genugthuung daß es
mir dank desEntgegeNkommens des HerrNFinaNzministers
gelungen ist, größere Aufwendungen zur Aufbesserung
des Lehrerstandes zu machen. Es sind in den beiden
Etats für 1900 und für 1901 zu diesem Zweck über
eine Million Mark mehr eingestellt. Bezüglich der
Anträge möchte ich bemerken, daß das Verlangen nach
mechanischer Gleichstellung der Gehälter unserer höheren
Lehrer mit denen der Richter Nicht berechtigt ist. Bei
dem Antrag \be5 Zentrums handelt es sich um eine
Angelegenheit^ welche wegen ihres engen Zusammen ¬
hanges mit den allgemeinen BesoldUngsverhäktniffen
nicht von meinem Ressort allein erledigt werden
kann. Ich bin daher außerstande, eine bestimmte
Erklärung abzugeben. Findet der Antrag im Hause
Annahme, so wird er von der Regierung einer ein ¬

gehenden Erwägung unterzogen werden. Es wird jetzt
Vielfach vor dem philologischen Studium gewarnt,
und diese Warnungen richten sich nicht nur an

Studenten, sondern auch an Abiturienten. Ich bin
überzeugt, daß die besonneneren Elemente des höheren
Lehrerstandes dieser Agitation fernstehen; es würde
für die Wünsche des höheren Lehrerstandes nichts
schädlicher sei,- als wenn dann die Unterri.chtsverwaltung
in die Nothwendigkeit versetzt würde, zwischen der Auf ¬
rechterhaltung der Beamtendisziplin und der Berück ¬
sichtigung ihrer Wünsche zu entscheiden. Wie die Ent ¬
scheidung fallen würde, ist nicht zweifelhaft. (Beifall.)

Abg. Dr. D i t t r i ch (Zentrum) begründet den
Antrag der Kommission unter Bezugnahme aus eine
graphische Darstellung der AnsteUungsverhältnisse der
höheren Lehrer, dieser auf den Tisch des Hauses
niedergelegt hat. Der Antrag entspreche den be ¬
rechtigten Wünschen der höheren Lehrer. Wenn die
Lage der Oberlehrer nicht gebessert werde, so liege
die Gefahr vor, daß es an Nachwuchs für die Ober ¬
lehrer fehle.

Geheimrath Germar wiederholt seine Angabe
aus der Budgetkommission, daß die höheren Lehrer
im Jahre 1897/98 durchschnittlich im Alter von

32 Jahren 5 Monaten eine feste Anstellung erreicht
haben. Nach Beibringung weiteren statistischen Materials
wendet sich Redner gegen eine Gleichstellung der
höheren Lehrer mit den Richtern, die der Kommissions-
antrag bezwecke.

Abg. Sänger (Hosp. d. fr. Bp.) tritt für die
Gleichstellung der Lehrer mit den Richtern ein. Der
Bildungsgang beider sei gleich schwierig und lang, ihre
Thätigkeit von gleicher Bedeutung für die Gesammtheit.
Redner bittet, wenigstens den ersten Theil des
Kommissionsantrages (Erreichung des Höchstgehalts
nach 21 Jahren) anzunehmen, wenn damit auch noch
kein endgiltig befriedigendes Ergebniß herbeigeführt
werde. Zu fordern sei ferner eine Herabsetzung der
Arbeitszeit der Lehrer und eine Verminderung der
Schülerzahl in den Klaffen. Dem Lehrer müsse
Zeit und Ruhe gelassen werden, damit er

sich wissenschaftlich beschäftigen könne, sonst ver ¬

falle er betn Banausenthum. Das sei um

so nothwendiger, als heutzutage viel höhere An ¬
forderungen an die Lehrer gestellt werden, als früher.
Heute schon trete ein Mangel an akademisch gebildeten
Lehrern zu tage. Wenn die höheren Lehrer vielfach
ihre Kinder nicht den Lehrerberuf ergreifen lassen, so
zeige das deutlich, wie wenig zufrieden sie mit ihrer
Stellung seien. Die Staatsregierung habe die Er ¬
wartungen, die sie bei den Lehrern erweckt habe, nicht
erfüllt. Die Verbitterung unter den höheren Lehrern
sei sehr groß. Nur daraus erkläre sich die gewiß nicht
schöne Agitation. Man bessere die Lage der Lehrer so,
daß man wieder das Wort jenes Rektors aus der Re ¬
formationszeit anwenden könne: Laeti discipuli, laeti
magistri, laetissimus rector.

Ministerialdirektor Althoff weist darauf hin,
daß nach der amtlichen Statistik jetzt im ganzen drei
Oberlehrer- und vier Hülsslehrerstellen unbesetzt sind.
Das nennt man Lehrermangel! Die Lage der Lehrer
in Preußen ist so günstig, daß die Unterrichts ¬
verwaltung, wenn sie wollte, aus allen anderen deut ¬
schen Staaten einen Zuzug an Lehrern haben könnte.
(Hört! hört!)

Finanzminist er von Miquel: Die An ¬
nahme des Kommissionsantrages würde, wie wir
gehört haben, noch keineswegs zur Beruhigung und
Befriedigung der Lehrer führen; im Gegentheil, die
Agitation würde eine immer heftigere und erbittertere
werden. Tie Lehrer haben in der letzten Zeit viel
höhere Aufbesserungen erhalten, als irgend eine andere
Beamtenklaffe. Eine Gleichstellung der Lehrer mit den
Richtern wäre durchaus nicht sachgemäß und berech ¬
tigt, denn die Richter haben ein Hohertsrecht des
Staates auszuüben, während die Lehrer nur in einem
verhältnißmäßig kleinen Kreise wirken. Die Richter
verlangten seiner Zeit eine Gleichstellung mit den
Regierungsräthen. Das lehnte damals die Regierung
ab, weil es nicht in die ganze zusammenhängende Vor ¬
lage paßte. Seitdem habe ich nichts mehr von einer
Agitation der Richter gehört. Diese haben sich in
würdiger Weise dem Spruche der Regierung und des
Landtages gefügt. (Hört! hört!) Die Lehrer sollten
diesem Beispiele folgen. Der Unterschied zwischen den
Bezügen der Lehrer und der Richter beträgt 293 Mark.
Berechtigt denn diese Differenz eine so hoch gebildete
Beamtenklaffe mit so hehrer Aufgabe, mit so viel Liebe
zu ihrem Fach und mit so viel Idealismus, wie unsere
Lehrer, zu einer solchen Agitation? Die Lehrer
bekommen zur Hälfte den Prosessorentitel mit
dem Range der Räthe vierter Klasse. Ich
meine, das wäre genug. Wollten wir sie zu ¬
friedenstellen, so würden wir die Unzufriedenheit
anderer Beamtenklaffen erregen. Die Lehrer sollten
ablassen von ihrer Agitation, die ich fast als Preßhetze
bezeichnen möchte. Wenn man diese Preßhearbkitung
immer und immer wieder liest, dann wird einem die
Sache schließlich zuwider, und matt MUß alt sich
halten, um seine Objektivität zu bewahren.

Abg. Dr. ärmer (konservativ): Ich kann vielem

Theil der Beamten sich nicht fragt, ob sie mit ihrem
Gehalt auskomuten, sondern darnach sieht, was für
Gehälter andere Beamten bekommen. Ich will auf diese
Frage aber nicht eingehen, sondern Ihnen nur die An ¬

nahme deS Antrags der Budgetkommission empfehlen.
Daß große Unzufriedenheit bei den höheren Lehrern
herrscht, ist richtig; die HoffnuNg, dermaleinst die höchste
Gehaltsstelle zu erlangen, ist überanS gering; bei
keiner anderen Kategorie ist der Raum zwischen dem
Mindest- und Höchstgehalt auf 24 Jahre bemessen.
Hier liegen also Unbilligkeiten vor, die zu beseitigen
sind, und das wird durch den Antrag der Budget ¬
kommission erreicht. Die Konsequenzen der Annahme des
Antrages sind nicht so schlimm, wie der Minister meint.
Wir treten für den Antrag der Kommission nicht etwa
wegen des Lehrermangels ein, denn der ist nur eine
vorübergehende Erscheinung, sondern wir wollen
jedem Lehrer die Aussicht eröffnen, in nicht zu
hohem Greisenalter in den Besitz des Höchstgehalts
zu gelangen. Den Herren Nationalliberalen scheint
es nur daraus angekommen, dem Antrag Göbel eine
präzisere Fassung zu geben. Ich kann ihn trotzdem
nicht zur Annahme empfehlen, da er unausführbar ist.
Vielleicht aber wäre es möglich, die Verwaltungspraxis
milder zu handhaben. Und aus diesem Grunde dürfte
es angebracht sein, den Antrag Göbel der Budget ¬
kommission zu überweisen. Wie auch die Abstimmung
ausfällt, an der Werthschätzung des höheren Leyrer-
standes wird es niemand von uns fehlen lassen. (Bei-
.fall rechts.)

Geheimrath Germar scheint die finanzielle
Tragweite des Antrags der Budgetkommission dar ¬
zulegen, bleibt aber auf der Tribüne völlig un ¬

verständlich.
Abg. Dr. B ö t t i n g e r (nationalliberal) spricht

sich für den Kommissionsantrüg aus, weift darauf hin,
daß die Oberlehrer auch in sozialer Beziehung besser
gestellt zu werden wünschen. Das Streben aus Gleich ¬
stellung mit den Richtern sei durchaus begründet.

Abg. Dr. G o e b e l (Zentrum) begründet seinen
Antrag. Daß die über vier Jahre hinausgehende
Hülfslehrerzeit auf das Besoldungsdienstalter nicht
angerechnet werde, fei eine übergroße Härte. (Redner
bricht seine Rede zumtheil ab; es ist im Saal, da es
bereits 4 1 /» Uhr ist, so dunkel, daß der Redner das
Manuskript dicht an das Auge bringen muß. Endlich
wird im Saale angezündet. (Lautes ironisches Ah! auf
allen Seiten des Hauses.) Die übrigen sehr weit ¬
läufigen Ausführungen des Redners begegnen im
Hause großer Unaufmerksamkeit und bleiben aus der
Tribüne unverständlich. Ab und zu hört man während
der Ausführungen Rufe „Vertagen“ oder ironische
Bravorufe.

Das Haus vertagt sich.
Präsident von Kröcher: Ich halte es für

möglich, wenn auch nicht für wahrscheinlich, daß wir
ohne Abendsitzungen den Etat rechtzeitig fertigstellen
können, ebenso gut ist es möglich, daß wir in nächster
Woche mehrere Abendsitzungen hintereinander abhalten
müssen. Unter diesen Umständen möchte ich es doch
für das geringere Uebel halten, wenn ich Ihnen
vorschlage, morgen Abend — es ist Sonnabend, und
des Sonntags schlafen die Herren ja etwas länger —

eine Abendsitzung zu halten.
Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortsetzung

der Berathung des Kultusetats.
Schluß 4% Uhr.

Berlin, 7. März. (Samenbericht von I. u. P
Wissinger, Berlin HO. 43.) Die Zufuhren sind
nicht mehr bedeutend und sie würden einem Markt in
günstiger Stimmung genügenden Anlaß zu fester Haltung
geben, wenn er die vergangenen Wochen ohne weiteres
vergessen könnte. Mä» hat sich vom Falle noch nicht
ganz erholt, und das Bedürfniß, grüße en Schaden ab ¬
zuwenden, bat viele ztt förcirtm Verkäufen veranlaßt,
welche zwar den nächsten Einkauf herabstimmten, in
gleichem Verhältniß aber auch alle Lagerbestände ent-
wertheten. Ohne Bestände kann aber der Handel nicht
arbeiten und so litt er durch den Zufall, daß die gute
Kleeernte gerade in die Provinzen fiel, deren Händler
solchen S'gen nicht gut vertragen können. — Die Zweifel,
ob zur guten Ernte sich auch noch verminderte Nachfrage
gesellet! würde, ist jetzt, nachdem in den ersten Märziagcn
das Weiter freundlich wn.de, dahin zu beantworten, daß
der Bedarf nicht fehlt. Ob er dem Angebot die Waage
halten- ob er es übertreffen, oder dag gen zurückbleiben
wird, das läßt, sich vor dem Ende der Saatzeit gar nicht
feststellen. it Bestellungen ist jeder tm Rückstände, so ¬
weit es die Zahl betrifft, und der Inhalt der bisher ein ¬
gegangenen zeigt bei Rothklee nur kleine Lücken. Einzelne
Mittheilungen über besonders regen Geschäftsgang wider ¬
sprechen der allgemeinen Lage, die nirgendwo Ausnahmen
zuläßt, sie sind auch selten glaubhaft und sollen wohl nur

das besondere Glück der Mittheilenden hervorheben. Die
stürmischen Tage werden trotzdem nicht ausbleiben, dem
Markt bleibt mindestens noch die halbe Versorgung über ¬
lassen, und so kann auf die trüben Tage noch ein gutes
Ende folgen.

Zu beit höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnl. Rothklee 56-60 M., amerik. 54-58 M., Weißklee, fein
bis hochfein, 52-68 M., mittelfein 42-50 M., Schwedenklee
56—76 M., Gelbklee 25—32 M., Wund- oder Tannen-
klee 60—77 M., Inkarnatklee 29—31,50 M., Luzerne,
provencer 57—60 M., Ungar. 54—58 M., italien. 48 bis
54 M, Sandluzerne 60—63 M., Bokharakiee 46 bis

52-55 a|df sZtesenschtöittgel 58
schwinge! 27-33 M., Wiesenfuchsschwanz
Rohrglanzgras 200 M., Seradella 9,75—11,00 M., stlber-
graner Buchweizen 10—11 M., Riesenspörgel 14—15 M.,
eens 18 —23 M. per 50 Ksto ab Berlin. — Lupinen,
gelbe 154, blaue 152, Saaterbsen, kleine gelbe, käfer ¬
freie 230-240 M., Biktoriaerbsen 265-280 M.. Pe ¬
luschken 180—200 M.. ostrireuß. Wicken 180 — 300 Mark
per 1000 Kilogramm Parität Berlin.

W <t a t c it m ft V t t.

Danztg, 8. März. Weizen in fester Tendenz und
Preise unverändert. Bezahlt wurde für inländischen roth ¬
bunt 777 Gr. 152 M., hochbunt 783 Gr. 152,50 M., 760
uttb 766 Gr. 153 M.. weiß 786 Gr. 155 M., sein weiß
783 Gr. 156 788 Gr. 157 M., roth 750 Gr. 150 M.,
783 Gr. 151 M., streng roth 777 Gr. 152 M. per To. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländ. 732, 738 Gr.
127 M., itr ruff. - M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ist gehandelt inländische große 677 Gr. 135,50 M.
per Tonne. — Hafer inländischer 127 M« per Tonne
bez. — Wetter: Trübe. — Temperatur: 4- 3 Grad 8t.
— Wind: O.

Magdeburg, 8 März. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent o. Sack 9,85-10,12V 2 Nachprodukte 75 Pro^
o. S. 7,60-7,90. Ruhig.*) Kristallzucker I. m. S. 28,95.
BrotraffiNäde l.m F. 29,20 Gemahl. Raffinade mit Sack
28,95. - Gemahl. Meli« I. mit Sack 28,45. -

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
März 9,20 ®b., 9,15 Br., per April 9,15 bez.,
9,12vj (Sb., per Mai 9,22V* Gd., 9,25 Br., per
August 9,42Vz bez., 9,45 Br., per Oktober-Dezember
9,00 (Mb.. 9,10 Br. — Ruhig.

Wochenumsatz im Rohzuckergeschäft 238000 Ztr.

*) Preise unregelmäßig.
Hamburg, 8. März. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, Holstein, loco 154 160. — Lavlata 135-138.
Ro gen ruhig, führ, matt, März-April-Abl. 108 bis
110, do. 110-112, mecklenburgischer loco 140 bis 150. —

MaiS matt, 106,00. Laplata 84. - Hafer stetig. Gerst»

ruhig. — Rüböl ruhig, loco 56,00. Spiritus fmtberft.)
gefchäftslo^ März 17,00, per März - April
«prrl - Mat 15%, per Mai - Juni J ö/ £' sl 5
V'hauptet.Umsatz 3000 Sack.-Petroleum still Standardwhite loco 7,10. — Wetter: Prachtvoll.

IanDarD

, 8. März. (Getreidemarkt.) I« gn c , aetIKoggen. Hafer kein Handel. - Rüböl loco 62.00 beiMai 59.50. - Wetter! Heiter.
W ***

***’ Z- März. (Produktenmarkt.) Wetzen locoMk per April 7.58 Gd.. 7,59 Br., per Oktober7,69 Gd., 7,70 Br. — Roggen per April 7,40 Gd,7.41 Br., per Oktober 6,65 Gd., 6,66 Br. - Hafer per
Avril 6,21 Gd., 6,23 Br. — Mais per Mai 1901 5*21
Gd.. 5,22 Br., do. per Juli 5,31 Gd., 5,33 Br. —

Kohlraps per August 12,45 Gd., 12,55 Br. — Wetter r
Schon.

h Z“*rSb«rg, 8. März, orstoduktenmarkt.) Weizen
per Mar 9,50. — Roggen per Mai 6,20. — Hafer per
per Mar 3,90. — Leinsaat per Mai 17,50 — Hanf

M9 lDC ° 56 ' b °‘ ““ **» “*

Barts, 8. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Wetzen behauptet, per März 18,85, per April 19.15,
per Mar $ J»nr 19,55, per Mar - August 19,85. —

Roggen ruhig, per März 14.65, per Mai-August
14,75. — Mehl behauptet, per März 24,05, per April
24.40, per Mai - Juni 24,95, per Mai - August
25.40. — Rüböl steigend, per März 65,00, per April
62.50, per Mai-August 56,00, per September-Dezember
55,25. — Spiritus fest, per März 29,00, per
April 29,25, per Mai - August 30,00, per September»
Dezember 31,25. — Wetter: Regen.

Antwerpen, 8. März. lGetreidernarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer ruhig. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 8. März. (Getreidemarkt.) Weizen
aus Termine geschäftslos, per März —, — Roggen
loco auf Termine unverändert, per März 127, Mar *<29.
— Rüböl loco 30 l /4# per Mai 28 3 / 4 , per September-
Dezember 24'/8.

London, 8 März. 1# der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

London, 8. März. (Getreidemarkt. Schlrrkbericht.)
Weizen und Mehl machen Verkäufer gelegentliche An ¬
gebote. Schwimmender Weizen träge, für Laplata An ¬
gebot behauptet aber umsatzlos.

Liverpool, 8. März. (Müllermarkt.) Weizen
ruhig, % Penny niedriger, Mehl unverändert, Mars
amerik. mixed ueueiVi Penny, alter V» Penny niedriger.
— Wetter: Schön.

New - York, 7. März. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvr is nt New - York 8 7 / e , do. für Lieferung
per März 8,39, do. Lieferung per Mai 8,42. — Banm-
wollepreir m N:w - Orleans 8 5 / e . — Petroleum
Standard white in New.Uork 7,95, do. do. in Phil ¬
adelphia 7,90, do. Renned (in Ca,es) 9,00, do Credit Bal.
caiies at Oil Citp 128. — Schmalz Western Steam 7,82,
do. Robe u e Brothers 7,95. — Mais Tendenz behauptet,
per März —, —, do. per Mai 45%, do. per Juli
45. — Weizen Tendenz schwach. — Rother Winterweizen
loco 80Vs, Weizen per März 79, do. v-r Mar 79*/*
do. per Juki 79,00, do per September —. —

Getreidefracht nach Liverpool lVg. — Kasse fair Rio
Nr. 7 7%, do. Rio Nr. 7 per April 6,15, do.
per Juni 6,25. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3 9 /i6- — Zinn 26, 30. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 60, Pork per Wlai
14. 52.

Nachbörse. Weizen per Mar 79 7 /g (Vs c. niedriger). '

New-York, 8. März.
Weizen per Mai - D. 79 a / 4 C.
per Juli — D. 79 1 /* C.

Geldmarkt.

Franks,»rt a. M., 8. März (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. KreditaMen 217, 80, Franzosen 145,50, Lom ¬
barden 25, 40, Gotthardvahn 167, 45, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank —, —, Diskonto - Komman-
dii-Anlheile —, —, Helios 75,50, Schweizer Zentralvahu
162,45, Schweizer Nordostbahn 114, 20, Schweizer Union
—, —, Schweizer Simvlonba^n 100,95, Italiener —> —>

Bochumer Gußstahl 187,80, Berliner Handelsgesellschaft
—, —, Gelsenkirchen —, —, Harpener 168,55, H'verina
180, 00, Lanrahütte 203, 10, Portugiesen 25, 70, Türken,
lotste 115, 20, 1860er Loose 142, 50 Kassa, Anatolier
85, 20. — Still.

Wien, 8 März. Ungarische Kreditaktien 701, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 691, 50. Franzosen 680, 75,
Lombarden 104,00, Elbethaldahu 493,00, Oesterreichische
Papierrente 98, 75, 4proz. ungarische Goldrente —, —.

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
mtleibe 93, 65, Marktraten 117, 45, Bankverein 496, 00,
Tabakakiien —, —, Länderbank 423, 50, Türkisme Loose
109, 75, Buschtierader Littr. B. 1150, «rüxer 842, 00,
Alpine Montan 464, 00. — Fest.

Parts, 8. März. 3proz. Rente 102,27V* Italiener
95, 80, Spanier äußere Anleihe 72, 92% Türken 24, 40,
Türkenloose 115, 50, Ottomanbank 549, 00, Rio Tinto
1532-, Suezka»al-Miim —, 3prozenltge Portugiesen
25, 42Va- — Unentschieden.

W 0 ll m ar k t.

Antwerpen, 7. März. Angeboten 1255 Ballen
Buenos Aires, 865 Ballen Montevideo, 27 Ballen Entre-
rios. 4 Ballen Aegypter. Verkauft 759 Ballen Buenos
Aires, 603 Ballen Montevideo. 27 Ballen Entrerros,
4 Ballen Aegypter. — Preise unverändert.

Wetterberrcht

etetl »neu.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. i» mm

Wind. 88 ettee.
Grad

EelfiuS

Christianslmd
©faßen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

761
757
756
760
762

WSW
O
OSO
O
S

bedeckt
bedeckt
wolkenlos
Schnee
bedeckt

3
2
1
0

- 4

Borkum
Hamburg
Swiilemuude

Neusa^rwasser

754
754
754
756
756

O
still

SO
still

O
§
§

8
2

— 2
1
0

Zcilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau^

755
752
751
754
753
752
751

N
O
SO

still
still
still

NO

bedeckt
heiter
heiter
bedeckt
bedeckt
halb bedeckt
Regen

8
1
0

- 0
4
1
1

Stornoway 769 NNO bedeckt 4

Ausführliche Fahrpläne steht „Ostdeutsches kkur»-
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten,
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom ¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mi title rschen
Buchhandlung (A. F r 0 m m) Brückenstraße, bei E b b e ck t

Bärensttaße 8. G. Adicht, Friedrichstr., W. JohneS
Buchhandlung (H. Schroet er), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck u. Mala ¬
wi nSky, Bahnhofstrsbe 97.



MereiaMtuW«,
Bfdllfie, 3 mi;hir?n tini»
PF* Wanze»

fertigt

I.Madajewsti,Äfr:

L RaaSowski,
Bahnhofstr. 83,

f empfiehlt' sich zur Anfebti- >

, guttfl einfacheer und ele-

Memagen
bis

Mark

bestes deutsches Fabrikat, auch auf

WlzMung.
Bernstein & Co.,

PkklKartkn
GliunnttKarteu
WerKürtk«

Stück 5 Pfennig
Bef C. Junra, Bahnhofstr. 75.

Nach jeder eingesandt. Photo ¬
graphie fertigt eine phmogr.
Vergrößerung in Brustbild,
Lebensgröße, 45 X 55 cm für
Mk. 3,50 titti. Porto. Aehnlichk.
u. Haltb. getränt. Lieferz. ca. 6—8

Tage, Photogr. erfolgt unbesch. zu ¬
rück. Betrag w evtl. p. Nachn. erh.
Luise Kruse, Berlin NW. 23,
Holsteiner Ufer 1, 2 Trp. links.

6 re 6 e
zur Freilegung des Königs ¬

berger Schlosses
und des Schloßteichs.

Ziehung
schon am 13.—17. April er.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,

5000 Mk.
und viele mittlere Gewinne.

Nur Baargeld ohne Abzug.
Loose ä 3 Mark.

KölliOtM
PsMverlochitg.

9 komplett bespannte Equi ¬
pagen, darunter eine vier ¬
spännige, ferner 44 edele Ost ¬
preußische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Loose ä 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

Uarchow.Ellelift.ZO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Pa. LbersA. Steinkohlen
Engl.AnthrazitkohlenB^

GaS- und Grnde-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes
-mpfi-hlt billigst F. Wodtke,
Dauzigerftr. 131/33. Tel. 116.

Statt Pomade, statt Oel*
statt schädlicher Tincturen
verwende man täglich
das ausgezeichnete,

grossartig
wirkende,

höchst
solide

Be*
weise

, für die Güte
in wahrheitsge-

. treuen kurzen Aus«
w zögen aus den Zuschrif ¬
ten aller Kreise: I. Bin mit

der Wirkung sehr zufrieden.
Sehr gut gefallen hat . .

—

3. Ich bin ganz ausser ordent ¬
lich zufrieden. — 4 . Es ist unstrei ¬

tig eines der besten Haarpflege ¬
mittel der Gegenwart. — 5. Für den
Schnurrbart ist das Javol einzig und
als Koemetikum sehr gut-

FlAsche Mk. 2 —, Doppelflasche Mk. 8.50.
ZU haben in allen feinen Parfümerien,

L Progerien, auch ln viel. Apotheken. J

Jedermann überzeuge sich
von den hervorragen den Eigen ¬
schaften des Javol und lasse
sich nicht infolge Gewinnsucht
gewissenloser Geschäftsleute
eine andere, minderwerthige
Specialität aufreden. Ich wäre
meinen werthen Abnehmern
dankbar, wenn mir derartige
Geschäftsleute namhaft ge ¬
macht würden. (56

WIM. Anhalt, Kollier*.

Franz Krüger
Möbelfabrik,

BB 0BBEH 6 , WoUmarkt 3 ,
Fernsprecher 516.

Möbel nettesten Styl«
in allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

im nur gediegener Arbeit zu anerkannt billigsten Preisen.

Teppiche, Portieren ele.
Franco-Liefermig! (m

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige.

Zu verkaufen
1 Kiiiderkeilhenmagen,
L Sehet« u.l ©{aManhauec,
Hnlbwagen.Eoiioeeu.Zag--
UKtoptf Berlinerstr. 5, Ecklad.
lUuytlu Besicht, vorm. 9-12 Uhr.

1 gehr. Pianino
für 180 Mk. auch auf Theil.
Zahlung fit verkaufen hei
O.Lehming, Kornmarktftr. 2.

Bstaif Eraeis
Krener$tr\ 20

feilen-, öerkzeug-fabrlK
ii. fflascbmenbandlimg

mit compietter Küster Ausstellung
empfiehlt

aller Art
Preisen und 1

Bedienung.

Alte Feilen werden billigst aufgehauen!

zu soliden Preisen und bei prompter
Bedienung. (478

Das beste tägliche Getränk .

Cb
ist ein außerordentlich nahrhaftes Getränk,
welches einen wohlthuenden Einfluß auf

die Nerven ausübt.

Unübertroffen für den täglichen Gebrauch.

Achtung f ü r Schuhn» a ch e r !
Halte mein Lager ui allen Sorten Unter-, Oberleder

sowie Schäfte jeder Art bestens empfohlen.
Schäfte nach Maaß werden durch geschulte Zuschneider in

kurzer Zeit billigst angefertigt. (210
Jeden Tagen frischen Sohlleder-Ausschnitt nur von

besten Marken und doch billig.
P. 8. Durch keine großen Unkosten wie Leute und Miethe

bin ich in der Lage, billiger zu lief rn als jede Konkurrenz.
Da ich nur mit den eriten unp renommirtesten Firmen in Ver ¬
bindung stehe und bitte die Herren Schuhmacher von Vromberg
und Umgegend sich gefl. davon überzeugen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Emil Blüller, Lederhnndlnng, Posenerstraße 27.

und

Stettin - Bromberger
GÄterschleppverkehr

Maass & Miller, Stettin.
Unsere Schleppkähne liegen in der Par » itz (Bodens Hof) ladebcrcit nach

sowie den Stationen:

Meftn, MMe, Czaenikn«, tlsch (SEnei-emnhl, ßolmat i Posen), Samotsihi»,
Weißenhöhe, Frie-rilhshorst. Rakel rc. und WMelAationen.

Expedition wöchentlich zweimal.'
Gefl. Güteranmeldungen erbitten (210

Maass «& Miller.

Allzeit-W oran
S ina Grove’s Patent-

ein- nnd Lültep-Aufsätze.

Salon
bestehend auS: 1 Sopha, 2
FautenilleS, S TabouretS,
(Goblin mit Seidenplüschein«
fassung), 1 Damenschreibtisch,
IGoldstaffeleiu Wandetagere
für fremde Rechnung preiSwerth
zu verkaufen; zu erfragen
Danzigstr. 150 im Möbelgesch.

1 1 kompl. Kackoftu. i
8 sog. dopp. Unterfcuerungs- U
W zugofen, v. Hrn. Bi umeister U
gl Strasser, Berlin, gebaut, ■
W wegen Aufgabe der Bäckerei ■
B z. Abbruch billig z. verk. >
W O.Lehming^ger^^

4 Pianinos aus d. berühmten
Fabrik Linke & Godensweger,
3 aus and. Fabrik.,. 4 gebraucht^
1 Harmonium mit 13 Register
verkauft ganz billig (1944

Kroll, Danzigerftr. 38.

FrieörWraße Bl
ein großer Laden, Neubau, mit.
daran schließend. bequem.Familien-
wohnung, Arbeisstube, Laden,
einrichtung, Gaskronen, ist vom
1. Oktober 1901 zu vermiethen.
Näh. Friedrichftr. 57, 1. Et. l.

8rie-riGMad.m.Wohu.
per sofort od. später zu verm .

Br. Laden n. Lagerränme,
4Zimmermit allem Comfort,
2 Stuben u. Küche zu vermieth.
207) Elisabethstr. 43.

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn ¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenb ahn wagen, Schiffskajüten, Maschinen-

ränme, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

I Hingeführt n. vor geschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen.

Peiniger FaMaiit: David firove, kgl Hof-Ingenieur, Filiale Brnilerg, BaMoMr. öla.j
Bis 40 °/ 0 billiger als die Konkurrenz! Wiederverkäufer Rabatt. (173|

Stadtschlense Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleusena«.
153) Telephon Nr. 484.

Posenerßr. 10, pari.
Todesfallswegen sogl. od. später
6—8 Zimmer, Badezimmer,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom
1. April er. Parterrewohnung
v 4 Zim. u. Zubehör zu vermieth.

Ein Kaiser*Portemonnaie
laus einem Stück echten Seehund- oder Juchtenleder ohne Naht mit Sichert)eits-Bügel,

Zahltasche und massivem Neusilberschloss mit
Stempel 3,50 M. (Porto 20 Pf.) incl.Stempel
mit beliebiger Inschrift nebst 1 Flasche Farbe
und 1 Pinsel. Ueber 100,000 Stück sind schon
verkauft. Es ist auch zu schön, einen Stempel
mit Adresse stets zur Hand zu haben, um

damit Briefe, Karten etc. stempeln zu können.
Man hat für den billigen Preis etwas wirklich
Gutes elegant, solid und praktisch. Bitte
lassen Sie sich doch auch eins schicken direkt
aus der Fabrik vom Erfinder

Theodor Kaiser, Stempelfabrik
BERLIN SW., Charlottenstr. 16

(Filiale: Friedrichstr. 47). Musterbuch gratis.
Urteil: Herr Graf v. Holnstein in Königsborn
schreibt: Das gütigst gesandte Probe-Porte ¬
monnaie hat meine vollste Zufriedenheit erlangt
sowie die meiner Bekannten. Ich bitte mit
noch 7 Portemonnaies mit Stempel senden.

| sofort aussch neiden; wer 1 Kaiser-Portm. bestellt u. angiebt, wo er

diese Anzeige gelesen, dem füge ich noch extra ein hübsches Geschenk bei.

Von 1,25 M. an liefere eine compl. Typen-Druckerei zum Selbstdrucken kl. Druck-
arbeiten. — Herr Postverwalter Schubert in Seiffen i. Sachs, schreibt: Bin mit der von

Ihnen bezogenen Typen-Druckerei sehr zufrieden u. habe sie bereits weiter empfohlen.
Für 1,25 M. liefere einen guten Füllhalter mit Dauerfeder, für 3,50 M. m. Goldfeder.
Herr Schulrat Reichert in Barmen hat schon 37 Stück mit Goldfeder nachbestellt

Bit. SteMkillllcn
im!) Vmilterinntn

für dauernde Beschäftigung bei
hohem Lohn gesucht. (148

SJ.Scheier, Schuhfabrik.
Landsberg a. Warthe.

Mieter t Co., 11
Leipzig - Sellerhausen.

Grösste 8pecialfahrik von

Sägewerksmaschinen
(281■

üet). 70000 MascMn.gelM. 63 höclisteAuszeiclin.
Filiale.; Bromberg. Ingen.H.Plüschau,

Wilhelmsfcrasse 14.

Vertreter gesucht
zum Prov.-Verkauf von russischen u. amerikanischen Billards. Diese
neue Art Billards erfordern wenig Raum und können in eine Ecke
gestellt werden. Da eine Uebung int Spiel nicht erforderlich ist,
bringen'diese Billards dem Wirth einen (520

colossalen Nutzen.
Ueber 3000 seit kurzer Zeit im Gebrauch. Lieferung franko

jeder Bahnstation, Zahlungsbedingungen günstig. Bewerber, welche
in der Gastwirthsartikel-Branche gut eingeführt und über prima
Referenzen verfügen, wollen sich melden.

Mg-cliurger MarWrik Gustav Hindling, 1S&“
Spezialfabrik aller Arten moderner Billards.

I. Mädchen, w die Glanz-
Plätterei erl. wollen, k. eintreten.
Mittelstr. 13. Das. wd. auch noch
Wäsche z. Plätten angenommen.

o6 Jeden Posten

’S Siikisc-,Fabrik-,Sllllt-
? mb Import«
I Kartoffeln

M kauft und verkauft
2: ab a l l e n Kahnstationen g
S Otto Hansel, I

tiS Bahnhofstraße Nr. 73a. 5

kcbr.Pglfleriiiihl^^LL

Malerlehrlinge
sofort auch später verlangt
189) Schleinitzstraße 15.

Schiff--
sucht und placirt
sofort auf erstkl.
Schiffen mit groß.
transatlantischen

i Reifen.

Pani Meiler,
Heuerbaas,Hamburg
Stub benhuk 24.

fmitit Hauswart ober
eint »Seintelenbe grau,

welche solche Stelle übernehmen
samt, suche per 1. April er.

Dalrzigerstr. 136 im Comtoir.

1 Conditorlthrlmg
sucht Ernst Sack, Bahnhofstr 3.

1 Lehrling
suche für meine Eisen- u. Leder-
handlung von sogleich od. später

Emil Herr mann,
1548) Koni tz.

Arbeiter,
Ausweis über frühere Beschäftig,
p. 15. d. Mts. od. später gesucht.
Molkerei 4-5 Gannnstr. 4-5.

Ein fast neues, tadellos
funktionirendes Daimler

Kenzjy-UM-KM
ist preiswerth zu verkaufen.
Näheres sub H. Z. 1418 d.
Rudolf Blosse, Hamburg.

Ueber lOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

Fnhirirädeir
habe von 20 Mark an auch auf

Theilzahlung zu verkaufen.
J. F. Meyer,

95 a Bahnhofstraße 95 a.

Bitte genau auf Firma zu achten.

Suche p. I. Avril f. mein. Haus ¬
halt ein Wirthschaftsfräulein,
mit fein. Küche u. all. häuslichen
Arbeiten durchaus vertraut. Be ¬
werberinnen m gut. Zeugn. woll.
ihre Photogr. m. Lebens!, u Ge-
haltsansprnchen u. W. 8 . 100
an die Geschst. dies. Ztg. richt.

10Stu.nc»tn»6b.W«iii»oS
(durch Ladenaufenthalt nicht
gelitten) unter Garantie billig
zu verkaufen. (1800
Müller’s Piano - Magazin.

Ein 14 Pferd. (148

Elkllroniotor,
vollständig betriebsfähig, ist wegen
Vergrößerung der Anlage zu ver ¬
kanten. Derselbe ist an jedem
Wochentag im'Betrieb z. besichtigen.
Selig Salomon, Dampfsägewerk,

Schönhagen—Brrmberg.

Wilbelmftr. VI, 3. Hinge,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
sofort od. 1 April zu vermiethen.

1 hochelegante Wohnung,
1. Etage

best. aus 2 freundl. gel. Zimmern,
1 großem Salon mit Parkettboden,
Entree, Küche mit Gaskocher,
Mädchenk.,Keller, Wassert., Klosett
2 C. sofort oder 1. April evtl, auch
später z. vermiethen Kornmarkt-
traße 2 bei O. Lehming.

Wohnung,
Danzigerstraße 2, 1 Treppe,
6 Zimmer rc., welche der Augen ¬
arzt Herr Dr. Kuhn inne hat, ist
z . 1. Okt. z. verm. A. Pfrenger.

Wohnung o. 5 Zimmer«.
Badezim., Mädchen- u. Burschen ¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethen
Rinkaucrftraße 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerftr. 20.

Danzigerstraße 131,1.
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu ¬
behör. Wasserleitung, won sofort
zu vermiethen. (167

FriebrMr.57. Wohnung,
vassend für Arzt od. Rechtsanwalt,
sofort oder später zu verm. (197

Eint freunbl. Wohnung,
2. Etage, 2 Zimm., Küche u. Zub.,
p. l. März od später z. verm. bei
O. Eehmings, Kornmarktftr. 2.

Eine kl. Wohnung.
4 Tr., Rinkauerst.22/23 sof. o. 1.4.
z. verm. Näh. b. Matejewski das.

Eine hasioohnung
von 3 Stub., Küche u. s. w. ist v.
1. Avril z. verm- Danngerstr. 23.

Kleine Wohnung
2i0) Neue Psarrftraße 7/8.

Hoswohnnng,
Stube und Küche, zu vermiethen.

Berlinerstr. 5, int Eckladen.

Lberstube unb Kummer
zum Unterstellen von Sachen. (211

M entzel, Elisabethstr. 48a, p.

kroße Epeidjemnmt
sind zu vermiethen Posenerftr.5.

Ein 75 qm großer (194
Lagerkeller

für j. Geschäft, auch Selter- und
Bierverlag, zu verp. Näheres

Elifabethmarkt Nr. 2.



X

Privat - Handelsschule
von Arthur Engelhardt,
Bromberg, Karlstr. SS.

Ausbil-
düng v.

Damen
und Herren zu

prakt. Buchh.,
Stenographen

u. Maschinen ¬
schreiben!. Honorar mässig.
Man verlange Prospekt. (20b

In Danzigerstraße Nähe Wil ¬
helmstraße wird ein (Fröbel'scher)
Kindergarten eingerichtet.
Meldungen unter Kindergarten
an die Geschäftsstelle d. Ztg erb.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
dom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken ¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens ¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach uitb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Lieckebnsch.

Schüler Hies. Hä!>. LeHra>ist.
finden freundliche Aufnahme und
gute Pension bei (1911

A. Neumann, Gammstraße 19.

2—3 Schüler höherer Lehr-
raM,nb - penfis«.

Näheres zu erfragen (1928
Bahnhofftraste 96, 1 Tr. links.

Lehrlinge
Pension. Bärenftraste 4, II.

PATENTEtie.
Sack-leipzig 8^
Die Schleiferei-, Polier-u.

ReMrotureil-Werkstlltt
befindet sich nach wie vor (192

Mauerstraste 40.
Alle Arbeiten werden schnell und

sauber ausgeführt.

Arthur Goefle, AmN
Man kauft Posenerstr. 32 bei

Carl Kurtz
wegen der nach gesetzt, geschützt.

Modell installirten Mechanik

Bettsederil beiteil
— reinlichsten und billigsten. —

Gerissene Gänsefedern v 1M. 35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
Beste DauneWertHU/M. nur 6M.
Entenfedern 95 Pf., Wildfed.50Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

| Fertige Betten |
l Stand Leutebetten von 11 M. an.

I „ f.möbl.Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24- 36 M.
g Die Betten werd. auch i.Beiseind.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.

™

von 1Großes Lager

HMleiderstOil
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gntgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken.
Vorzügl- Stückleinen 24 M.
Tisch-u.Handtüch.— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer, Tischdecken.
Steppdecken, Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

I, Stalliap, Baotpstliii, Bromler?,
An= und Verkauf

von börsengängigen Effecten, ausländischen Nqten und Geldsorten.
Ausstellung von Checks und Creditbriefen

auf alle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto-Corrent- und Checkverkehr.
Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.

Annahme von Depositengeldern, die mit %% unter Bankdiscont zur

Zeit -mit /\ % bei täglicher Kündigung verzinst werden.

lemer&e- inl HMtWule
für Frauen und Mädchen {* Dainig.
Das Sommer-Semester beginnt am 16. April er. Der

Unterricht erstreckt sich auf: 1. Zeichnen, 2. Handarbeit,
gewöhnliche und Knnsthandarbeiten, als Abschluß des
Stickunterrichts Maschinensticken, 3. Maschinenähen
und Wäsche-Konfektion, ^Schneidern, 5-Buchführung
und Comtoirwiffenschaften, 6. Putzmachen, 7. Pädagogik,
8. Blumenmalen (Aquarell, Gouache, Porzellan 2 c.), Kunst ¬
gewerbliche Arbeiten, 9. Stenographie, 10. Schreib ¬
maschine, 11. Schönschreiben, 12. Gesnndheitslehre
mcL Verbandlehre und Hilfe bei plötzlichen Unglücks ¬
fällen. 13. Englische Handels-Correspondenz.

Der Kursus für Vollschülerinnen ist einjährig und
können Schülerinnen an allen, wie an einzelnen Lehr ¬
gegenständen Theil nehmen. Sämmtliche, Kurse sind so ein ¬
gerichtet, daß sie sowohl zu Michaeli wie Ostern begonnen
werden können, an welchen Terminen hierorts die

Handarbeltslehrerinnen-Nrüfnnsrn,
zu denen die Schule vorbereitet, stattfinden.

Außerdem findet in jedem Semester ein 8 wöchent ¬
licher Kursus zur Unterweisung und Ausbildung
ländlicher Handarbeitslehrerinnen statt.

Für das Schneidern bestehen 3-, 6- u. 12-monatliche Kurse.
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen ist die Vorsteherin

Fräulein Elisabeth Seiger am 12., 13. und 15.
April von 11—1 Uhr Vormittags im Schullokale. Jopen-
gaffe 65, bereit. Das Abgangs- resp. letzte Schulzeugniß
ist vorzulegen.

Ctttfrttwntm.
Davidsohn. Damus. Gihsone.

Neumann. (146

>moK)iomee(

Wilfoelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung (886 5
von Photographien jeder Art 5

. billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
--

‘

Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ——-

1

Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
oioeeicMDiemoKM:

Trampe.

Damen- und Kinderkleider
werden sauber und billigst ange ¬
fertigt. Bahnhofftraße 75.

Mer schnell u.billig Stellung
^will, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Adolf Bamass, Ingenieur
Birean snr elektr. Licht- id Kraftanlagen

Telephon 509. Bahnhofstr. 22|23.
Dynamomaschinen n. Electromotoren,
Beleuchtungskörper für elektr. Licht,

Bogenlampen,
Kohlenstifte, Glühlampen etc. etc.

Kostenanschläge gratis.

Die Urberei u. lcintpnpini|talt
APettinarlt 15

empfiehlt sich
zum Färben und Reinigen aller Arten Herren-

und Damengarderoben in zertrenntem und unzertrenntem
Zustande, auch Möbelstoffe, Teppiche, Portitzren,

Gardinen re.

werden sauber gereinigt, gefärbt und wieder wie neu hergestellt bei

184 3 ) Paul Liepetlt,
Bromberg, 15.

■Mm

C. BiffliSi!
Act.-Ges.

* Frinzenthal
baut als einzige Specialität

und ate sfe ate

K Holzbearbeitungs-
Maschinen

in hochmodernsten
Constructionen.

Offerten und
Kataloge

für ernste Reflektanten
kostenfrei.

1 fmma3)uma&
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (3061

Trauerhüle
in reicher Auswahl.

Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit,
HautausschSag -

, Hals- n. Einigen- Krankheiten,
altem Husten, für schwächliche, Massaussehende Kinder

empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, weit
und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Mmte-Leteriran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Ueber trifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
i. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher

von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht

vertragen. Hetzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
i Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank ¬

sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für

längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker Lahnsen in Bremen. Stets frische

Füllung vorräth. in allen Apotheken Dromfo ergs» u. Umgeb.

Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel
ist wegen seines hohen Gehaltes an Nährstoffen, die dem Aufbau
des Körpers, der Stählung der Muskeln, dem Ersatz der Kräfte, der

Stärkung der Schwachen und Kra ken dienen, wegen seiner leichten
Verdaulichkeit, wegen seiner verbältnißmäßigen Billigkeit der

Zucker.

tm- suite.?, Mti.','..

°Men, schmerzhaften fussleiBen
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) Hat sich dar Seime Unlversal-HeiV
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Ltutreinigungsrhee (Preis comvlett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort ¬
während ein. Das Unwersal-Heilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
Bwr allein zu beziehen durch die Sell'sche Apotheke, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und Blutreinigungsthee find gesetzlich geschützt.

Regulateure,
Wand- Md Weckeruhren,

Tasch mit)reu, Ketten, Bijouterien,

Musikwerke, Autamaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

Mhemagt«,MhMllslhiilell
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Porriören.Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

Spiegel, Kilder n. f. w.
liefern aus Theilzahl. unt.konlanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H. Kaatz 3 »d. I. Gnossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- n. Musikwerk-Neparatur-
Werkstatt im Hause.

Ms Einrahmu ngen v. Bildern
u. s. w. gut u. billig. (462

MF* Papageien
prächt. im Gefieder, zahm u. spr,
Stck. 30,40,50,60 M., kl. Papag.,
sprech. lern., Stck, 5u.6M. Zwerg-
Pap., Zuchtp., P. 3,50 M. Wellen ¬
sittiche, prächt.Zuchtp., P. 6-7 M.
Zebrafiiik., Znchtp., P.4 M. Nds-
stnken i. Prachtgef., raunt. Sänger,
P. 2,50 M. Hochrothe Tigerfinken,
reiz. kl. Sänger, P. 2,50 Nt. Chines.
Nächtig., pa Schläg,, Stck.5—6 M.
Feuerrot Kard., abg.Sgr., St.8M.
Rolhgeh.Kard.,abgh.Sgr.,St. 5,50.
Hrz.Kanar.,fl.Hohl- u.KlingelroU.,
auch b. Licht sing., St. 6,8,10,12 M.
Vers. g. Rächn u.Garant. leb.Ankft.
L.Förster,9e8el=|itrf Mrmuihi.Za.

Bettfeder« Ä 6Ä
abgeholt. tieschw. Albrecht,
49) Kasernenstr. 7 Uvfcen der Post.

Ileuer Zehn»IIlcirk»Hflas.

Einen großen» vollständigen Band ¬
atlas von

hundert Karfenfeiten

in tedmilch vollkommener Ausführung
und Husltattung zum Prelle von nur

zehn ITlark
hat bis setzt noch niemand, in keinem
Lande und zu keiner Zeit, geboten.

ßunderffaufende

giebt es, die, lei es in der Familie, lei
es im Beruf, im Geschäft, im Büreau,
gern einen ausführlichen, auf jede Frage
Auskunft gebenden Atlas besitzen möch ¬
ten, auf dessen Erwerb aber des Preises
wegen bisher verzichten mutzten. Der

neue Volks« und Familien «Htlas

bietet eine vollständige und handliche
Karteniamrfilung aller Erdteile und
Länder, in einer Ausführung und Sröhe,
wie sie den Bedürfnilien des täglichen
Lebens, für die Zeitungslektüre, für
Studien oder andere Zwecke, entspricht.

Die Ausgabe erfolgt in 20 Lieferungen
zu fe 50 Pf., so datz [ich der Atlas zum

Preise von zehn ITlark vor Ablauf des
Safires in den Bänden der Abonnenten
befindet.

Erste — Probe« — Lieferung
mit ausführlichem ^Inhaltsverzeichnis

in allen Buchhandlungen
zur Hmicftt und für Abonnement.

Verlag von Velhagen & Klaling
in Bielefeld und Leipzig,

Das älteste u. grösste Sargmagazin von

H. Schmidtke,
Kornmarktstr. 6 Gr. Bergstr. 13

bietet seinen geehrten Auf traggebern
die grösste Bequemlichkeit in der
Uebernahme vollständ. Aufbahrungen.
Leichenausstabtungen in allen Preis ¬

lagen sofort lieferbar.
Big.Leichenwagen,Bahntransporte etc.
a 18 ) Fernsprecher Nr. 500.

gi ften w'rd Jeder vor Freude beim Anblick der

60 (Ofgmllötiiie3 Jtali,
denn es überragt alles bisher Dagewesene!

2 Bde. Romane ca. 500 Seiten stark. I Bd. Litterat,
von Prof. Mayr. S Bd. Der Krieg 1876/71. 1 Bd.
Geschichte Bayern, reich illustrirt. 2 Bde. Gedichte.
1 Bd. Nichtsthun v. Tolstoi mit einer Vorrede v. Zola.
Briefe v. Alex. Dumas. 1 Bd. Aus dem Tagebuch
Wilhelm I. I Bd. Der Sohn der Frau von Max
Kretzer. 1 Bd. Afrika. 1 Bd. Mikosch u. Bliemchen
zum Todtlachen. 1 Bd. Sächsisches Gaudeamus.

1 Bd. 6. u. 7. Brief Moses. 1 Bd. Amerika.
1 Bortragsbuch. 1 Traumbuch. 1 Bd. Jochem Schell-
hammel in Berlin, hochinteressant., I Punktirbuch.
1 Briefsteller. Außer diesen hier aufgeführten Büchern
gebe noch 20 hochinteressante und lehrreiche Bücher,

welche wegen Raummangel hier nicht alle mmuhren kann,
und 20 Anstchts- und Gratulattonskarten.

Jeder Käufer dieser 66 Gegenstände Ums OH ft.
erhält noch ein hübsches Auch ’

■

Diese 60 Gegenstände versendet für nur 3 MarK.

(Packetsenduug), Porto 56 Pfg. iRachnayme 30 Pfg. mehr)

Beinhold Klinger,
Berlin fls.O., Wcinftraste Nr. 23. (72

ÄdleFCompagnle
Grand Prix s

Im
sind wieder eingetroffen.

Wiederverkäufer erb. Rabatt.

Will Heyn, Miitoistr, 17.
fillosen f»®« alle«, welche Mi

Haarsmsfiill Ieiben - empfehle als
naetldUOldi! zuverlässiges und

absolut uw

schädlich
mein aus
wissen ¬

schaftlicher'
Grundlage
hergestelltes
cosmetisches

Haar-
Präparat.

Erfolg selbst auf kahlen Stellen, wenn
noch Haarwurzeln vorhanden.

Zuverlässig. Förderer des „Bart ¬
wuchses“ für Schnurrbart u. Vollbart.

Kein Bartwuchsschwindel,
sondern vielfach bewährterHaarnährstoff.
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg.

Angabe des Alters erwünscht.
Biele Dankschreiben. U. a. schreibt
Hvr H. B. aus Schwerte c. Ruhr: „Ihr
Präparat hat sich bei mir glänzend be.
Währt, bin dadurch jetzt im Besitz eines
schönen und kräftigen Schnurrbarts.“ —

~enter schreibt Hr. Th. W. aus Königs ¬
teele: „Ich litt seit 2 Jahr, an kolossalem

Haarausfall, so daß ich beinahe eine voll ¬
ständige Glatze hatte. Seit zweimonatlich.
EM>rauch Ihres Präparats habe ich mein
Haav vollständig stark wieder. Spreche
aus diefemGrunde meinen best.Dank aus.“
,3« beziehen in Dosen k Mark 3.- von,
^rr. Schnurmann. Frankfurt

D Roggens di rot per Elr. .,00 Mk.
Erbsenschrot * - 7,50 -

Hafer pa. - * 6,90 -

Häcksel - , 3,50 -

Getreide-Lohnschr. - 0,25 -

Roggen-Weizenkleie u.Futterm.
Molkerei (sinttwnftf. 4 —5.

201) Jede Gattung von

liefere und fertige aus dem besten
ostpr. Tannenkernholz bedeutend
billiger als jede Konkurrenz, weil
ich die Schindeln aus selbst*
gekauften Waldungen anfert gen
lasse und übernehme 30 jährige
Garantie für Haltbarkeit der
Dächer bei vorzügi. Ausführung
und koulanten Bedingungen. Lie ¬
ferung der Schindeln zur nächsten
Bahnstation. Um gest Aufträge
bittet S. Mendel,
Schindelfabrikat on u. Waldgesch.

Marienburq Wcftpr,

Verantwortlich für den poetischen
Theil g. Gollafch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chromk
H. für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kcndisch. für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen unb Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gr«enauer schr H«chdr«<üerei
Otto «rrnmmlD in Bromberg.





mmmMM Bestellschein.
Ich abonniere hierdurch auf die „Zweite Serie“ von

Nataly von Escbftruth,
Illustrierte Romane und Novellen

vollständig in 75 Lieferungen zu je 40 Pf. —Sv Heller ö. w. = 55 Centimes — 22 Ropeken,
allwöchentlich eine Lieferung,

und bitte um regelmäßige Zusendung der Lieferungen je nach Erscheinen, t

<Dvt und Datum: t
°

£Z«me und Stand



^88W as Erscheinen der „Zweiten
Serie“ von Vlataly von

IlIRlsi Eschstruth, Illustrierte
MDMA Romane und Novellen mit

den neueren und neuesten
Romanen, wird von einem großen Teil
unserer Abonnenten der Ersten Serie mir

Ungeduld erwartet. Und mit Recht!
Schon der Erfolg der Ersten Serie der

wohlfeilen Ausgabe hat gezeigt, welch
großer Beliebtheit sich KXataly von

Eschstruth in der deutschen Häuslich ¬
keit, in der deutschen Familie, bei
unserer Frauenwelt und der heran ¬
wachsenden weiblichen Jugend erfreut.
Mir jedem neuen Roman bezaubert die
Berfasserin auch aufs neue ihre nach
Taufenden zählenden Verehrer und Ver ¬
ehrerinnen. Immer voller, immer aus-

gereifcer treten uns die Gestalten der

großen Dichterin aus dem Rahmen ihrer
Werke entgegen, und ihre Vielseitigkeit
scheint ohne Grenzen. Eine ganz neue

Type finden wir in der famosen
„Regimentstante“, in deren Figur
die Verfasserin eine Erscheinung von

bleibendem Wert geschaffen hat. Im
Roman „Der Majoratsherr“ waltet
harmonisch, wie in einem echten Spiegel ¬
bild des Lebens, Scherz und Ernst,
Licht und Schatten, und hochgehender
Humor umflutet die jugendfrische Ge ¬
stalt des Majoraesherrn. Auch die
anderen Schöpfungen der beliebten Ver ¬
fasserin, die in der „Zweiten Serie“ zum
Abdruck kommen, find durchweg als

Runstwerke zu bezeichnen, die einen ent ¬

zückenden Stimmungszauber atmen, deren

Hauptreiz in dem eigenartigen Rolorit
und der außerordentlichen Charakteristik
der Figuren besteht. Das find wirklich
Personen, wie sie die Zeit und das
Leben zeitigt, da ist nichts Gemachtes,
alles ist wahres Leben der Wirklich ¬
keit. Die Charaktere in den einzelnen
Romanen sind Meisterwerke der
Darstellung, und so haben diese
einen hervorragenden bildenden Wert, ste
find ein vollwertiger' FamMenscha'tz.
*§t> Der billige preis von 4.0 Pfg. flh:
die 48—64 Seiten starke Lieferung dürfte
wohl auch diejenigen, welche mit ihren
Mitteln sparsam umzugehen gezwungen
find, zum Abonnement veranlassen. 4*
Das erste Heft wird auf Wunsch gern
zur Ansicht ins Haus gesandt. O. Zu
Bestellungen bitte ich den untenstehenden
Bestellzettel oder die angehängte Bestell-
karce zu benutzen. Mit Hochachtung

Verlagsbuchhandlung von Paul £i$t in Lelprig.

1

*§.&&& Bestellschein. AiiA

Ich abonniere hierdurch auf die „Zweite Serie“ von

Nataly von Eschstruth,
Illustrierte Romane und Novellen,

vollständig in 75 Lieferungen zu je 40 pfg.
— 50 Heller 0. w. — 55 Leutimes — 22 Kopeken

allwöchentlich eine Lieferung

und bitte um regelmäßige Zusendung der Lieferungen
je nach Erscheinen.

®tt Mn* Darum:

ktame und Stand:

Nataly von Eschstruth
wurde Neujahr $01 von

Seiner Hoheit dem Herzog Johann Albrecht,
Regent des Großherzogtums Mecklenburg-Schwerin,

durch Verleihung der

„6ro$sen goldenen Medaille für
Kunst und Wissenschaft“

ausgezeichnet.
Mieder ein Beweis für die Beliebtheit dieser hervor ¬

ragenden Schriftstellerin.

Pier«r'f*«

in Hlmtfrats,
6.-11.



der illustrierten

Verlagsbuchhandlung von Paul List, Leipzig.
Inhalt

der

„Zweiten
Serie“

Der Majorats-
fytXX-/Roman in 2Bä»,

den mit ca. IS Vollbil ¬

dern von M. Flafhar-
niimd>etl.€€€€€€€€€€

Frühlings- SB SK

stürme, Roman in

2 Bänden mit ca. 75 Voll ¬

bildern von R. Egers-
d ö r fe r - Wilmersdorf.^

Die Regiments-
tCtXlttf Roman in 2

Bänden mir ca. 75 Voll-

bildern von F. Bergen-
München. €€€€€€€€€€

on

N

ataly vonEschstruth, Illustrierte Romane

und Novellen, liegt jetzt die „Erste Serie“ voll ¬

ständig vor, und beginnt nunmehr die

Zweite Serie'
zu erscheinen, in der die neueren und neuesten Romane

dieser beliebtesten Schriftstellerin zur Veröffentlichung ge ¬

lungen. •$, Auch diese „Zweite Serie“, deren Inhalt Sie

nebenstehend genauer verzeichnet finden, erscheint

Ln 75 wöchentl. Heften zu je 40 Pfennig
= 50 Heller ö. UX = 55 Centimes = 22 Kopeken

und wird von den ersten Künstlern der Gegenwart illustriert.

Inhalt
der

„Zweiten
Serie“

Nachtschatten,
Roman in 2 Bänden

mit circa 75 Vollbildern

von W. Claudius-

Dresden. €€€€€€€€€€€

Aus vollem V V
Eehen, Novelle» und

Skizzen in I Band mir

ca.40Vo!lbildern,Rünst.
ler noch unbestimmt, e

2(m Sttfl j
Roman

in zwei Bänden mit

ca. IS Vollbildern von

Hanö VD. Schmidt-
Weimar. €€€€€€€€€€

Bitte wenden!

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
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